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Expedition: Herrenſtraße M 20, 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montagseinmal 
erſcheint. 


Freitag den 7. Oktober 1859. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 8344. Prämien⸗Anleihe 112½ B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 95% B. Köln⸗ 
Minden 1284, Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 111 B. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105 B. Wilhelmsbahn 38. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 72%, B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 25%. Oeſterr. Kredit⸗Altien 84. Oeſterreich. National: 
Anleihe 637%. Wien 2 Monate 80%. Mecklenburger 44%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 47 B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46 B. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


Aktien 145%. Tarnowitzer 35½ B. — Matter, flau. 
Berlin, 6. Oktober. Roggen: feſter. Oktober 40%, November⸗Dezem⸗ 
ber 40, Dezember⸗Januar 40%, Frühjahr 41%. — Spiritus: billi⸗ 


ger. Oktober 16%, November⸗Dezember 15%, Dezember⸗Januar 15%. 
Frühjahr 15%. — Rübböl: behauptet. Oktober 10%, November⸗Dezember 
10%, Frühjahr 10%. 
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Die Unterwerfung Schamyl's. 

In Tſchugujow bat der Fürſt der Berge, der gefeierte Held und 
Prophet, hat Schamyl fein Haupt gebeugt vor dem weißen Zaren, um 
künftighin nach einem Leben voll mährchenhafter Thaten in beſchaulſcher 
Ruhe feine Tage in einer ruſſiſchen Provinzialſtadt, Kaluga, zu beſchließen. 

Welche Gefühle müſſen den Kaiſer Alexander beſeelt haben, als er 
den unbezwungenen Gegner feines ſtolzen Vaters, den Vertilger ſo vie: 
ler ruſſiſchen Heere zu ſeinen Füßen ſah! 

Vielleicht bekommt Europa bald genug Gelegenheit, dieſe Gedanken 
in Handlungen ausgedrückt zu ſeben! 
Rußland hatte ſeit dem Krimkriege viel von ſeinem Preſtige verlo⸗ 
ren; jetzt hat es ſtatt des zerſtörten Sebaſtopol den Kaukaſus gewon: | 
nen und gegen die paar an der Donau verlorene Quadratmeilen das 
zukunſtreiche Land am Amur eingetauſcht. 
Im unbefrittenen Beſitz des Landes zwiſchen dem ſchwarzen und 
kaspiſchen Meere und der uneinnehmbaren Päſſe des Kaukaſus iſt es 
Herr der Haupiſtraßen, welche in das Innere Aſiens hineinführen; ec 
kann jetzt gleichzeitig auf die kleinaſiatiſchen Provinzen des „kranken 
Mannes und auf das morſche, perſiſche Reich, wo ohnehin ſein Einfluß 
im Steigen begriſſen iſt, drücken, und der Weg nach Indien, dem es 
auch durch die Unterwerfung mittelafiatifher Horden immer näher rückt, 
it durch Wegräumung jenes wichtigen Hemmniſſes auf der Route durch 
erſien wesentlich abgekürzt. f ; | 
’ In d wit dieſe Vortheile nicht verkannt, vielleicht mit 
um ſo vermehrter Bitterkeit gewürdigt, je weniger man davon ſpricht, 
obwohl die „Times“ nicht umhin konnte, dieſe Bedeutung der Nieder: 
werfung Schamyl's in Betracht zu nehmen. (S. Nr. 458 d. 3.) 
Aber nicht England allein wird die Folgen zu empfinden haben. 
Wie Kaifer Alexander mit verſtändigem Entschluß Frieden zu machen 
wußte, als er die Unmöglichkeit einſah, den Krieg ſiegreich zu Ende zu 
führen, fo hat die ruſſiſche Politik mit kluger Reſignation ſich von der 
Verwickelung der europälſchen Politik fern gehalten, um zu keiner un⸗ 
zeltigen Anſtrengung feiner geſchwächten Kraft genöthigt zu fein. 
Aber es hat keinen Augenblick den Krieg im Kaukaſus vernachläſ⸗ 
ſigt, weil dieſe offene Wunde zur Heilung gebracht werpen mußte, wenn 
Rußland künftig in den freien Gebrauch feiner Kräfte eintreten wollte, deren 
reiche Entwickelung auf dem Wege innerer Reſorm angebahnt ward. 
Kalſer Alexander beſtieg den Thron, gebeugt durch die Mißerfolge 
ſeines Vaters Nikolaus, welche er zu Paris durch einen Akt der 7 
terwerfung fühnen mußte; eine Courtolſie, welche der Hochmuth 100 
Kaifers Nikolaus dem „Parvenu“ verſagt hatte, mußte durch auffa 0 
Freundſchaftobeweiſe ausgeglichen werden, obwohl dieſe nicht ohne reele 
Vergeltung blieben; jetzt darf Alexander in der Glorie des Er und 
zwar nicht eines unfruchtbaren, nicht blos dem Namen nach civi aeg, 
riſchen — in den Kreis der übrigen Souveräne eintreten, und wir denken, 
er wird nicht anſtehen, von der en 2: a 
i amyl's verſchaffte, raſch und energiſch Vorthe . 

Er 1 ace Geſandten an den Brennpunften des 
ud Lebens (London, Paris, Wien und Berlin) nach Warſchau 

EN ’ 


(ſ. die telegr. Depeſche in Nr. 462 d. Ztg.) iſt ein ſicheres Zeichen, daß 
Rußland fortan nicht müßigee Zuſchauer der europäiſchen Vorgänge 
bleiben will, vielleicht ein Zeichen, daß der Autokrat an der Newa ent: 
ſchloſſen iſt, dem Autokraten an der Seine die von dieſem ſeither allein 
behauptete Freiheit der Aktion ſtreitig zu machen und die Vortheile der 
Initiative zu entwinden. 

Die ruſſiſche Politik könnte ſich ſchon einer ſolchen That erkühnen, 
denn ſie hat unverrückbare Ziele vor Augen und weiß zu können, was 
fie will, und zu wollen, was fie kann! 


Preußen 

9 Berlin, 5. Oktober. [Die Kongreßfrage.] Die navo: 
leoniſche Politit hat im Laufe des Jahres einen wunderlichen Rollen: 
wechſel durchgemacht. Am Neujabrstag flog das gewitterſchwangere 
Wort aus den Tuilerien, welches Italien in Flammen ſetzte und Europa 
mit einem vom Zaune gebrochenen Kriege überraſchte. Darauf folgte 
ein kurzer ſiegreicher Feldzug, der aber neben allen glänzenden Triumphen 
dem Kaiſer Napoleon auch die bittere Erfahrung brachte, daß man, 
nach dem treffenden Worte eines alten Diplomaten, ſich zwar auf 
Boyonnete ſtützen, nicht aber auf ihnen ruhen koͤnne. Der italieniſche 
Krieg hat ſchwerlich dazu beigetragen, die napoleonſſche Dynaſtie in 
Europa zu befeſtigen; ja, er hat nicht einmal die nächſte Aufgabe er⸗ 
füllt, die Entwickelung Italiens unter den diktatoriſchen Einfluß Frankreichs 
zu ſtellen. Das erkannte der ſcharfe Blick Napoleons frühzeitig genug, 
und fo wird es erklärlich, daß er mit der Friedens Improviſation zu 
Villafranca feiner Politik wieder eine Wendung gab, deren eigentliches 
Ziel allerdings noch im Dunkeln liegt. Nur ſo viel iſt ſicher, daß die 
ſranzöſiſche Diplomatie alle Kräfte aufbietet, um die in Italien herauf 
beſchworenen Geiſter ſo ſchnell als möglich wieder zur Ruhe zu bringen. 
Da die Sache ſich nun etwas ſchwierig darſtellt, fo ſoll Europa, deſſen 
Mitwirkung man bei den geheimen Abmachungen zwiſchen den Höfen 
von Paris und Turin ſehr überflüſſig fand, jetzt ſeinen Beiſtand beim 
Paeiſikations⸗Geſchäfte leihen. Darum tragen jetzt alle Botſchafter aus 
Frankreich den Oelzweig im Munde. Einſtweilen tritt die aus den 
Tuilerien inſpirirte „Patrie“ als Friedens⸗Moniteur auf und verheißt 
eine baldige Löſung aller Schwierigkeiten, bis von Bordeaux her die 
klangvollere Kundgebung aus kaiſerlichem Munde erſchallen wird. In 
Betreff der züricher Unterbandlungen mag das pariſer Blatt gut unter: 
richtet ſein, und ich habe Ihnen ſchon vor mehreren Tagen, auf Grund 
zuverläſſiger Mitheilungen, melden können, daß der Friedens-Vertrag 
in Zürich zur Unterzeichnung bereit liegt. Dagegen darf man die An⸗ 
kündigung eines europäiſchen Kongreſſes nur mit einiger Vorſicht deu⸗ 
ten. Die Wahrſcheinlichkeit eines europäiſchen Schieds⸗ 
ſpruches iſt allerdings zuzugeben, wie ſie von einſichtigen Poli⸗ 
tikern ſchon von jeher anerkannt war. Eine unbedingte Gewiß— 
heit liegt aber noch nicht vor, weil die Zuſtimmung Eng: 
lands noch keineswegs geſichert und weil auf die Theil⸗ 
nahme Preußens und Rußlands nur unter gewißen Be: 
dingungen zu rechnen iſt. Die Erklärung der „Patrie“ hat alfo 
zunächſt keinen anderen Sinn, als daß Oeſterreich dem Antrag Frank— 
reichs auf Berufung eines europäiſchen Kongreſſes beigetreten il. — 
Die Anſicht, daß der Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath Delbrück berufen fein 
könnte, die durch den Tod des Geh. Raths Oeſterreich erledigte Direk⸗ 
torial⸗Stellung im Handels⸗Miniſterium einzunehmen, ſtützt ſich auf den 
Umſtand, daß das genannte Blatt bereits interimiſtiſch mit der Leitung 
der betreffenden Abtheilung betraut iſt. 


Die hier berührte Thatſache gehört der Geſchichte an. Ich muß aber dar 
auf aufmerkſam machen, daß die damals gefundene Ausgleichung große ſchwe⸗ 
bende Fragen ungelöſt gelaſſen hat, welche es weder klug noch gerecht fein 
würde, auf Irrthümer oder Beſtrebungen von Parteien zurückführen zu wollen. 
Ich erinnere daran, daß zu der Löſung dieſer Frogen Oeſterreich ſelbſt in uns 
zweifelhaften und deſtimmten Erklärungen, vor wie nach den angedeuteten Zeit⸗ 
punkte, fi berufen gefühlt hat, mitzuwirken. Und wenn die Löfung dieſer 
Fragen auch jetzt noch der Zukunft vorbehalten bleiben muß, ſo wird es ſich 
dabei für die preußſſche Regierung jederzeit nicht um ſelbſtſüchtige Tendenzen 
oder einſeitige Anſichten, ſondern um ihre Pflichten gegen Preußen und Deulſch⸗ 
land handeln. 75 5 

Ew. ſind ermächtigt, dieſe Depeſche dem Herrn Grafen v. Rechberg ihrem 
ganzen Inhalte nach durch Vorleſen mitzutheilen, auch, falls er es wünſchen 
ſollte, ihm Abſchrift davon zu laſſen. Schleinitz. 

Sr. Hochw. Hrn. v. Arnim, Wien. 

Berlin, 5. Oktober. [Perſonalien.] Ihre Hoheiten die Prinzen An⸗ 
ton und Friedrich zu Hohenzollern werden, dem „Düſſeld. Journ.“ 15 . 5 in 
dieſem Semeſter in Begleitung ihres Erziehers, das Hauptmanns v. Hagen, die 
Univerfität Bonn beziehen. 

— Mit Ruückſicht auf die bedenkliche Wendung, welche in der letzten Zeit 
die Angelegenheiten im Orient und beſonders in Konſtantinopel genommen ba⸗ 
ben, hat der königl. Geſandte bei der türkiſchen Regierung, Graf v. d. Goltz, 
ſeinen Urlaub abgekürzt und wird ſich in den nächſten Tagen auf ſeinen Poſten 
nach Konſtantinopel zurück begeben. Der bisherige Chef des Sta⸗ 
bes der Marine, Kapitän zur See, Dell, iſt zum Direltor der techni⸗ 
ſchen Abtheilung der Marine⸗Verwaltung ernannt worden. Mit Wahrnehmung 
der Geſchäſte des Chefs des Stabes der Mazine iſt der Korvetten⸗Kapitän 
v. Bothwell beauftragt. ö 2 

— Dem Vernehmen nach hat der Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr, Lüdersdorff 
nunmehr feine Entlaſſung aus dem dienſtlichen Verhältniß beantragt, in wel⸗ 
chem er bisher zu dem landwirthſchaftlichen Miniſterium ſtand. Wir vermb⸗ 
gen dieſes Verhältniß ſelbſt nicht präciſer zu bezeichnen. Dr. Lüdersdorff war 
bisher General⸗Sekretär des Landes Oekonomie⸗Kollegiums; letzteres ſoll bekannt⸗ 
lich in dem landwirthſchaftlichen Miniſterium aufgehen; ob aber die desfallſige 
Organiſation bereits ausgeführt, ob und welche Stellung dem Dr. Lüdersdorff 
innerhalb des Miniſteriums angewieſen worden, iſt uns unbekannt. Uebrigens 
war Dr, Lüdersdorff als General⸗Sekretär des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums 
zur Herausgabe der „Annalen für die Landwirthſchaft“ verpflichtet. Auch über 
das fernere Schickſal dieſes Organs der preußiſchen Landwirihſchaft haben wir 
noch nichts vernommen. Jedenfalls dürfte es höchſt wünſchenswertb fein, daß 
das Miniſterium baldigſt mit ſeinen Plänen über eine fernerweite Vertretung 
der preußiſchen Landwirthſchaft durch ein geordnetes Organ in die Oeffentlich⸗ 

N. 


keit trete. r. 3. 
Militär: 


[Ueber die Wiederherſtellung des ara 
Kabinets] wird der „Allg. Ztg.“ aus Berlin Folgendes mitgetheilt: 
Ohne eine öffentliche Bekanntmachung oder Bekanntwerdung iſt das 
ſogenannte „geheime Militär-Kabinet Sr. Maj. des Königs“ wieder⸗ 
hergeſtellt worden. Denn es hat in dem ſoeben erſchienenen „Staats⸗ 
Kalender für 1859“ ſeine frühere Stelle neben dem geheimen Civil⸗ 
Kabinet wieder eingenommen, obgleich das geſammte Perſonal deſſelben, 
auch unter den Abiheilungen des Kriegsminiſterſums, als „Abtheilung 
für die perſönlichen Angelegenheiten“ aufgeführt, hier aber auch die 
Bezeichnung trägt: „nicht unmittelbar unter dem Kriegsminiſter.“ Es 
iſt dies keine unwichtige Erſcheinung für die Entwickelung unſerer Ver⸗ 
faſſungszuſtände, weil eben ſeit den Erſchütterungen des Jahres 1848, 
und in Folge der gegebenen Verfaſſung, das geheime Militär⸗Kabinet 
aufgehört hatte eine ſelbſtändige, unmittelbar dem Könige verantwort⸗ 
liche und zum Hof gehörige, alfo vom Organismus der geſammten 
Staatsverwaltung unabhängige Behörde zu ſein. Bis zu den 
Befreiungskriegen und während derſelben gehörte das Avancement und 
die Stellenbeſetzung in der Armee zu den Geſchäften der General-Ad⸗ 
jutanten, die mit Hilfe einiger Kriegsräthe dem Könige Liſten und Ma⸗ 
terial unterbreiteten, auf welche der König nach ſeinem Wohlgefallen 
verfügte. Als nach 1815 das Kriegsminiſterium ſich zu feiner jetzt 


[Die Antwort unſerer Regierung auf die Note des Gra-] noch vorhandenen Geſtaltung herausbildete, und General J. v. Witz⸗ 
fen Rechberg] wird der „Köln. Ztg.“ im Wortlaut mitgetheilt. Das [leben in feiner Stellung als General + Adjutant und vertrauter Die⸗ 
Aktenſück if an Herrn von Arnim, Vertreter des abweſenden Geſand⸗ ner des Königs das Organ für alle Abancements⸗Angelegenheiten blieb, 


ten, Herrn von Werther, in Wien gerichtet: 
> 5 Baden, 23. September 1859. 

Der kaiſerlich öſterreichiſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bat 
aus der Antwort, welche Se. Hoheit der Herzog von Sackſen⸗Koburg⸗Golha auf 
eine Ibm von einer Deputation der Stadt Gotha übergebene Adreſſe ertheilt 
hat, Veranlaſſung genommen, an den Vertreter der kaiserlichen Regierung in 
Dresden einen Erlaß zu richten, von welchem der Herr Graf von Chotek auch 
in Berlin Abſchrift vertraulich mitgetheilt hat. Ew. finden denſelben in der, 
nur zu Ihrer Information beſtimmten Anlage. In einer begleitenden Depe⸗ 
ſche, welche der genannte kaiſerliche Herr Geſchäftsträger meinem Vertreter, dem 
Grafen v. Perponcher, nur vorgeleſen hat, nimmt der Herr Graf v. Rechberg 
zugleich allgemeinen Bezug auf die deutſchen Neformbewegungen und legt Werth 
darauf, die Anſicht des berliner Kabinets über den Gegenſtand dieſer Mitthei⸗ 
lung zu kennen. 2 

Das Eingangs bezeichnete Schriftſtück babe ich, dem von dem Herrn Gra⸗ 
fen v. Chotek ausgedrücten Wunſche gemäß, zur Kenntniß Sr. königlichen Ho⸗ 
heit des Prinz⸗Regenten zu hringen nicht unterlaſſen. 

Allerhöchſtderſelbe hat Sich dahin zu äußern geruht, daß das volle und ge⸗ 
gründete Vertrauen, welches Er zu Seinem fürſtlichen Vetter und Freunde bege, 
der Vorausſetzung, daß zu einer Verwahrung der Rechte andeter deutſchet Für⸗ 
ſten, der einzelnen oder der Geſammtheit, Veranlaſſung gegeben ſein könne, nicht 
Raum laſſe, und daß den Worten des Herzogs, welche ein von den meiſten deut⸗ 
ſchen Regierungen zu verſchiedenen Zeiten anerkanntes Bedürfniß auf Verbeſ⸗ 
ſerungen der deutſchen Bundesverfaſſung ausſprächen, jede Ermuthigung von 
Tendenzen, welche ein ähnliches Ziel auf ungeſetzlichen Wegen verfolgten, fern liege. 

Was die in Deutſchland jetzt lauter hervorgetretenen Beſtrebungen nach 
einem ſolchen Ziele beirifft, ſo hat die königliche Regierung in der letzten Zeit 
ſich in der Lage gefunden, in der Antwort, welche der Miniſter des Innern 
auf allerhöchſten Befehl auf eine Adreſſe aus Stettin ertheilt bat, ſich darüber 
in einer Art und Weiſe auszusprechen, welche ohne Zweifel bereits durch die 
offentlichen Blätter wie zu Ihrer, ſo auch zu der Kenntniß des Hrn. Grafen 
2 . gekommen iſt. 7 authentiſche Abſchrift dieſer Antwort füge ich 
indeß zu etwaigem Gebrauche bei. 2 

Der Lepalllat ihrer Geſinnung ſich bewußt, kann die königliche Regierung 

auch in dem von ihrem Willen unabhängigen Umſtande, daß der Name Preu⸗ 

ens bei den jetzigen Bewegungen von vielen Seiten vorangeſtellt wird, keine 
Veranlaſſung zu anderen Erklärungen ihren Bundesgenoſſen gegenüber finden, 
als diejenigen find, welche fie joeben dem eigenen Lande gegeben hat, Indem 
ich daher hierauf lediglich Bezug nehme, kann ich gleichwohl eine Bemerkung 
über die nach Dresden gerichtete Depeſche des kaiſerl. Herrn Miniſters nicht 
zurückhalten. } 5 

Sie betrifft die Stelle am Schluſſe, in welcher der Herr Graf v. Rechberg 
ſagt, daß in nicht ferner Vergangenheit die edle Geſinnung Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich und die Friedensliebe der beiden deulſchen Großmächte 
Deutſchland vor den Gefahren eines inneren Krieges bewahrt habe. 


gab es bald Konflikte mit den Kriegsminiſtern v. Boyen und v. Hake, 
die nicht anders als durch die Organiſation eines „geheimen Militär⸗ 
Kabinets“ zu ſchlichten waren, an deſſen Spitze in natürlicher Folge 
General v. Witzleben als vortragender Rath trat. Dem Könige 
Friedrich Wilhelm III. war es unangenehm, daß eine Verwaltungs⸗ 
Behörde, für die er das Kriegsminiſterium nur anerkannte, fi in eine 
der wichtigſten Prärogativen, die unumſchränkte Selbſtbeſtimmung des 
Souveräns als Kriegsherrn, miſchen ſollte. Bei dem unbedingten Vers 
trauen des Königs auf v. Witzleben wurde nun das Militär- Kabinet 
die Mittelsperſon zwiſchen dem Kriegsminiſterium und dem König, 
ebenſo wie es für alle anderen Miniſterien das Civil-⸗Kabinet war. 
Es lag in der Natur der Sache, noch mehr aber wohl in der ganz 
ausnahmsweiſe vertrauten Stellung v. Witzlebens, daß das Militär 
Kabinet nach und nach eine Art von Suprematie über das Kriegsminiſte⸗ 
rium ausübte, wenigſtens ſetzte das Miniſterium gewiß nichts durch, 
was im Militär⸗Kabinet nicht gebilligt wurde. Nun ernannte der Kö⸗ 
nig, nach dem Tode v. Hake 's, den General v. Witzleben zum Ktiegs⸗ 
miniſter und den Oberſten v. Lindbeim (gegenwärtig kommandirender 
General des 6. Armee⸗Corps in Schleſien) zum Chef des Militär⸗Ka⸗ 
binetz, und zwar auf den ſpeziellen Vorſchlag v. Witzlebens, deſſen 
erſter Untergebene v. Lindheim bis dahin geweſen. General v. Witz⸗ 
leben fühlte als Kriegsminiſter ſehr bald, wie läſtig und drückend ibm 
als höchſten Verwaltungsvorſtand der Armee die Wirkſamkeit des Mi⸗ 
litär⸗Kabinets wurde, welche er ja doch ſelbſt geſchaffen, und ſtrebte da⸗ 
nach, das frühere Verhältniß eines Vorgeſetzten zu dem Oberſten von 
Lindheim als nunmehrigen Chef des Militär- Kabinets feſtzuhalten. 
Dies ſcheiterte aber an dem Willen des Königs, als v. Lindheim die 
dadurch entſtehenden Abweichungen von der bisherigen Obſervanz nach⸗ 
wies und um Verhaltungsbefehle für dieſe neue Lage der Dinge bat. 
„Es ſolle ſo bleiben, wie es v. Witzleben eingerichtet,“ lautete der 
Beſcheid, und ſo blieb es denn in der That bis nach dem Jahr 1848, 
wo in Folge der Verfaſſung das gebeime Militär⸗Kabinet dem Kriegs⸗ 
miniſter perſönlich unterſtellt wurde, fo daß alle Abancementsvor⸗ 
ſchläge nur mit Vorwiſſen und Zuſtimmung des Kriegsminiſters ge⸗ 
ſchehen konnten, der Direktor „der Abtheilung für perſönliche Angele⸗ 
genheiten in der Armee“ aber den unmittelbaren Vortrag beim König 
behielt; dieſen Vortag indeß nicht allein, ſondern in Gegenwart eines 


General » Adjutanten zu halten hatte. Gewöhnlich war der General: 
Adjutant v. Neumann bei dieſen „Militärvorträgen“ gegenwärtig, und 
ſie wurden vom Kriegsminiſter auch zur Erledigung anderweitiger Mi⸗ 
litärangelegenbeiten benutzt, wenn dieſe nicht wichtig genug waren, den 
unmittelbaren Vortrag des Kriegsminiſters beim König zu erheiſchen. Mit 
dem vor einigen Inhren erfolgten Austritt des Gen. v. Schöler als Di⸗ 
rektor dieſer Abtheilung für perſönliche Armee:Angelegenbeiten, und deſſen 
N Erſatz durch den General: Major à la suite des Königs, Freiherrn 
N v. Manteuffel, Vetter des früheren Minifterpräfiventen, namentlich 
aber ſeit der Stellvertretung und Regentſchaft des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, iſt nun aber eine ganz andere Bedeutung dieſer Zwifchenbehörde 
hervorgetreten, denn ſie ſteht in genaueſter Verbindung mit den durch⸗ 
aus veränderten Prinzipien in Beſetzung der höheren Commandoſtellen 
und den neuen Organiſationen der Armee. Man kann über die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer neuen Prinzipien allerdings ſehr verſchiedener Meinung ſein, 
aber man wird zugeſtehen müſſen, daß ſie derjenigen Behörde und 
Perſon, welche den unmittelbaren Militärvortrag bei dem Staatsober⸗ 
haupt und Kriegsherrn hat, eine große politiſche Bedeutung beilegt; 
deshalb iſt auch dieſe ſtillſchweigende Wiederaufnahme des geheimen 
I Militär⸗Kabinets in den Staatskalender, alfo die Wiederherſtellung fei- 
nes früberen Verhältniſſes, von Bedeutung, und dürfte auch nach an⸗ 
5 deren Richtungen hin nicht unbemerkt bl.iben. 
ib S Hamm in der Graſſchaft Mark, 1. Okober. Die Verfügung 
ö #Funfered Miniſteriums hat bereits in unſerer Provinz feine Wirkung 
geäußert. Der Schwiegerſohn unſeres verdienſtvollen Profeſſor Hein⸗ 
N dorff, des Stifters einer iſraelitiſchen Erziehungs-Anſtalt für Hand⸗ 
werker und Gewerke, hat als Beſitzer eines in dem benachbarten Kreiſe 
Me“ Soeſt belegenen adeligen Gutes zum erftenmale am Kreistage Theil 
genommen. Allein 3 oder 4 der Mitſtände fanden ſich dadurch der⸗ 
1 geſtalt in ihren Standesvorrechten verletzt, daß ſie die Verſammlung 
N verließen. 
Kr: Deutſehlan d. 
0 Frankſurt a. M., 4. Okober. [Zur deutſchen Frage.] 
In verſchiedenen Blättern findet ſich die Nachricht, daß die däniſche 
Regierung bereits eine Mittheilung über die Art und Weiſe, wie fie 
dem Bundesbeſchluß in Bezug auf die holſteiniſche Angelegenheit nach⸗ 
gekommen, hierher habe gelangen laſſen. Ich kann mit der größten 
Beſtimmtheit verſichern, daß dies nicht der Fall iſt. Die Schweig⸗ 
ſamkeit über das Reſultat der mittelſtaatlichen Miniſterkonferenz in 
München iſt eine abſolute, obgleich Herr v. d. Pfordten, der bei dieſer 
Konferenz perſöͤnlich zugegen war und ſonſt nicht für abgeneigt gilt 
ſich mitzutheilen, natürlich vollſtändig in der Lage fein würde, ſich 
darüber auszulaſſen. Hat man ſehr wichtige Vereinbarungen getroffen 
oder hat man zunächſt gar keine Vereinbarung erzielt? Jene unge⸗ 
wöhnliche Verſchloſſenheit laßt annehmen, daß das eine oder andere 
der Fall iſt. (D. A. 3.) 

Darmſtadt, 3. Oktober. [Die Unterſuchungen.] Heute 
fand die Disziplinar⸗Vernehmung des Hofgerichts⸗-Advokaten Metz und 
Hoffmann II. wegen Unterzeichnung des eiſenacher Programms ſtatt. 
Sie iſt durch ein Juſtizminiſterialreſkript vom großh. Hofgericht befoh⸗ 
len und ſoll letzterer Gerichtshof nicht über das Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchung entſcheiden, ſondern nur gutachtlich an das Juſtizminiſterium 
berichten, welches alſo ſelbſt entſcheiden und demnach gleichzeitig Anklä⸗ 
ger und Richter ſein will. Wie dem „Fr. J.“ geſchrieben wird, be⸗ 
hauptet das Miniſterium ſelbſt gar keine Geſetzwidrigkeit der beiden 
Verfolgten, ſondern nur eine „disziplinar⸗ſtrafbare Rückſichtsloſigkeit“. 
Sie hätten nämlich (dieß iſt die miniſterielle Logik) an Beſchlüſſen ſich 
betheiligt, welche den deutſchen Fürſten, alſo auch dem Großherzog von 
Heſſen, weſentliche Souveränetätsrechte zu entziehen ſtrebten. Dieß ver⸗ 
einige ſich nicht mit ihrem Eid der Treue gegen den Großberzog als 
Hofgerichts⸗Advokaten und deshalb (1) verletzten fie auch ihre Pflicht 
als „oͤffentliche Anwälte“, ſeien alſo „disziplinär ſtrafbar“. Metz hat 
ſich gegen die Zuläſſigkeit irgend einer Disziplinarunterſuchung wegen 
Uebung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte verwahrt. 

Hannover, 4. Oktober. [Diplomatiſcher Aufwand.] Der 
ſeit Ende Januar d. J. erledigte Geſandtenpoſten in Paris iſt, wie 
wir hören, fo eben wieder beſetzt, und zwar durch den ſeitherigen Mi⸗ 
niſterreſidenten für Brüſſel und den Haag, Legationsrath v. Linſingen. 
Anſtatt des Letzteren wird der Amts-Aſſeſſor Freiherr v. Hodenberg, 
welcher interimiſtiſch als Geſchäftsträger in Paris fungirte, nach dem 
Haag geben. Außer an dieſen beiden Höfen hält Hannover gegen: 
wärtig Geſandte oder Miniſterreſidenten bei der Bundesverſammlung 
Gugleich für Kaſſel, Darmſtadt und Karlsruhe) und an den Höfen zu 
London, Wien, Berlin (zugleih für Dresden), München (zugleich für 
Stuttgart) und St. Petersburg. Oldenburg, Lübeck und Bremen ſind 


Die Adlerhexe. 
Eine Erzählung von Rudolph Gottſchall. 
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Weiſe nach dem pere la Chaise ſtrömte. 


und Särge, alle Requiſite des großen Regiſſeurs: Tod mit Ausnahme 
ſeiner Senſe, zum Verkauf ausgeboten werden, wimmelten von den 
Pro ceſſtonen der, zu feiner Bühne wallfahrenden Menſchheit. Nirgends 
wird das Todtenfeſt ſo großartig begangen, als in der Weltſtadt, in 
ö welcher der Tod freilich! oft in heißen Straßenſchlachten ein ungewöhn: 
17 liches Erntefeſt feiert. 
a Wie wehmüthig liegen am Anfange des Kirchhofes die Heinen Grab: 
hügel, auf denen ſich kaum ein ſchüchternes Kreuz erhebt. Dort drängt 
4 ſich die Menſchenmenge zuſammen; denn dort liegen auf kleinem Raum 
BR die meiſten Todten gebettet. Gaben der Liebe, Blumen und Thränen, 
f fallen hier am zahlreichſten auf die kleinen Erhöhungen; dichtgedrängt 
ſchimmern hier die Kerzen der Wallfahrer, während um die hohen, 


8 vergitterten Obelisken und Pyramiden, die rieſigen Grab⸗Monumente, 
If welche die Eitelkeit oder der Ruhm aufgethürmt, feierliche Stille 
N" herrſcht. 

5 Aus dem Gedränge, welches ſich um die kleinen Hügel ſammelte, 


trat ein Mädchen hervor, welches den Zoll frommer Huldigung am 


ſchleierten Augen fanden ihr kühnes Feuer wieder, als das Mädchen 
mit feſtem Schritt in eine der Straßen des großen Gräberlabyrinthes 
einlenkte . 

Bald ſchien die Todtenfeier gänzlich vergeſſen, da ein anderer Ge⸗ 
danke auf das Lebhafteſte das Gemüth der Wandelnden beſchäftigte; 
dieſer Gedanke hatte offenbar nichts mit Kerzen und Gräbern zu thun: 
es war ein lebensvoll aufregender Gedanke, der den Schritt beſchleu⸗ 
nigte und das Herz mit raſcheren Schlägen klopfen ließ. 

Kaum wandte fie den Blick zurück auf die Häuſermaſſen und Thürme 


Es war am Allerſeelentage 1851, als ganz Paris in gewohnter treten. 
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in der Regel mit Hamburg verbunden; 196 Konſuln vertreten die In⸗ 
tereſſen des Landes in allen Theilen der Welt. — Staatsrath Zimmermann 
war neuerdings in Wien anweſend. — Eine Note der „Neuen Hann. Z.“ 
bezeichnet die ſyſtematiſche Dppofition der „Hamb. Nachr.“ als das 
Motiv ihrer Ausſchließung vom Poſtgebiet, da dieſe Oppoſition in neuerer 
Zeit hauptſächlich gegen die erklärte Abneigung der Regierung wider 
jedwede Aenderung der Bundesverfaſſung — allenfalls nur die Kriegs⸗ 
verfaſſung abgerechnet — gerichtet war, ſo haben die „Nachrichten“ 
ihr Mißgeſchick weſentlich ihrer Haltung in der deutſchen Frage zuzu⸗ 
ſchreiben. Die „N. H. Ztg.“ beſtätigt übrigens, daß das hamburger 
Blatt nicht für unſer Land verboten ſei, wohl aber bei unveränderter 
Haltung ein Verbot zu gewärtigen habe. Einſtweilen trifft es durch 
feinen Verleger Anſtalt, feinen Debit auf andere Weiſe hier fortzuſetzen. 


Oeſter reich. 

O Wien, 4. Oktober. [Ein Eingeſendet des „Fort: 
ſchritt“.] Die vielen wichtigen Erlaſſe, die unſere Regierung in letzter 
Zeit bezüglich bedeutender Fragen zur Oeffentlichkeit gebracht hat, haben 
die allgemeine Aufmerkſamkeit ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß eine 
der wichtigſten und in ihrer Regelung ſchwierigſten Fragen, die der bür⸗ 
gerlichen Stellung der jüdiſch-ͤͤſterreichiſchen Unterthanen nämlich, für 
den Moment in den Hintergrund getreten iſt. Heute bringt jedoch ein 
hieſiges Blatt, „der Fortſchritt“, ein Eingeſendet, deſſen Inhalt 
vollkommen geeignet wäre, die Dringlichkeit einer zeitgemäßen Löſung 
dieſer Aufgabe nachzuweiſen, falls es überhaupt eines ſolchen Nachweiſes 
noch bedürfte. Andererſeits geht jedoch dieſes Eingeſendet in ſeinen 
Angaben zu weit. Es befagt im Weſentlichen, daß an der wiener Prä- 
parandie, in der Volksſchullehrer gebildet werden, keine jüdiſchen Lehr⸗ 
amts⸗Candidaten mehr aufgenommen werden. Der Einſender fragt 
nun die Rechtskundigen der Reſidenz, ob es ein Geſetz oder Reſkript 
giebt, kraft deſſen die Juden von den in Oeſterreich beſtehenden Prä⸗ 
parandien ausgeſchloſſen ſind. 

Soweit das Eingeſendet, deſſen Schlußfrage unbedingt mit Nein 
beantwortet werden kann. Nicht ſo verhält es ſich mit der Sache ſelbſt, 
die zwar nicht ſo ſchroff, aber doch in einem, Individuen ſowohl als 
eine große Gefammtheit affizirenden Umfange beſteht. Von den beſag⸗ 
ten Anſtalten ſchließt namlich der Vorſtand derſelben alle nicht zur hie⸗ 
figen Diözefe gehörenden Juden, was ſoviel ſagen will als die weit 
überwiegende Majorität ihrer nichtkatholiſchen Beſucher aus. Als 
oftenfible Urſache dieſer Maßregel werden von dem erwähnten Vorſtande 
zunächſt die ungenügenden räumlichen Verhältniſſe der Anſtalt und dann 
der Umſtand vorgebracht, daß der Fonds derſelben aus katholiſchen 
Stifungen herrühre und das Inſtitut ſelbſt ein katholiſches ſei. Hier⸗ 
gegen ſpricht jedoch die Thatſache, daß nach oͤſterreichiſchen Geſetzen die 
Juden zum Beſuche der öffentlichen katholiſchen Volksſchulen berechtigt 
und verpflichtet find und daß deswegen zu dem Schulfonds überhaupt 
und zu dem Fonds der in Rede ſtebenden Anflalten insbeſondere auch 
von jüdiſchen Hinterlaſſenſchaften beſtimmte Prozentialgebühren abgezo⸗ 
gen werden. 

Ich höre, daß der Vorſtand der hieſigen iſraelitiſchen Kultusgemeinde 
dieſe und weitere Gründe in dieſer Angelegenheit geltend machte und 
halte mich für überzeugt, daß die Regierung dem ſtrengen Rechte er⸗ 
ſchöpfend Genüge leiſten wird. Ich werde feiner Zeit auf die Angele⸗ 
genheit zurückkommen. 

Prag, 3. Oktbr. [Der grundbeſitzende Hochadel Böh⸗ 
mens] hält in ſtiller Zurückgezogenheit geheimnißvoolle Verſammlun⸗ 
gen in verſchiedenen Gegenden Böhmens, ohne von der Gendarmerie, 
welche ſonſt jeder politiſchen Regung beſondere Sorgfalt zu widmen 
pflegt, irgend beläſtigt zu werden; dort werden Vorſchtäge und An⸗ 
träge zu Reformen in feudalem Sinne berathen und vorbereitet, und 
man giebt ſich der Hoffnung hin, dieſe Anträge von dem neueingetre- 
tenen, dem galiziſchen Hochadel angehörenden Miniſter begünſtigt zu 
ſehen; es wird ſogar verſichert, der Statthalter Böhmens habe bei feiner 
jüngſten Rundreiſe dieſen Verſammlungen ermunternd beigewohnt. Auf 
hochtoryiſtiſche Tendenzen jener geheimen Berathungen läßt der Umſtand 
fließen, daß kleine Gutöbefiger niedern Adels, welche ſich den Conventikeln 
anſchließen wollten, ſchroff ausgeſchloſſen worden ſind. So könnte es ſich 
fügen, daß man in Oeſterreich den Rücktritt Bach's, des viel und mit 
gutem Recht geſchmähten, in gewiſſen Beziehungen zu beklagen Urſache 
haben dürfte (Wie wir wiederholt vorausgeſagt haben. Die Red.); 
denn excluſive Begünſtigungen des Hochadels hat Bach grundſätzlich 
niederzuhalten verſtanden. Bach's Rücktritt iſt ausſchließend nur als 
Errungenſchaft des Hochadels zu betrachten, dieſer wird Zugeſtändniſſe 
zu erſtreben und zu erlangen wiſſen; in allem Uebrigen aber iſt nichts zu. 
hoffen, nichts zu erwarten. Miniſter Bach, mag ihn die öffentliche Stimme 
heute noch ſo unerbittlich verurtheilen, hat, freilich ehe er Freiherr ge⸗ 


worden war, es verſtanden, die Weſentlichkeit konſtitutioneller Regierung 
präcis zu definiren; von ihm ſteht wenigſtens fo viel feſt, daß er fon: 
ſtitutionell zu regieren verſtanden hätte, wäre ihm das geſtattet gewe⸗ 
ſen. Beim Antritte des Miniſteriums des Innern im Juni 1849 
wies Bach die Behörden an, fie hätten bei Handhabung des Geſetzes, 
bei Ueberwachung der Regierten nie zu weit zu gehen und ſtets be⸗ 
dacht zu fein, den Regierten die Widerſtandsfähigkeit nicht zu beneh⸗ 
men; gleichzeitig wurde der Beamtenſchaft eingeſchärft, ſich der dem 
Staate verderblichen Verſchwörungsriecherei und Vielſchreiberei ſorgfäl⸗ 
tigſt zu entbalten. (D. A. 3.) 

[Zur Charakteriſtik öſterreichiſcher Zuſtände und Gram⸗ 
matik.] Dem „Bund“ ging kürzlich das Schreiben eines Uhrenhänd⸗ 
lers aus Genf, geborenen Freiburgers, zu, der ohne irgend erdenklichen 
Grund von der wiener Polizei aufgegriffen, mehrere Monate eingeſteckt 
und ebenſo kurzer Hand wieder freigelaſſen wurde, worauf er eine Be— 
ſchwerde bei dem ſchweizeriſchen Bundesrathe einbrachte. Jetzt veröf- 
fentlicht daſſelbe Blatt auch das Erkenntniß der wiener Polizei, das 
wir hier woͤrtlich folgen laſſen: 

Copia aus dem Abſchrifte. 
Erkenntniß. 

Von der k. k. Polizei⸗Direktion in Wien wird über die mit dem Uhren⸗ 
händler und ſchweitzeriſchen Unterthan Joseph Kämer den 21. Juli 1859 an⸗ 
gefangenen und am 13. September 1859 beendete, auf gefänglichem Fuße ab⸗ 

eführte Unterſuchung unter freilaſſung des binnen drei tagen einzubringenden 
ekurſes zu Recht erkannt. 
oſef Krämer iſt wegen beſtimmungs und Erwerbsloſigkeit, ſowie wegen 
politiſcher Bedenklichkeit für immer aus ſämmtlichen Kronländern des öftreichi« 
ſchen Kaiſerſtaates abzuſchaffen. 
KK. Polizei⸗Direktion Wien am 12. September 1859. 


gez.: Nischer mpp. Ullmann mpp. 


Hubſch mpp. 
Collationirt ex offo und dem Originale wörtlich gleichlautend befunden. 
Vom Expedite der k. k. Polizei⸗Direktion. 
Wien, am 13. September 1859. 
(S. B.) gez. Wieſenberger, Expeditor, 


Italien. 


Rom, 30. Sept. [Päpſtliche Allocution.] Das „Giorn. 
di Roma“ hat den Text der päpſtlichen Allocution im Konſiſtorium 
vom 26. noch nicht veröffentlicht. Nach einem Schreiben des „Ami 
de la Religion“ aus Rom, iſt dieſe Allocution eine energiſche Klage 
gegen den Zuſtand der von revolutionärer Keckheit überflutheten Lega⸗ 
tionen. Der Papſt ſpricht ſich über die Rathſchläge, Aufreizungen, die 
Unterſtützungen aus, in Folge deren die traurigen Vorfälle in der 
Romagna ſtattſinden konnten. Er gedenkt der Anhänglichkeits⸗Beweiſe, 
welche ihm, inmitten der harten Prüfungen der Kirche, ſeitens des 
Episkopats der ganzen Welt zugingen. Endlich proteſtirt er gegen alle 
Akte der Nationalverfammlung von Bologna und der Regierung, und 
verhängt die Cenſura über alle diejenigen, welche die Rechte des heiligen 
Stuhles verletzen oder ſeine Souveränetät ſich anmaßen. 

* Bologna, 30. September. [Zuſtände und Hoffnun⸗ 
gen.] Die Romagna gehörte zwar zuletzt zu dem Kirchenſtaate, hatte 
aber erſt ſpät das Schickſal, der geiſtlichen Herrſchaft zu verfallen. 
Noch ſteht bier das Haus, wo der Bürgermeiſter der freien Reichs⸗ 
ſtadt Bologna den König Enzio als lebenslänglichen Gefange⸗ 
nen bewahrte. Wir waren ſehr zufrieden, von der geiſtlichen Herr⸗ 
ſchaft durch Napoleon I. befreit zu werden, und was wir feit feinem 
Falle, wieder jener Regierung unterworfen, gelitten haben, das hat der 
edle Markgraf Maſſimo d Azeglio in der bekannten Denkſchrift trefflich 
dargethan. Nun ſind wir frei, und wenn ſonſt jeder Poſtwagen von 
bewaffneter Macht begleitet werden mußte, fo herrſcht fetzt die größte 
Ruhe im Lande. Wir verlangen Ordnung und verlangen einen welt⸗ 
lichen Herrſcher, keinesweges, wie unſere Feinde behaupten, eine Repu⸗ 
blik; dann würden nicht die vornehmſten Maͤnner des Landes an der 
Spitze ſtehen, von denen wir nur den Markgrafen Pepoli erwähnen, 
deſſen treffliche deutſche Gemahlin, die Fürſtin Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen, in hoher Achtung ſteht. Hier herrſcht keine Partei, wir ſind alle 
einig in dem Wunſche, wo moͤglich unter die Herrſchaft des Königs 
von Sardinien zu kommen. Aber dabei ſehen wir die Schwierigkeiten 
ein, welche aus der Natur des Papſtthums unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen entſpringen. Franzoſen wollen wir nicht wieder werden; 
aber wir hoffen auf die Unterflügung von Europa, das ein Mittel 
finden wird, dem Herrſcher in Rom zum Beſten zu rathen. 
Dem heiligen Stuhle in Rom unterſtehen 3,100,000, aber nicht ſehr glück⸗ 
liche, Einwohner, von denen es wenigſtens 1,000,000 gelungen iſt, ſich 
zu befreien, ſo daß die Provinzen Bologna, Ferrara, Forli und Ra⸗ 
venna ſich eine Verfaſſung gegeben und den König von Sardinien ges 
beten haben, ſie zu regieren. Die Marecchia ſcheidet die befreite Ro⸗ 
magna von den Marken bei Rimini, wo noch der heilige Vater herrſcht. 


der Hauptſtadt, welche hinter den Fabrikſchornſteinen des Faubourg St. 
Antoine weithin im Dämmer der Ferne verſchwand. 

Schon war ſie in das ariſtokratiſche Viertel der Todtenſtadt einge⸗ 
Monument an Monument, Hügel auf und ab, geſchmackvoll 
umgitterte Begräbnißplätze, wo kleine Blumengärten, ſorgſam gepflegt, 


Die Straßen des Faubourg St. Antoine, in denen Kerzen, Kränze] hohe Obelisken einſchloſſen. Nicht immer ſprachen dieſe aufeinanderge⸗ 


häuften Steinmaſſen für den Ruhm der Todten, die unter ihnen ſchlum⸗ 
mern. Oft ſetzt ſich der bloße Reichthum einen ſo gewaltigen Denk⸗ 
ſtein, oft die Eitelkeit — und es iſt eine große Schaar eingebildeter 
Schattenkönige, die in dieſen Katakomben liegen. Oft aber lieſt das 
Auge auf beſcheidenem Grabmal einen Namen, deſſen Verdienſt bei 
weitem die ſchüchterne Schrift überglänzt; oft prangt ein würdiges, 
großartiges Monument über der Aſche eines bedeutenden Kriegers oder 
Staatsmannes. Auch trauliche Plätzchen bietet der große Todtengarten, 
wo man die Nähe der Weltstadt vergißt, deren Thürme von grünen 
Hügeln verdeckt werden und wo man im Schatten der Trauerweiden, 
bei dem Geſang der Nachtigallen, aller Seelen gedenkt, an ihrem Feſte, 
auch der tauſend verlorenen, welche dort drüben mit dem großen 
Weliſtrome ringen, bis er fie hier an dieſe einſame Küſte wirft. 

An einem dieſer Plätzchen, wo ſich, neben dem prächtigen Grabmal 
eines Napoleoniſchen Marſchalls, anmuthiges Gebüſch den Hügel hin: 
anzog, hatte ſich das wandernde Mädchen auf eine Ruhebank geſetzt. 
Seine Empfindungen waren nicht bei den Todten; es hörte nicht ihre 
Geiſter rauſchen im Laub über ſeinem Haupte; es ſah nicht ihren Gruß 


Trotz der Civilkleidung verrieth ſich ſchnell der Soldat 
in Haltung und Bewegung. Man ſah es ſeinen Zügen an, daß er 
unter Algeriens heißer Sonne mit den flüchtigen Reiterſchwärmen des 
Atlas gefochten. Doch hatte dies Antlitz keinen ritterlichen Ausdruck. 
Es trug den Stempel des wilden, abenteuernden Soldaten, der mit 
ſeinem Degen ſich den Hut des Fortunatus erobern will. Verwegenheit 
blickte aus den tiefliegenden Augen, und der trotzig gekräuſelte Schnurr⸗ 
und Kinnbart vollendete den Ausdruck, der aus den Geſichtern der mit⸗ 
telalterlichen Landsknechte auf alten Tapetenbildern ſpricht. 
Das Madchen ſprang auf von der Bank und ihm entgegen. 


. Grabe eines Bruders dargebracht, wiſchte ſich die Thränen aus den 

Alugen und löͤſchte die Kerze. Es war ein echtes pariſer Kind, etwas in den Blumen, die auf den Gräbern im Hauch des Windes ſchwank⸗ 
72 bleich, doch von pikanten Zügen und in feinen Bewegungen von jener ten; es blickte in ganz beſtimmter Erwartung den Gang hinauf, der 
5 Grazie, welche allen Volksklaſſen der Weliſtadt eigenthümlich if. Der ſſich am Hügel unter Trauerweiden und Denkmälern hinſchlängelte und 
2 Ausdruck der Trauer wollte nicht recht zu dieſen Zügen paſſen, in de-|dann in einer plötzlichen Windung verſchwand. 

2 ren keck gezeichneten Linien ſich vor Allem friſche Unternehmungsluſt In einen Mantel gehüllt, ſchritt ein ſonngebräunter Offizier dieſen 
2 ausſprach. Der Flor der Wehmuth verſchwand auch alsbald, die ver« | Gang einher. 


„Du biſt pünktlich, Fanny — das iſt recht! Eine Soldatenbraut 
muß pünktlich ſein. Wir leben und ſterben nach der Uhr.“ 

„Doch wie lange, daß wir uns nicht geſehen“, entgegnete das 
Mädchen, „und ich habe Dir ſo viel zu ſagen.“ 

„Das behaupten die Frauen immer, und wenn man's bei Licht be⸗ 
ſieht, iſt's immer die alte Geſchichte, die man ſchon tauſendmal gehört. 
Ich hatte wenig Zeit! Es iſt Allerlei im Werk, wobei man tapfer 
mitarbeiten muß. Hier die alten Helden werden ſich vor Freude im 
Grabe umdrehen, wenn wir wieder ihre Adler aufpflanzen! Doch das 
Wiederſehen hier unter Gräbern iſt wenig erfreulich — wenn ich Dich 
auch hier zuerſt gefunden! Wir müflen uns eine andere Stätte 
ſuchen —“ 

„Hier ſind wir am ſicherſten; mein Vater —“ 

„Laß doch den ehrlichen Strumpffabrikanten des Boulevard Poiſ⸗ 
fonniere aus dem Spiel! Die Väter haben ſich hinlängliche Verdienſte 
um die Menſchheit erworben, daß ſie ſo hübſchen Kindern das Leben 
geſchenkt! Ehre und liebe Deinen Vater nach Gebühr! Im Uebrigen 
aber verſtehen die Väter niemals, was die Toͤchter glücklich macht!“ 

„Und doch darf mein Vater Nichts erfahren — — er würde es 
nicht billigen, daß wir uns treffen — — wenigſtens ſo lange Du mir 
nicht Deinen Namen nennſt!“ 

„Glaube nur, ich habe noch größere Rückſichten zu nehmen, als 
Du“, erwiderte der Offizier, indem er feinen Schnurrbart kräuſelte und 
mit dem Stocke einige Buchſtaben in den Sand zeichnete, die er als⸗ 
bald lächelnd wieder auslöſchte — „was kümmert uns der Name? 
Ein ſolches Etikette macht weder glücklich noch unglücklich — Rekruten 
müſſen freilich einen Namen baben und die Feldherren brauchen ihn 
noch nöthiger; aber die Liebe braucht ihn nicht! Nenne mich Charles, 
wie bisher — — ich werde weder ſchoͤner noch bäßlicher, wenn Du 
dieſem Charles das Einzige anhängſt, was ich von meinem Vater ge⸗ 
erbt, ſeinen Namen, ein recht werthloſes Ding, aus dem ich erſt mit 
der Zeit etwas mache.“ 

„Doch hab' ich wohl ein Recht —“ 

„Gewiß, der Tag wird kommen, wo ich Dir meinen Namen nenne! 
Doch wie geſagt, hier unter all' dieſen Siebenſchläfern, die ſich von den 
Strapatzen des Lebens ausruhen, iſt kein Platz für das Glück der Liebe. 
Wohl ſah ich Dich hier zuerſt; Du biſt ein ſo liebenswürdiges Kind, 
wie es jemals an einem Grabe geweint; das Lächeln der Liebe aber 
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Daß wir aber einen König vorziehen, darin find wir alle einig, wenn 
auch einſtweilen unſer Mitbürger Cipriani an der Spitze der Verwal⸗ 
tung ſteht. Wir erwarten ruhig den europäiſchen Congreß, obwohl 
wir wiſſen, daß Cardinal Antonelli die päpſtlichen Söldner fortwährend 
verſtärkt und von Oeſterreich aus Soldaten nach Ancona heimlich ge⸗ 
ſchickt werden, um die Kriegsknechte der Kirche vollzählig zu machen, 
nachdem deren Reihen durch Uebertritt zu Garibaldi ſehr gelichtet wor⸗ 
den ſind, deſſen Heldenmuth bei der Vertheidigung Roms gegen die 
Franzoſen ſtets in gutem Andenken ſteht. Wir wiſſen hier ſehr wohl, 
daß der päpſtliche Nuntius in Wien den Hauptwerber macht, und ein 
amtliches Schreiben des Statthalters zu Venedig an den Regierungs⸗ 
Präfidenten zu Verona giebt genau die Straße an, welche die ange: 
worbenen öſterreichiſchen Soldaten nach Ancona einzuſchlagen haben. 
Auch Spanien benutzt dieſe Gelegenheit, ſich dem heiligen Stuhle ge: 
fällig zu zeigen; dafür hat man ſich auch endlich herbeigelaſſen, in 
den Verkauf der Kirchengüter in Spanien zu willigen, wogegen bis⸗ 
her endloſe Schwierigkeiten gemacht worden waren. 


[Zur Orientirung in der italieniſchen Frage.] Der italie⸗ 
niſche Krieg beweiſt uns, wie ſchwer es it, den Pelz zu waſchen, ohne 
ihn naß zu machen, oder mit andern Worten: die Armee mit einem 
Kriege zu beſchenken, welcher die Bourgeoiſie nicht allzu ſehr genirt. 
Vor und während des Krieges konnten alle geheimen und öffentlichen 
Agenten der franzöſiſchen Politik in Italien in ihren Infiruktionen 
leſen: Italien frei bis zum adriatiſchen Meere, — Frankreich will keine 
Eroberungen machen, — Italien ſoll ſelbſt über fein Schickſaſ entſchei⸗ 
den. — Das Alles war damals ehrlich gemeint, ſo weit der Wort⸗ 
laut dieſer Sätze reicht. Nur glaubte des Kaiſers umgebung 1) an 
müratiſtiſche Aufſtände in Neapel und 2) an einen ſo ſtarken Provin⸗ 
zialgeiſt in Mittel⸗Jtalien, daß Toscana und die Legationen eher einen 
bonapartiſtiſchen Prinzen als die Vereinigung unter Victor⸗Emanuel 
acceptiren würden. — Was Savoyen betrifft, jo dachte Napoleon III. 
in der That an keine Emverleibung, er ging vielmehr mit dem Plane 
um, zwei Fliegen mit einem Schlage zu tödten, und mit dem Protektorate 
über Italien auch das über die Schweiz zu erwerben. Für die Abtretung 
des italieniſchen Kantons Teſſin an die piemonteſiſche Lombardei ſollte 
Savoyen zum ſchweizer Kanton erhoben, und der Schweiz dadurch der 
ganze genfer See geſichert werden; eine ſolche Grenz⸗Veränderung hätte 
die Schweiz näher an Frankreich angelehnt und mehr von Oeſterreichs 
Einfluß unabhängig gemacht. Im Auguſt des Jahres 1848 war ſchon 
eine auf daſſelbe Ziel ausgehende Konfpiration von großer Ausdehnung 
in Savoyen (durch den ſchweizer Bundesrath Druey) entdeckt, nach 
Turin gemeldet und darauf durch milde Maßregeln aufgelöſt worden. 
Auch im Jahre 1859 fürchteten die beſonnenen Schweizer, durch das 
Eingehen auf dergleichen Pläne den Schutz der europäiſchen Groß⸗ 
mächte und die Garantien ihrer Neutralität in die Schanze zu ſchla⸗ 
gen, und ließen ſich ſelbſt von der wiederholten Anführung der That: 
ſache nicht beirren, daß das Metternich'ſche Kabinet (ſeit 1815) dreimal 
auf Theilung oder doch Verkleinerung des heloetiſchen Bundesgebietes 
angetragen habe. Savoyen würde wahrſcheinlich lieber einen ultra: 
katholiſchen Kanton der Schweiz bilden, um mit Uri und Nidwalden 
zu ſtimmen, als ein franzöſiſches Departement, aber wenn die Vereini⸗ 
gung mit Piemont ibm ſchon lange läſtig iſt, jo if ſie es um ſo mehr, 
ſeitdem Savoyen neben einem größeren norditalieniſchen Königreiche, 
mit feiner Sprach- und Bildungsverſchicdenheit, trotz ſeiner alten, dy. 
naſtiſchen Prälenſionen völlig zu verſchwinden in Gefahr iſt. Allein 
Napoleon wird nirgends zugreifen, er will gebeten fein. So auch in 
Toscana. So wenig perſönliche Sympathie, fo große Charakterdiffe⸗ 
renzen auch zwiſchen ihm und ſeinem Vetter obwalten, ſo wäre ihm 
die gefahrloſe Gründung eines bonapartiſtiſchen Vaſallenreiches doch als 
reichlicher Lohn des Krieges erſchienen. Auch Oeſterreich fürchtet eine 
ſolche ephemere Schöpfung weniger, als die auf nationale Prinzipien 
begründete und darum dauerhafte norditalieniſche Monarchie. In die⸗ 
fer Frage wäre alfo ſicherlich durch direkten Friedensſchluß mehr zu ge⸗ 
winnen, als durch einen europäiſchen Kongreß, wenn — die Italiener 
nur ſeldſt leichter zu behandeln wären. Eine der Haupturſachen, warum 
Napoleon mit Cavour offen gebrochen hat, denſelben nicht mehr 
empfangen wollte und alſo deſſen Abdankung veranlaßt hat, war die 
eigenwillige und gegen Napoleons direktes Verbot geſchehene Sendung 
des Maſſimo d' Azeglio als militäriſchen Kommiſſär nach den Leg a⸗ 
tionen. Heute freilich, wo der Papſt alle franzöſiſchen Reformvor⸗ 
ſcläge und Bundesprojekte ſchnoͤde abweiſt und ſich von neapoli— 
taniſchen Truppen beſchuͤtzen zu laſſen droht, ſteht die Sache der 
Legationen beſſer als damals! Aber eine große Verlegenheit 
bei der Löſung dieſer Frage liegt immer in dem Geiſte 
der frangdfifhen Armee ſelbſt. Dieſe demokratisch organifirte 


ſteht Dir weit beſſer zu Geſicht! Doch fort aus dieſer unheimlichen 
Umgebung.“ 

„IR nicht im Haufe Deines Vaters —“ 

„Nein, nein! Das iſt unmöglich!“ rief das Mädchen, doch Ylöß: 
lich fügte fie, ſich beſinnend hinzu, „es möchte denn unſere neue 
Mietherin —“ 

„Wer iſt dies?“ * 

„Eine ſeltſame Frau, gewiß eine Künſilerin, obwohl fie nicht die 
Bühne betritt! Sie hat irgend etwas Geheimnißvolles in Paris vor, 
was man aus ihren Andeutungen nicht errathen kann. Oft deklamirt 
ſie mit dem Schwunge einer Rachel — und doch weiß ich beſtimmt, 
daß das theatre frangais ihr nicht feine Pforten erſchließt. Bisweilen 
blickt ein ſeltſames Feuer aus ihren, von ſchwarzen Rändern umgebe: 
nen Augen. Ich würde an ihrem Verſtande zweifeln, ſpräche fie nicht 
mit vollkommener Klarheit über Alles, was nicht auf ihren dunkelen 
Plan Bezug hat. Gegen mich ift fie ſtets ſehr freundlich und liebe⸗ 
voll, und ich zweifle nicht, daß ſie mir ihr Zimmer“ — a 

„Das wäre vortrefflich“, rief Charles, der fein Geſicht tief im 
Mantel verſteckte, als einige Offiziere des 42. Regiments vorübergin⸗ 
gen. „Wende bei der guten Frau alle Ueberredungskraft an“ — 
„Es führt auch eine Seitentreppe aus der Rue Poiſſonnière zu 
ihrem Zimmer hinauf“ — 
. 55 fo beſſer! Sei ſtets um zwölf Uhr im Laden — ich komme 
mir ſelbſt in dieſen Tagen Beſcheid holen. Ich kaufe mir ein Paar 
Winterſocken — verſtecke das Billet darin! Dadurch ſteigt die Waare 
Deines Papa bedeutend im Preiſe! Leb' wohl, mein Kind, au 
Wiederſehen!“ 

Bald verlor ſich der Schritt des Dffizierd in der Ferne, 
über das welke Laub, welches der November auf die Wege 

ofes geſtreut. 

. * und nicht ohne Zweifel im Gemüth ſah ihm Fanny nach, 
als fie plötzlich eine Hand auf ihrer Schulter fühlte, und ſich umdre⸗ 
bend, in das Geſicht einer Frau ſah, deren Aoleraugen unter den hoch⸗ 
gewölbten Brauen feſt auf ihr ruhten. 

„Hüte Dich — vor den Mantelträgern!“ olltt 
Stimme von edlem Klange. Fanny batte längſt ihre gebeimnißvolle 
Mietherin erkannt. „Hüte Dich, mein Kind, vor den Männern! Kei⸗ 
ver hält fein Wort! Und dies Geſpenſt im Mantel muß ich ſchon ein: 
in meinem Leben geſehen haben.“ 


raſchelnd 
des Kirch⸗ 


rief eine volltönende 
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Armee iſt in der That katholiſch; von den 150,000 Mann, welche 


durch Mailand zogen, wurden in dem dortigen Dome nicht weniger 
als 112,000 geweihte Muttergottes-Medaillen gekauft, 
und da muß man die große Anzahl Proteſtanten und Juden in 
der franzöſiſchen Armee abrechnen. In der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Armee allein waren 140 jüdifhe Offiziere, von welchen 37 dekorirt 


worden ſind. (Nat. ⸗3.) 
Frankreich. 


Paris, 3. Oktober. [Die Kongreßfrage. — Das ſardi⸗ 
niſche Memorandum.) Das „Pays“ enthält heute abermals eine 
officiöſe Note, in der ein Kongreß als beſtimmt in Ausſicht geſſellt 
wird. Sie lautet: „Der Friedensvertrag, welcher in ſehr wenigen 
Tagen zu Zürich unterzeichnet werden ſoll, wird die Ceſſion der Lom⸗ 
bardei beſtätigen und die Schuldangelegenbeit regeln. Es werden drei 
Friedens⸗Inſtrumente ausgeſtellt werden: Eines zwiſchen Frankreich und 
Oeſtereich, ein zweites zwiſchen Frankreich und Sardinien und das 
dritte endlich zwiſchen den drei Mächten. Ein Kongreß wird, wie wir 
mittheilten, berufen werden, die Lage Central-Italiens zu regeln.“ Auch 
die „Patrie“ glaubt, daß die italieniſche Frage auf dieſem Wege zur 
Löſung gelangen werde, während die Ereigniſſe in Mittel⸗Italien ſelbſt 
derartig vorwärts ſchreiten, daß die Diplomaten ſich ſehr beeilen müſſen, 
wenn fie im Anſchluſſe an die züricher Verhandlungen noch zu Worte 
kommen wollen. Es iſt bereits vom „Nord“ eines Rundſchreibens der 
ſardiniſchen Regierung an die europäiſchen Kabinete Erwähnung ge: 
ſchehen. Heute bringt darüber das „Pays“ folgende Mittheilung: 
Man ſpricht ſeit einigen Tagen von einer Cirkular-Depeſche, welche 
das ſardiniſche Kabinet an die Höfe von Paris, London, Petersburg 
und Berlin über die Reorganiſation Mittel⸗Italiens zu richten beab⸗ 
ſichtige. Wenn man den uns aus Turin zugehenden Nachrichten glauben 
darf, ſo würde Piemont, geſtützt auf die ihm durch die Deputationen 
der Herzogthümer ausgeſprochenen Wünſche, im Intereſſe Europa's 
ſelbſt die Einverleibung dieſer Provinzen mit Piemont fordern. Die 
ſardiniſche Regierung bemüht ſich in dieſem Memorandum darzuthun, 
daß durch Konſtituirung eines ſtarken mächtigen Königreichs die Aera 
der Revolutionen geſchloſſen und die Ruhe Europa's geſichert würde. 
Wir wiſſen nicht, ob dieſes Cirkular wirklich exiſtirt, und jedenfalls 
wären wir nicht im Stande, auf eine ſo kurze Mittheilung hin ein 
Urtheil zu fällen. Bis zur Verwirklichung des goldenen Zeitalters für 
Italien hin ruft jedoch General Garibaldi zu Ravenna die Italiener 
von Bologna, Ferrara und Forli unter die Waffen. Es iſt augen: 
ſcheinlich, daß der ehemalige Kommandant der Alpenjäger 
eine Expedition vorbereitet, aber gegen wen? Man ſagt, 
gegen die Staaten des Papſtes und ſelbſt gegen Neapel. Doch darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß bis jetzt der Euthuſtasmus der Söhne 
Italiens der Begeiſterung des Generals nicht zu entſprechen ſcheint, 
und die Freiwilligen ſcheinen ſich nicht zu beeilen, dem dringenden Rufe 
Folge zu leiſten. — Auch aus Piemont verlautet es von kriegeri⸗ 
ſchen Vorbereitungen, und der franzöſiſche Geſandte, Herr von 
Latour d' Auvergne, fol in feinen Berichten ſich unumwunden zu der 
Anſicht bekennen, daß, nach den gegenwärtigen Vorkehrungen zu ſchlie— 
zen, Piemont nichts Anderes im Schilde führen könne, als einen neuen 
Unabhängigkeits⸗Feldzug, den es nöthigenfalls nur im Bunde mit 
Mittel⸗Italien zu beſtehen geſonnen ſei. 

[Turcos und Zuaven.] Ein pariſer Correſpondent der „Lite: 
rary Gazette“ liefert ein Bild von den gegenwärtigen Zuſtänden dieſer 
franzöſiſchen Truppentheile, das allerdings geeignet iſt, Bedenken über 
die Maßregeln zu erregen, die dieſe Zuflände vielleicht erforderlich ma⸗ 
chen. Er ſagt: Sind Turcos und Zuaven ſchon fürchterlich geweſen, 
als ſie nach Italien marſchirten, ſo ſind ſie nach ihrer „glorreichen“ 
Rückkehr noch viel fürchterlicher geworden. Das Lager von St. Maur 
in Vincennes bietet ein Schauſpiel unerhörten Frevels und gänzlichen 
Mangels an Mannszucht dar. Es werden hier täglich und ſtündlich 
die ärgſten Ausſchweifungen einer in Feindes Land fourragirenden Ar: 
mee begangen. Die Gutsbeſitzer und Bauern an den Ufern der Marne 
flehen vergeblich den Schutz der Geſetze für Leben und Eigenthum an, 
die fortwährend durch dieſe Prätorianer bedroht ſind. Die befehlsha— 
benden Offiziere vermögen nichts mehr über dieſe trunkene Bande; ja, 
oft genug wird ihnen von ihren nächſten Untergebenen gerathen, ſie 
möchten ſich doch nicht in Dinge miſchen, die ſie nichts angehen. Schuld 
an allem iſt, daß man in dieſen Leuten den Hochmuthsteufel geweckt, 
indem man ihnen lange genug geſagt hat, ſie ſeien die erſten Solda— 
ten von Frankreich. Schon während des Krieges in Italien war ihre 
Aufführung unerträglich und der „Armee d'ltalie“ wahrhaft zur 
Schande gereichend. Sie halten ſich für die eigentliche „Elitetruppe“ 
und blicken auf die Andern, auf Garde ſowohl als Linie, wahrhaft ver— 
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ächtlich herab. Das „bürgerliche Pack“ wird erſt gar nicht beachtet, 
und der „bourgeois“ von Paris iſt ihnen nichts als ein „contri- 
buable“ gerade fo, wie es ihnen der „bourgeois“ von Mailand und 
Brescia war, der dem Himmel auf den Knien dankte, als ihn dieſe 
ſeine „Befreier“ endlich verließen. Der pariſer „bourgeois“ iſt inzwi⸗ 
ſchen nichts weniger als geneigt, ſich auf dieſe Weiſe von der halbafri⸗ 
kaniſchen Soldateska mißhandeln zu laſſen. Es iſt bereits zu ernſten 
Mißhelligkeiten gekommen, und noch viel ernſtere dürften bevorſtehen. 
Sehr natürlich iſt daher auch die Frage: was mit dieſer zuchtloſen 
Bande anfangen? In welchen Kanal läßt ſich die furiofe Energie die— 
ſes alle Dämme durchbrechenden Elements ableiten? Wie iſt der Frie⸗ 
den verträglich mit einem Feldlager, das ſeine Macht kennt und fühlt 
und das, wenn nicht im Auslande beſchäftigt, ſehr bald im Lande ſelbſt 
einen Krieg hervorrufen möchte? Dies iſt das große Dilemma, das 
in der That die ganze Situation beherrſcht und Louis Napoleon zwingt, 
Manches zu thun, was er bei ruhigem Urtheil für verwerflich hal⸗ 
ten würde. 
Großbritannien. 


London, 3. Oktober. [Ein napoleoniſches Programm 
in Ausſicht. — Tory⸗Banket. — Schießproben. — Schiff⸗ 
brüche.] Der „Obſerver“ bemerkt in ſeiner Wochenſchau: „Das poli⸗ 
tiſche Programm, welches vom Kaiſer Napoleon am 10. in Bordeaux 
erwartet wird, dürfte ſich vorzugsweiſe mit England beſchäftigen. Ein 
Krieg mit England iſt gegenwärtig das Tagesgeſpräch 
der unteren Klaſſen in Paris, und bei dieſen Klaſſen iſt der 
Gedanke populär. Eine andere Nachricht beſtätigt, was jeder aufmeik⸗ 
ſame Beobachter vorausſagte, daß nämlich die franzöſiſche Armee auf 
unbeſtimmte Zeit in Italien bleibt. — Das Tory-Banket, welches 
am 29. d. Mis. in Liverpool ſtattfinden ſoll, wird überaus prachtvoll 
angelegt. Der Preis der Eintrittskarten iſt auf 2 Guineen feſtgeſtellt. 
Lord Derby, Herr Disraeli und mit ihnen die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder der Partei, haben, wie verlautet, zu kommen verſprochen. In 
derſelben Woche, vielleicht ſogar an demſelben Tage, ſoll dem nach 
Indien abgehenden Herrn James Wilſon ein Feſtmahl der Liberalen 
in der Stadthalle unter dem Vorſitz des Mayors gegeben werden. — 
Die Schießproben, die jetzt ſchon zum zweitenmale gegen eiſenbe— 
ſchlagene, ſogenannte ſchußfeſte, Schiffe gemacht worden ſind, haben ſich 
durchaus nicht bewährt, und die ſchwimmenden Batterien, auf die 
in der franzöſiſchen Flotte ſo großer Werth gelegt wird, ſcheinen nichts 
weniger als unverwundbar zu ſein. Wenigſtens gilt dies von den in England 
angefertigten. Die neueſten Verſuche waren vor wenigen Tagen mit 
der ſchwimmenden Batterie „Cruſty“ gemacht worden. Eine koniſche 
Kugel, auf 600 bis 1200 Fuß aus einem 56 Centner ſchweren Ge⸗ 
ſchütz auf fie abgefeuert, zertrümmerte ihre ſchützende Eifenplatien, wo 
immer dieſe getroffen wurden, ja einzelne Kugeln ſchlugen auch noch 
obendrein durch die innere Holzverkleidung mitten durch. Wenn um⸗ 
gekehrt eine Kugel durch eine der abſichtlich offengelaſſenen Stückpforten 
eindrang, zerſchlug ſie auf der entgegengeſetzten Seite erſt die innere 
Holzbekleidung und behielt noch ſo viel Kraft, um von innen nach 
außen die eiſerne Bekleidung zu ſprengen. Allerdings war bei dieſen 
Verſuchen die Schußdiſtanz eine ſehr geringe, dafür war das Kaliber 
des feuernden Geſchützes nur ein mittelgroßes. — Bei Lloyds ſind im 


Laufe der vorigen Woche nicht weniger denn 40 totale Schiff— 


brüche angemeldet worden. Das Schlimmſte erfuhr das auf der 
Fahrt von Kalkutta nach Weſtindien durch Feuer zu Grunde gegangene 
Fahrzeug „Schah Jehan“ Es hatte 300 Kulies an Bord und fuhr, 
theilweiſe in Flammen, volle 4 Tage, in der Hoffnung, einem retten⸗ 
den Schiffe zu begegnen, durchs offene Meer. Endlich blieb nichts 
Anderes übrig, als dem brennenden Schiffe den Rücken zu kehren. 
Die Kulies wurden auf eilig zuſammengeſchlagene Flöße geſchafft, und 
ſeitdem hat man von dieſen Unglücklichen nichts weiter gehört; die 
Bemannung aber, die an 60 Köpfe ſtark und in Booten abgeſtoßen 
war, wurde nach 5 Tage langer, peinvoller Irrfahrt vom „Vasco de 
Gama“ aufgenommen. Mit dem Schraubendampfer „Admella“, der 
an der Küſte Weſt⸗Auſtraliens ſcheiterte, find 87 Menſchenleben zu 
Grunde gegangen, und auch bei den anderen Schiffbrüchen kamen 
Menſchenverluſte vor. Viele Schiffe werden übrigens noch vermißt. 
Es herrſcht über ihr Schickſal große Beſorgniß. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Oktober. [Eröffnung des Reichstages] In Ge 


mäßheit des offenen Briefes vom 30. Auguſt fanden die Mitglieder des däni⸗ 
ſchen Reichstages ſich heute Mittag im Saale des Folkething ein, wo ſelbſt der 
Conſeils⸗Präſident ein vom 23. v. M. datirtes Handſchreiben des Königs ver⸗ 
las, das den Auftrag zur Eröffnung des Reichstages enthielt. — Alsdann 
ſchritten beide Abtheilungen des Reichstages zur Ronftituirung ihrer Bureaus. 
Das Folkething wie das Landsthing waͤhlten wie in früheren Seſſionen, 


„Verrathet mich dem Vater nicht“, bat Fanny. 

„Fürchte nichts! Ich weiß, daß die Liebe des Geheimniſſes bedarf! 
Doch mir ſchenke Dein Vertrauen. Ich habe in Deinem Gemüth einen 
Zug entdeckt, der meine vollſten Sympathien erweckt. Ich ſehe darin 
ein Spiegelbild meines vergangenen Lebens, und noch immer iſt dies 
die dunkle Gewalt in meiner Seele. Du ſtrebſt höher hinaus, Du biſt 
ehrgeizig!“ 

„Ich laugne es nicht“, ſagte Fanny; „die Liebe der jungen Ger 
ſellen genügt mir nicht. Der Poſamentirer Eduard mag mir noch fo 
viele Quaſten und Bänder ſchenken; fein Geſicht mag noch ſo frisch 
und freundlich mir entgegenlächeln — — alle jungen Mädchen vom 
Boulevard Poiffonniere mögen mich beneiden — — ich ſtrebe hinaus 
in eine andere Welt, die mich anlächelt aus den eleganten Equipagen, 
welche über die Champs Elyſces dahinrollen, die ich ahne hinter den 
hohen Säulenportalen der Paläſte, eine Welt des Glanzes und der 
Pracht und des höͤchſten Lebensgenuſſes!“ 


Mit einem Lächeln von eigenthümlicher Wehmuth blickte die fremde 
Frau auf das begeifterte Mädchen, welches mit leuchtenden Augen fort: 
fuhr: „Deshalb hab' ich mich nicht gegen die Huldigungen geſträubt, 
die Charles mir entgegenbrachte. Hier an dieſer Stelle traf er mich 
zuerſt auf meinem einſamen Spaziergange; er redete mich an, und wir 
fanden uns öfter, wenn ich das Grab meines Bruders beſuchte. Er 
iſt nicht mehr jung, aber er iſt vornehm, er iſt ein hoher Offizier; er 
hat in Algier mitgekämpft, er hat Großes geſehen, gethan! Er kann 
mich in eine Welt einführen, die mir noch fremd iſt!“ 


„Daß keine ſchmerzlichen Enttäuſchungen Dir bereitet fein mögen” — | 


„Es liegt im Blute unferer Familie! Die Teſſiers ſtreben einmal 
höher hinaus! Dort mein armer Bruder liebte die ſchoͤne Marquiſe 


von B—; um ihretwillen ſtürzte er ſich in den wildeſten Boͤrſenſchwindel, 
bis er Alles verlor und ſich das Leben nahm. Doch ſchweigen wir 
hiervon — Niemand entgeht feinem Schickſal!“ 


Unter ſolchen Geſprächen hatten die beiden Frauen den Hügel er⸗ 


reicht, welcher wieder die freie Ausſicht auf das vielthürmige Paris ge: 
ſtattete. Ein düſterer Novembernebel hing mißmuthig über die Thürme 


und Dächer der Stadt herab; ein ahnungsvolles Unbehagen bemäch⸗ 
tigte ſich ihrer Gemüther, als ſie durch die Gräberſtraße des Faubourg 
St. Antoine und ihre unheimlichen Dekorationen die Schritte zurück 
zu den Boulevards lenkten. (Fortſetzung folgt.) 


Theater. 

Breslau, 6. October. Der griechiſche Elegiker Simonides von 
Keos hat den Tanz eine ſtumme Poeſie, die Poeſie einen beredten Tanz 
genannt. Ich weiß nicht, welche Aſpaſia dem alten Weltweiſen dieſe 
hübſche Idee beibrachte, aber ſo viel iſt mir von der Schulbank her 
noch genau erinnerlich, daß ſelbſt ein Sokrates es nicht verſchmähte, 
bei der reizenden Tochter des Axiochos aus Milet Tanzſtunden zu neh⸗ 
men, und daß ſie durch ihren Sklaven Perikles ſchließlich Attika zu 
regieren verſtand. Hat nun der Tanz, der ſicher eine der älteflen 
Künſte der Welt if, inzwiſchen feine Bedeutung verloren, und gelingt 
es etwa heute keiner Aſpaſta mehr, Sokrateſſe tanzen zu machen und 
Staaten zu regieren? Allerdings, ſo naiv, wie die guten Alten und 
die wenigen Naturvölker, die es in unſerer Zeit noch giebt, ſtehen wir 
der lieblichen Terpſichore heute nicht mehr gegenüber; wir tanzen oft 
nicht mehr, weil wir fröhlich find, ſondern beſtenfalls vielleicht, um es 
erſt zu werden; am liebſten aber laſſen wir uns etwas vortanzen. Zu 
bequem, uns ſelbſt im wirbelnden Kreiſe zu drehen, und zu allklug, 
es dem Thiere nachzuthun, das da hüpft und ſpringt, wenn ihm wohl 
iſt auf grüner Wieſe und unter den wärmenden Strahlen der Sonne, 
zu kritiſch, das Tanzen zu nehmen wie es in der Natur begründet 
liegt, als ein kindlicher Ausdruck der Freude oder gar des Dankes ge⸗ 
gen die Gottheit, die dieſe Erde ſo ſchön gemacht (— wo ſind die 
Zeiten hin, da man tanzend feinen Göttern diente?! —), zu faul alfo 
zu einem fo flinken Vergnügen, werfen wir uns lieber mit Behaglich⸗ 
keit in einen Logenfauteuil und ſchwärmen für — das Ballet, deſſen 
Actien mit der Abnahme der allgemeinen Tanzluſt unter den cioilifirten 
Nationen in umgekehrter Progreſſion geſtiegen ſind. 

Was und perfönlid betrifft, fo denken wir über dieſes Faktum, 
wie folgt. Eben weil wir die Gründe zu kennen glauben, auf denen 
die unzweifelhafte Vorliebe des heutigen Publikums für das Ballet 
ruht, und weil kein noch ſo ärmlich ausſtaffirter Thespis⸗Karren mehr 
beſtehen zu können meint, ohne auch fein Balletchen zu beſizen, gerade 
deshalb haben wir es nie vermocht, uns den Euthuſtaſten für dieſen 
Zweig der dramatischen Darſtellung beizuzählen, und ſelbſt der höhere 
Blödſinn im Feenglanz⸗Coſtüm von Flick und Flock, ſowie alle die 
zahlloſen Prunkballete an der Seine und Themſe, zu Neapel, Mailand 
und Madrid, ſind an uns vorübergerauſcht, ſpurlos wie eitel Wind 
und Seifenblaſe. Vielleicht hätten wir, dieſer traurigen Thatſache 
gegenüber, allen Grund zu herber Selbſtkeitik und zu dem Vorwurfe 
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— erſteres den Amtmann Rottwitt, letzteres den Höchſtengerichts⸗Aſſeſſor 
Bruun zu ibren Präſidenten. Zum erſten Vice⸗Präſidenten des Folkethings 
wurde Oberſt Tſcherning gewählt; bei der Wahl des zweiten Vice⸗Präſidenten 
fand ein heißer Kampf ſtatt; die „Bauernfreunde“ wollten den bekannten de⸗ 
mokratiſchen Agitator, J. A. Hanſen, durchſetzen, während die doctrinär⸗ma⸗ 
tionale Partei für Aſſeſſor Bregendahl ſtimmte, dem ſchließlich auch die Stim⸗ 
men der konſervativen Fraktion zufielen, jo daß er mit einer Majorität von 
8 Stimmen den Sieg gewann. — Daß der Reichstag übrigens morgen bereits 
wieder vertagt werden wird, unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, da „Reichs⸗ 
tag“ und „Reichsrath“ (Hepräfentation des Königreichs und Repräſentation der 
Monarchie) nicht gleichzeitig Verhandlungen pflegen können. Der Reichstag 
mußte indeſſen auf heute berufen werden; denn nach § 45 des Grundgeſetzes 
vom 5. Juni 1849 ſoll der Reichstag jedes Jahr am erſten Montage des Mo⸗ 
nats Oktober zuſammentreten. — Wie die „Avertiſſements⸗Tidende“ meint, iſt 
es der „geſammiſtaatlichen“ Fraktion im Reichsrathe (David, Algreen⸗Uſſing, 
Tilliſch, Bluhme ꝛc) durchaus nicht darum zu thun, dem Miniſterium durch 
ihre Oppoſttion ernſte Schwierigkeiten zu bereiten, ſie will daſſelbe vielmehr nur 
ein wenig ſchrecken. Indem die Mitglieder dieſer Fraktion ſich überhaupt her⸗ 
beiließen, an der Abſtimmung über die Anträge von Tſcherning und Orla Leh⸗ 
mann ſich zu betheiligen, haben ſie bereits in der Kompetenzfrage die Segel 
geſtrichen; auch haben ſich ihre Wortführer ausdrücklich bereit erklärt, über die 
von der Regierung vorgelegten Geſetze zu verhandeln. Daß dieſe Geſetze, da 
ſie für die ganze Monarchie zur Geltung kommen ſollen, alsdann Holſtein 
aufgezwungen werden müßten, darüber ſcheinen alle Parteien einig zu ſein. 
— Die „Avertiſſements⸗Tid.“, die früber fo oft dargethan hat, daß die Ver⸗ 
faſſung vom 2. Oktober 1855 durchaus nicht mehr als zu Recht beſtehend an⸗ 
gehen werden könne, findet ſich gleichwohl jetzt gemüßigt, für die Kompetenz 
des Reichsraths zu plaidiren, und zwar aus dem Grunde, „weil man das 
Band zwiſchen dem Königreiche und dem Herzogthum Schleswig feſthalten 
müſſe.“ Nur „Flyvepoſten“ bleibt nach wie vor dabei, die Legalität des be⸗ 
ſtehenden Reichsrathes zu beſtreiten. Das genannte Blatt charakteriſirt den 
ganzen gegenwärtigen politiſchen Zuſtand als eine große Lüge. „Die Geſammt⸗ 
verwaltung“, ſagt es u. A., „iſt trotz der Aufhebung der „Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 
faſſung“ beſtehen geblieben; in dem einen Theile der Monarchie ſoll nun der 
König mit abſoluter Gewalt regieren, während er in dem anderen Theile nach 
der Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 an die Zuſtimmung des Reichsraths ge⸗ 
bunden iſt und konſtitutionell regieren ſoll. Eines von Beiden muß nothwen⸗ 
dig Maske fein: entweder der Reichsralh iſt nur eine Mafchine, die dem Willen 
des abſoluten Regenten von Holſtein⸗Lauenburg gehorchen muß, oder der ab⸗ 
ſolute König muß ſich thatſächlich nach dem Reichsrathe richten und ſich dazu 
bequemen, ſeine Willensäußerungen in Holſtein⸗Lauenburg zu einem bloßen 
Echo der Beſchlüſſe des däniſch⸗-ſchleswigſchen Reichsraths 15 er 
(Pr. Ztg. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 25. Sept. [Freigebung des Bergwerks⸗Gewerbes.] 
Unterm 20, Sept. iſt eine kgl. Bekanntmachung erſchienen, die den Bergwerks⸗ 
betrieb freigiebt; derſelbe wird anderem Fabrikbetriebe gleichgeſtellt, indem die 
veralteten Beſtimmungen über die Hammerſchmiedezunft und der Zwang, daß 
die Bergwerksbeſitzer Roheiſen ſchmelzen müſſen, aufgehoben werden. „Aſton⸗ 
bladet“ iſt ſehr erfreut über dieſe Maßregel, da ſie die Hoffnung erwecke, daß 
man auf dem Wege der Reform in der Gewerbegeſetzgebung, welcher unter der 
Regierung des Königs Oskar mit Glück betreten wurde, fortſchreiten werde. 
Schon im Jahre 1846 batte die Regierung erklärt, daß fie in Erwägung ziehen 
werde, ob und wie weit die damals dem Eiſenbetriebe gegebene Freiheit noch 
mehr erweitert werden könne; die erwähnte königl. Bekanntmachung konne da⸗ 


her als eine Einlöſung des damals gegebenen Verſprechens betrachtet werden. 


Wenn man aber Grund habe, den Beſchluß der Regierung in dieſer Sache 
dankbar anzuerkennen, jo dürfe man hoffen, daß die andere Staatsgewalt auch 
ibrerſeits in derſelben Richtung wirken und Reformen in der Beſteuerung, welche 
dieſen und andere Gewerbszweige belaſtet, erwirken werde. Vor Allem gehöre 
hierher die Müblenſteuer, die höchſt drückend ſei und in der letzten Zeit zu den 
ſonderbarſten Reſultaten geführt habe, jo daß man z. B. in ſchwediſche Häfen 
vom Auslande her Mehl von derſelben Kornart eingeführt habe, von welcher 
man vorher exportirt hatte. — Der Herzog von Dalekarlien, Prinz Auguſt, 
reiſte am 25. Septbr. auf eine kürzere Zeit nach Deutſchland und der Schweiz 
ab. In der Begleitung des Prinzen befinden ſich Graf Ugglas und der Or: 


donnanz⸗Offizier Lieutenant Kreuger. 

Ehriſtiania, 1. Okteber. [Ankunft des Königs — Stort- 
hing's Seſſion.] Der König iſt vorgeſtern Abend hier angekommen. 
Er wurde ſowohl unterwegs, als auch bei feinem Eintreffeu hierſelbſt 
mit großer Herzlichkeit empfangen. — Die Geloverbältniffe befinden ſich 
hier, wie überhaupt im ganzen Lande, in einer ungünſtigen Lage; zum 
Theil mag dies der Röckſchlag der bergener Falliſſemenis bewirkt ha⸗ 
ben; doch kommen auch noch andere Verhältniſſe binzu, um dieſe Geld⸗ 
klemme hervorzurufen. — Heute beginnt die ordentliche Storthingſeſſton. 
Man bört allgemein den Wunſch äußern, daß der, wie bei andern 
legislativen Verſommlungen, fo auch bei unferm Storthing regelmäßig 
wiederkehrende Uebelſtand, daß in der erſten Hälfte der Seſſion die Ver⸗ 
handlungen nur ſehr langſam vorſchreiten und die Abgeordneten ellen: 
lange Reden halten, während gegen das Ende der Seſſion hin die 
Diskuſſionen immer kürzer und oberflächlicher werden und alle Bera⸗ 
thungs gegenſtände gleichſam übers Knie gebrochen werden, in Zukunft 
vermieden werden möge, 

Belgien 

Brüſſel, den 3. Dfiober. Der General Changarnier ift geſtern 
Morgen mit dem Achtuhrzuge nach Paris abgereiſt. Auch der G.ne- 
ral Bedeau trifft jetzt ſeine Vorbereitungen, um Belgien zu verlaſſen. 
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5 Breslau, 6. Oktober. [Tagesbericht.] Die heutige 
Stadtverordneten -Verſammlung beſchäftigte ſich hauptſächlich mit Feſt⸗ 
ſtellung mehrer Etats. Aus den geſchäftlichen Mittheilungen, mit denen 
der Vorſitzende, Herr Juſtizrach Hübner, die Sitzung eröffnete, iſt 
hervorzuheben, daß heut Herr Kaufmann J. K. Milde fein 50]ähri⸗ 
ges Bürgec⸗Jubiläum feiert und daß eine Deputation der Stadtverord⸗ 
neten, an deren Spitze der Herr Vorſitzende ſich befand, dem verdien⸗ 
ten und allgemein geſchätzten Jubilar ein Gratulationsſchreiben über⸗ 
reicht habe. — — Eine ſehr eingehende Berathung rief nochmals das 
im Juli d. J. ſtattgefundene Königsſchießen bervor. Bekanntlich 
hatte damals der Schuhmachermittels-Meiſter Roſinsky den beiten 
Schuß gethan, der Magiſtrat ihm aber weder die Schützenkönigswürde 
noch die damit verbundene Geldprämie von 72 Thlr. ertheilt, weil er 
noch nicht nach der neuen Städte-Ordnung von 1853 das Bürgerrecht 
beſitze. Herr Roſinsky hat nun bei dem koönigl. Stadtgericht die 
Klage gegen den Magiſtrat eingeleitet und das Gericht die Klage an: 
genommen. Der Herr Vorſitzende giebt nun eine ſehr eingehende Be: 
leuchtung der Gründe und Ausführungen des Klägers, die namentlich 
darauf hinausgehen, daß bei dem diesjährigen Koͤnigsſchießen nicht der 
§ 6 der Schützenordnung von 1846 in Rechtsgiltigkeit war, da 
im Juni 1853 der Wortlaut dieſes Paragraphens von beiden ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden übereinſtimmend dahin umgeändert worden 
ſei, daß er lautet: 

„Jeder unbeſcholtene hieſige Einwohner iſt zur Theilnahme an dem 
„Schießen berechtigt. Wer aber die Bedingungen nicht erfüllt, welche 
„zur Erwerbung des Bürgerrechts nach der Städteordnung vom 19. No: 
„vember 1808 erforderlich waren, hat nur ein Anrecht auf die aus den 
„Einlagen gebildeten Prämien und kann bei dem Königsſchießen weder 
„Koͤnig noch Ritter werden.“ 
und dieſe von beiden ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Faſſung war noch 
im Juli d. J. in Giltigkeit, da dieſe Faſſung erſt unterm 6. Auguſt 
dieſes Jahres wieder abgeändert worden iſt. Der Magiſtrat ſchlägt 
nun vor, auf den Prozeß einzugehen, jedoch nur das Urtel erſter 
Inſtanz abzuwarten und dann nach Befund den ihm zuſtehenden Ein⸗ 
wand des Competenz⸗Conflictes zu erheben und dieſe ganze Angelegen⸗ 
heit der richterlichen Entſcheidung ganz zu entziehen und fie vor das 
Forum der königlichen Aufſichts⸗Behöͤrde zu bringen. Nachdem ſich 
mehre Stimmen für und wider hatten hören laſſen, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, abweichend vom Magiſtrat, der es für ſehr wünſchens⸗ 
werth erachtete, über dieſe keinesweges ganz klare Angelegen⸗ 
heit eine richterliche Entſcheidung zu erhalten, daß jetzt ſchon, vor 
weiterer Verfolgung des Prozeſſes die Einſprache des Kompetenz— 
Konfliktes erhoben und die Streitſache vor das Forum der Ver⸗ 
waltungsbehörde gebracht werden ſollte. — Es wurde ferner geneh: 
migt: für 4 unmündige Kinder eines verſtorbenen ſtädtiſchen Unter⸗ 
Beamten: ein Erziehungsgeld von monatlich 1 Thaler pro Kopf; 
ferner: zur Erweiterung des Bernhardiner⸗Kirchhofs der Ankauf eines 
Platzes in Neuſcheitnig von einem Flächeninhalt von 13 Morgen zum 
Werthe von 450 Thlr. p. M.; ferner der Etat für die Verwaltung des Glifaber- 
Gymnaſiums pro 1860 —61 (mit einer Einnahme von 12.670 Thlr., 
Ausgabe von 14,346 Thlr., mithin Kämmereizuſchuß 1675 Thaler); 
ferner der Etat für das Magdalenäum ebenfalls für die Jabre 
1860— 61 (mit einer Einnabme von 12,725 Thlr., Ausgabe 14,985 
Thlr., mithin Kämmereizuſchuß von 2260 Thlr.); und der Etat für 
die höhere Töchterſchule zu Magdalenea, bei welcher Verwaltung 
nur ein Zuſchuß aus der Kämmerei von 1965 Thlrn. erforderlich iſt. 

[ Militäriſches.] Der Kommandeur der 20. Inf. Brigade 
Herr Generalmajor von Münchow iſt in Begleitung des Brigade: 
Adjutanten Herrn Hauptmann von Münchhauſen aus Poſen hier 
eingetroffen, um die Bataillone des 19. Jaf.⸗Regiments zu inſpiziren. 
Beide Herren waren bei der heutigen Parole anweſend, bei welcher die 
Regimentsmuſik der Neunzebner ſpielte. 

[Der Jahresbericht des breslauer Zweigvereins der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung! liegt ſoeben vor, und zwar iſt dies der fünfte, ſeit ſich 
dieſer Verein, welcher früber mit dem in Breslau ſtationirten Centralverein für 
Schleſien verbunden war, ausgeſondert hat, ſo daß dem Centralverein ſeine eigent⸗ 
liche Aufgabe, die Geſammt⸗Vertretung für die Provinz darzuſtellen, und dem 
Zweig verein ſeine lokale Miſſion in unvermiſchter Reinheit zufiel. — Die dem 
Zweigverein für diesmal zur Verfügung bleibende Summe iſt leider eine gerin⸗ 
gere, als die im vorherigen Jahre indem die Einnahme aus Vorträgen zum 
Beſten des Vereins, wie ſie im Winter 1857—58 gehalten worden find, dies⸗ 
mal fortfiel; und wenn nicht um den Gejammtbetrag dieſes Ausfalles (über 
200 Thlr.), ſondern nur um eirca 90 Thlr. die diesmalige Einnahme binter der 
vorjährigen zurüditeht, fo hat dies feinen erfreulichen Grund darin, daß es ges 
lungen iſt, dem Verein eine Anzabl neuer Mitglieder und Beiträge zu gewin⸗ 
nen. Es erfloſſen aus Mitgliede⸗Beiträgen 476 Thlr. 22 Sgr., aus Geſchen⸗ 
ken, Sammlungen und außerordentlichen Beiträgen 133 Thlr. 18 Sgr., aus der 


Sammlung bei dem Abend⸗Gottesdienſte am Reformationsfeſte 1858 97 Thlr. 
25 Sgr. Die geſammte Einnahme betrug 725 Thlr. 25 ar 1 Pf., und vers 
bleiben von ihr nach Abzug der 41 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Unkoſten 684 Thlr. 
7 Sgr. 7 Pf. disponibel, wovon zwei Drittheile mit 456 Thlr. an den Pro⸗ 
vinzialverein ſtatutengemäß abzuführen find, ein Dritiheil mit 228 Thlr. dem 
Zweigverein zur Verfügung nach eigenem Ermeſſen verbleibt, worüber er in 
ſeiner nächſten General⸗Verſammlung am 3. Oſtertage 1859 (26. April) 
zu beſchließen haben wird. — Auch in dem verwichenen Jahreslaufe bat der 
Verein ſowohl ſelbſtſtändig, als im Anſchluſſe an den großen evangel. Guſtav⸗ 
Adolph⸗Bruderbund ſeine Obſorge der Bedrängniß und Noth zerſtreuter und an 
Kirche oder Schule Mangel leidender evangeliſcher Chriſten zugewendet und da⸗ 
bei den Geſichtspunkt festgehalten, es ſei erſprießlich, während der Hauptverein 
mit den bei ihm zuſammenfließenden größeren Mitteln ſeine Thätigkeit auch 
auf Schöpfung größerer Liebeswerke richte, von Seiten der Zweigvereine 
an thunlichſt viele verſchiedene, der Hilfe bedürftige Stellen, wenn auch 
an jede nur mit kleineren Gaben, ſich zu wenden, auf daß in dieſem 
Wege hier wie da die harrenden Gemüther armer evangel. Gemeinden einen 
Troſt empfangen. So hat der breslauer Zweigverein ſeine vorjährige 
Verfügungsſumme mit 257 Thlr. auf den Acker von 11 Gemeinden, für Kir⸗ 
chen⸗ wie für Schulzwecke ausgeſäet, worüber wir das Einzelne bei dem Bes 
richte über die vorige Generalverſammlung erwähnt haben. — Bei der Gene⸗ 
ralverſammlung der ſchleſiſchen Vereine zu Görlitz (29. und 30. Juni 1858) 
und kürzlich zu Neiſſe, war der Zmeigverein regſam vertreten. Auch waren 
zwei der ſchleſiſchen Abgeordneten zur Verſammlung des Guſtav-Adolph⸗Ge⸗ 
ſammtvereins feine Mitglieder (Stadtrath Becker und Rechtsanwalt Juſtizrath 
Fiſcher). Den Vorſtand des breslauer Vereins bilden 3. 3. die HH. Letzner, 
Weingärtner, Kämp, Schmeid ler und Brade. Nicht allein bei dieſen, 
ſondern auch bei einem jeden der hieſigen Herren evangeliſchen Geiſtlichen klön⸗ 
nen Beitritts⸗Erklärungen oder Geſchenke abgegeben werden. Möge 
dies doch in ſtets ſteigendem Maße der Fall ſein! Denn der dringenden An⸗ 
ſprüche ſind noch ſo viele, wohin auch das Auge ſich wendet, aber die helfende 
Hand kann nicht überall hin offen ſein, ſo lange die Mittel keine größeren * 


it ( Bauliches.] Nachdem das Kommandanturgebäuce in der 
Karlsſtraße ſchon ſeit einiger Zeit im Aeußeren ſeine Vollendung er⸗ 
reicht hat, iſt auch die innere Ausſtattung nunmehr ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß ein Theil der Lokale Mitte d. M. bezogen werden dürfte. — 
Die Ueberbauung der Ohlau zwiſchen der Neuen-Welt- und Weißger⸗ 
bergaſſe ſchreitet mächtig vorwärts, indem die Umfaſſungsmauern des 
zu errichtenden Hauſes über den erſten Stock hinausgefördert ſind. 
Schade nur, daß der für die Zukunft vielverſprechende Neubau ſich 
vorläufig nicht weiter in jene beiden Gaſſen hinein ausdehnt. Der Un⸗ 
ternehmer hätte dies auf der einen Seite gewiß erreichen können. — 
Gegenwärtig erhält die Schmiedebrücke ebenſo wie die Reuſcheſtraße 
neues Pflaſter von großen Granitwürfeln, ſo daß dieſe beiden Straßen 
ſich den anderen bedeutenden Verkehrsadern, wie der Schweidnitzer⸗ und 
Nikolaiſtraße, bald würdig anreihen werden. 

a Die konſtitutionelle Bürger-Reſſource bei Liebich wird 
nach Beſchluß des Vorſtandes wegen der bedauerlichen Krankheit Sr. 
Majeſtät des Königs, den allerhoͤchſten Geburtstag diesmal nicht durch 
eine rauſchende Feier begehen, ſondern ihre patriotiſche Geſinnung 
durch eine Geldſpende an den Nationaldank an den Tag legen. 
Herr Conſiſtorialrath Dr. Böhmer iſt vom Vorſtande erſucht wor: 
den, dieſen Beſchluß in dem nächſten Reſſourcen⸗Konzert, am 10. Okto⸗ 
ber, in einer beſondern Anſprache näher zu motiviren, 


2 [Heiljames zur Adreß buchſache.] Wie man hört, wird Breslau 
im kommenden Jahre wieder mit einem Adreßbuche beſchenkt werden. Den 
bisherigen hieſigen Leiſtungen auf dieſem Literaturgebiete hat, wenigſtens was 
die jüngere Zeit betrifft, die öffentliche Stimme gerade kein zu glänzendes kriti⸗ 
ſches Monument geſetzt. In der „Monatsſchrift für deutſches Städte⸗ und Ge⸗ 
meindeweſen“, unter Redaction des Kammermitgliedes, Oberbürgermeiſter Hrn. 
Piper, von der Buchhandlung Trowitzſch u. Sohn herausgegeben, finden 
ſich Nachrichten über die Adreßbücher faſt aller größeren deutſchen Städte und 
bringt der Literaturbericht fajt eines jeden Heftes eine derartige Beſprechung. 
Unter den dort beſprochenen Adreßbuüchern dürfte das von Hamburg eine 
der erſten Stellen einnehmen und als muſtergiltig für große Städte zu beach⸗ 
ten ſein; das Nähere hierüber findet man im 7. Hefte des 4. Bandes der qu. 
„Monatsſchriſt ꝛc.“ (Juli 1858), — Aber auch kleinere Orte vermögen Er⸗ 
ſprießliches und Wohlorganiſirtes zu leiſten, wie wir an dem Adteßbuche der 
Stadt Liegnitz wahrnehmen. Hier finden wir ebenfalls nicht einen blo⸗ 
ßen Wohnungs: und Namen ⸗ Anzeiger. — Das Bub iſt eingeleitet durch 
eine Zuſammenſtellung der wichtigſten, die Stadt betreffenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Notizen. Es jolgen hierauf in zwei Abſchnitten die Verzeichnungen der 
ſämmtlichen Plätze, Straßen und öffentlichen Gebäude des Ortes, ſowie der 
dortigen Korporationen, Inſtitute und Behörden, und zwar ſowohl der ſtädti⸗ 
ſchen, als der ſtaatlichen einſchließlich der militäriſchen. — Hieran erſt reiht ſich 
der eigentliche Adreß⸗Nachweiſer, und zwar wie üblich in einer Abtheilung nach 
den Straßen und Hausnummern, in der andern nach dem Alphabet der Per⸗ 
ſonennamen. — Den Anhang endlich bilden das liegnitzer Droſchken⸗Reglement 
und die daſige Lobhndiener⸗Ordnung. Wenn wir einen Wunſch auszusprechen 
baben, jo iſt es der, daß man bei neuer Auflage auch die liegnitzer ſehr beach⸗ 
tenswerihe Straßen⸗Polizei⸗Ordnung vom 3. Auguſt 1854 beigeben 
möge. — Möge man ſich die Einrichtung des liegnitzer Adreßbuches zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen ſein laſſen! 

„. Wenn auch langſam, jo ſchreitet die Verſchönerung unſeres großen Markt⸗ 
platzes jtetig vorwärts. Geſtern ſind wieder zwei Buden, am Eingange der 

(Jortſetzung in der Beilage.) 
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verdammungswürdiger Blaſirtbeit und Genußunfäbigkeit, wenn uns 
nicht auf der andern Seite der Gedanke tröſtend zur Seite ſtände, daß 
wir die königliche Maria Taglioni, die impoſante Fanny Elsler, 


die liebenswürdige Cerrito und fo manche andere prima ballerina 


aus allen Theilen Europas mit wahrſtem und ungetheilteſtem Ent: 
zücken bewundert und ihren reizenden Spenden ein eben fo treues An⸗ 
denken bewahrt haben, als etwa dem Sirenengeſange einer Sontag 
oder Jenny Lind. Fügen wir nun etwa noch hinzu, daß wir weder 


vom Pepita-Taumal, noch von den flüchtigen Paroxysmen, in welche 


die abenteuerliche Lola-Montez das „kältere Deulſchland“ einſtmals 
zu verſetzen wußte, uns je mitergriffen gefühlt, ſo boffen wir unſern 
Rechistitel zu einer Beſprechung deſſen, was Terpſichore uns geſtern 
in den Räumen unſeres Stadttheaters verſchwenderiſch dargeboten, 
tant bien que mal, zur Erbauung aller derjenigen nachgewieſen zu 
haben, welche ſich etwa einbilden mochten, ein unbedingter Verehrer 
Gluck's und Mozart's könne unmöglich mit zu Gericht ſitzen, wo es 
ſich nur um Entrechats, Battements, Pirouetten, pas ronds und tor- 
tillés, plies, élevés und glissés handle. Das Sprüchwort vom: 
„qui sexcuse Saceuse“ ſummt uns freilich dabei einigermaßen un: 
beinlih in den Ohren, allein ſei's darum! Fühlen wir uns gleich, 
allen Ballel-Angelegenheiten gegenüber, nur als einen kritiſchen Dilet— 
tanten, und möchten wir deshalb gern auch den Panegyrikus auf 
Fräulein Nadejda Bagdanoff vom kaiſerl chen Hoftheater zu St. 
Petersburg einer in die Geheimniſſe der arte di ballare tiefer einge⸗ 
weibten Feder überloſſen, jo haben wir doch wenigſtens vollſtändig be⸗ 
griffen, daß die Kunſt unſerer berühmten Gaſttänzerin in der That 


naivfte Ausdruck der Freude, die Kunſt an? Gewiß erſt da, wo der: 
ſelbe aufhört, das Organ, durch welches er ſich zunächſt manifeſtirt, 
d. h. die Füße, allein in Betrachtung zu ziehen. Aeſthetiſches Tanzen 
iſt nicht blos ein frohſinniges Fortbewegen des Körpers von einem 
Orte zum andern; zum edlen Schauſpiel und Kunſtwerke wird es erſt 
durch Darſtellung einer ſchoͤnen Harmonie aller koͤrperlichen Bewegun⸗ 
gen, durch ausdrucksvolle Uebergänge von einer Stellung in die andere 
und dadurch, daß der Tänzer nie vergißt, wie ſehr ſeine Kunſt zugleich 
in das Bereich der mimiſchen Künſte gehort. 

Mit dieſem Maßſtab in der Taſche, gehe man bin und bewundere 
die Kunſt des Fil. Bagdanoff. Das iſt in der That jene ſtumme 
Poeſie, von der der alte Simonides geſprochen, und die den weiſen, 


gen ſahen, ſondern wir glaubten ihr mitverzaubert ganz und unbedingt, 
und wiſſen deshalb auch heute, da wir nicht mehr unter dem unmit⸗ 
telbaren Einfluſſe ihrer odiſch⸗magnetiſchen Anziehungskraft ſtehen, ganz 
genau: ja, ſie gehört zu den Prieſterinnen, die dafür ſorgen, daß die 
ſchöne Kunſt ſelbſt im Zeitalter des alexandriniſchen Verfalles der Welt 
nicht verloren gehe! 

Schon im zweiten Akte hatte ſie uns mit ihrem Bruder ein pas 
de deux gegeben, in dem ſie, durch ein über jede Beſchreibung reizen⸗ 
des Koſtüm wirkungsvoll unterſtützt, eben fo viel Virtuoſität als kecke 
Grazie, vor Allem aber eine Sicherheit und Elaſtizität der Bewegun⸗ 
gen entfaltete, bei der auch das techniſch Schwierigſte ſich ausnahm, 
als ſei's ein Kinderſpiel. Herr Nicolai Bagdanoff bewährte ſich 


kleuzbraven und urfoliden Sokrates zum Tanz mit Aſpaſta bingeriſſen.] dabei gleichfalls als ein von der Natur wohlausgerüſteter und durch 
Kein Wunder, daß Robert der Teufel geſtern das Verbrechen des fleißiges Studium und Geſchmack zu anerkennungswerther Tüchtigkeit 
Kirchenraubs mit minderer Bedenklichkeit auf ih lud, da ſolche He⸗ ausgebildeter Tänzer. Alle Eoolutionen, welche die Geſchwiſter gemein» 
lena die Künſte der Verführung an ihm übte! Der Meyperbeer'ſcheſſam ausführten, waren wie aus einem Guſſe geformt und entſprachen 
Normannenherzog iſt freilich kein übermäßig ſtaudhafter Prinz; allein, ſomit vollſtändig dem Gebot der Tanzweiſe. Daß es an Beifall und 
don ſolchen Zaubernegen umſtrickt, von fo allmälig und deshalb dop-] Blumenſpenden nicht fehlte, veiſteht ſich von ſeibſt, doch hoffen wir, 
pelt wirkender Ausftrömung magnetiſchen Liebreiſes umfloſſen, und un: daß das Haus bei den, wie wir hören, in Ausſicht ſtehenden ferneren 


tergetaucht in ſolch ein Meer von Wonneblicken, gelächelten und ge: 
fächelten Lockungen, da hätte ſich wobl ſchließſich auch noch mancher 
andere unſichere Pilot, neben dem Göͤthe'ſchen Taſſo, nicht anders zu 
helfen gewußt, als indem er ſich an den Felſen feſtklammerte, an dem 
er ſcheitern ſollte! Sie aber war ein folder Fels trotz alles Queck— 
ſilbers in ibren Adern! — Wie gut ſie es vorher wußte, die kleine 
ſchlangengleiche Circe, die immer enger und enger ihre magiſchen Kreiſe 


und Wahcheit auf dem Pindus, Parnaß und Helikon, an den Quellen Hum den geängfeten Odyſſeus im Roſalienkloſter beſchrieb, daß er ihr 


Hippoktene, Aganſppe und Kaſtalia heimiſch if, wo Apoll mit jener 
gönlichen Neunzahl, die Mnemoſyne, dem Zeus gebar, den Künſten 
und dem heitern Wiſſen lebte. Wie aber der Muſaget keine der ans 
muthſtrahlenden Pieriden beſonders bevorzugte, ſondern jede ihm blos 
Repräſentantin eines beſondern Zweiges des in ihm ruhenden Geſammt⸗ 
begriffs der Kunſt war, fo müſſen auch uns alle Muſen gleich lieb 
in und der Tanz einer echten Künſtlerin uns eben ſo hoch ſtehen, als 
ewa der Geſang einer Catalani oder Malibran; denn ſämmtliche Künſte 
nd Träger einer und derſelben Idee: zur Verherrlichung des Schönen, 
das ein Theil iſt des Guten und Wahren, ſind ſie geſchaffen, und ge- 
bören deshalb zu den wichtigſten Bildungselementen der Menſchheit. 
Wo aber fangt nun für den Tanz, der urſprünglich nichts if, als der 


ſicher nicht widerſtehen werde! Wie untrüglich war auf dieſem Janus⸗ 
köpfchen, das ſich, je nachdem man es von der einen oder von der an⸗ 
dern Seite betrachtete, ganz in Liebes ſehnſucht aufzulöſen und zugleich, 
über die arme Fliege im Spinnennetze zu moquiren ſchien, durch all' die 
tauſendkünſtleriſch um ihr Opfer geſchlungenen aphroditiſchen Arm⸗Guir⸗ 
landen hindurch das ſtolze Selbſtbewußtſein des gewiſſeſten Triumphes 
zu leſen! Wer ſich in ein Herz hineinzutanzen verſteht, der beſitzt es 
gewiß vollauf genug, um es zu überrumpeln, wäre das Ziel der Ueber⸗ 
rumpelung auch ein Verbrechen, wie in „Robert dem Teufel“. Daß 
uns aber das Zwingende, Unabänderlich-Nothwendige, Fataliſtiſche die— 
ſer Logik ſo ſonnenklar einleuchtete, das eben war Frl. Bagdanoff's 
Kunſt; wir kritiſirten nicht mehr, als wir fie ihr Zauberwerk vollbrin⸗ 


zwei Gaſtvorſtellungen des Künſtlerpaares noch gefüllter ſein werde, 
als geſtern. 

Schließlich noch unſern Dank für den über jeden Tadel erbabenen 
Vortrag der Cavatine des zweiten Aktes durch Frau Dr. Mampes 
Babnigg; die ſchwierigen Paſſagen dieſes Muſikſtücks klangen fo rein 
und ſauber, als würden fie von einer Paganini'ſchen Violine ausge⸗ 
führt. — Auch Herr Liebert hatte einige beſſere Momente; die lyri⸗ 
ſchen Theile ſeines Parts gelangen ihm zum großen Theile gut. Sonſt 
ließ die Vorſtellung freilich viel und öfter Berührtes zu wünſchen übrig. 
Namentlich müſſen wir ſtets bei unſerem ceterum censeo ſtehen bleiben 


und dem Nothſchrei nach einer Vermehrung und Verbeſſerung des 


Chors neuen Ausdruck leihen. 


Berichtigung. Im Feuilleton der geſtrigen Zeitung, Seite 2311, Sp. 2 
Z. 14 v. 9. muß es ſtatt: „Wiener Baſtei⸗Cleganz“ — 0 : 
gien“ heißen. 
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Beilage zu Nr. 467 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 7. Oktober 1859. 


Fortſetzung. 
Eliſabetſtraße, gegenüber dem Fil drich Den nal, verſchwunden. Leider giebt 
es noch über 100 Buden, welche dem Marktplatze zur Unzierde gereichen, und 
namentlich auf der Süd⸗ und Oſtſeite die Paſſage verengen. 

[Eine Hochzeit mit Hinderniſſen.] Am Montage Nachmiltags 
wurde in einer der hieſigen Kirchen ein Brautpaar getraut, welches demnächſt 
im Kaffeehauſe zu Brigittenthal ſeine Hochzeit auf recht luſtige Weiſe feiern 
wollte. In drei Droſchken fuhren auch Brautpaar und Hochzeitsgäſte vor dem 
genannten Kaffeehauſe vor, und begaben ſich in den feſtlich geſchmückten Hoch⸗ 
zeitſaal. Der Bräutigam blieb einſtweilen zurück, um die Droſchken zu Beide 
len. Leider hatte er mit den Kutſchern nicht vorher accordirt, und fo kam ihm 
das Fahrgeld zu hoch vor, obgleich die polizeiliche Taxe gar nicht überſchritten 
war. Es entſtand bei dieſer Gelegenheit ein Streit, der ſogar in Thätlichkeiten 
ſeitens des Bräutigams ausartete, indem er dem einen Droſchkenkutſcher einige 
Schläge auf den Kopf und ins Geſicht verſetzte, ſo daß der Mann heftig blu- 
tete. Alsdann begab ſich jener zur Braut in den Saal, die ihn ſchon unge⸗ 
duldig über ſein längeres Ausbleiben ſammt den Hochzeitgäſten erwartete. Der 

emißhandelte Kutſcher ließ ſich aber die erhaltene Tracht Prügel nicht ohne 

eiteres gefallen, ſondern bat einen anweſenden Gendarmen, den Namen des 
Bräutigams zu ermitteln, um ihn ſpäter zur Verantwortung ziehen zu können. 
Dieſer fand das Verlangen auch ganz gerechtfertigt und citirte den Streitſüch⸗ 
tigen auf einen Augenblick heraus. Als er nun das Verhör mit der Frage um 
ſeinen Namen begann, gab der Angeredete kurz zur Antwort, daß er Baron 
beiße und Baron wäre, und blieb auch bei dieſer Auskunſt konſequent ſtehen. 
Der Gendarm beruhigte ſich natürlich nicht dabei, ſondern hieß ihn mit zum 
Droſchkenkutſcher gehen, um ſich von ihm recognosciren zu laſſen. Jetzt erit 
merkte der Herr Bräutigam, worauf es abgeſehen ſei, und hielt es für das 
Beſte, die Flucht zu ergreifen. Dies gelang ihm auch, obgleich Gendarm, 
Braut und Hochzeitsgäſte in pleno ſie zu verhindern ſich bemühten und ihm 
nacheilten. Der Bräutigam war und blieb verſchwunden, und in Folge deſſen 
zerſtreuten ſich die Hochzeitgäſte nach allen Seiten. Die Braut ſoll übrigens 
ſich bald getröſtet und, wie wir hören, nur bedauert haben, daß der Gendarm 
nicht ihren Bräutigam ſogleich eingeſperrt. — Spätere Ermittelungen haben er⸗ 
geben, daß der Pſeudo⸗Baron ein Kellner geweſen iſt. 

[(Berichtigung.] Der Antrag, daß die ſtädtiſche Reſſource eine würdige 
und großartige 14 zum hundertjährigen Jubiläum des Geburtstages 
Schiller's veranſtalte, iſt nicht von Herrn Falkenhein, ſondern von zwei frü⸗ 
heren Vorſtandsmitgliedern geſtellt, von Herrn Laß witz beantwortet und von 
der Verſammlung durch Acclamation angenommen worden. 

[ red. zum Reſſourcenberichte in der geſtr. Ztg.: Z. 23 v. unten 
nicht Verlooſungen, ſondern Vorleſungen. 

[Beiträge zu den Notizen „unterirdiſches Breslau“, 
„Schwedenſchanze bei Oswitz“ und betreffend andere An⸗ 
tiguitäten. (Vergl. Nr. 453 u. 459 der „Bresl. Zeitung).] Wenn 
in Breslau hin und wieder faſt zwei Mannstiefen unter dem heutigen 
Straßenpflaſter Rudera von Bauwerken gefunden werden, deren einige 
auch Kirchen angehört zu haben ſcheinen, ſo findet dies, ſowie die Ent⸗ 
deckung von Grabenböſchungen und Wegen, mit Weidengeflecht über: 
zogen, genügende Erklärung in mannigfachen chronikaliſchen Nachrich⸗ 
ten über Breslau's Baulichkeiten und Schickſale in der Vorzeit. 

Bekanntlich haben, als von Ratibor her im Jahr 1241 die Tar⸗ 
taren heranzogen, die Breslauer ſich mit Hab' und Gut auf die 
Oderinſel bei St. Martins Kirche, wo die herzogliche Burg ſtand, ge⸗ 
flüchtet, und deren Beſatzung die hoͤlzerne und lehmene Stadt, die feit 
einem Totalbrande unter Boleslaus I. am 8. Mai 1200 noch zu kei⸗ 
ner beſſeren Erncuung gelangt war, abgebrannt, um dem Feinde nicht 
Obdach und Deckung zu gewähren. (Henel's Breslographie, S. 27.) 
Hundert Jahr danach unterlag die, wahrſcheinlich doch nicht viel ſiche⸗ 
rer gebaute Stadt zwei ebenſo umfaſſenden Feuersbrünſten, 1342 und 
1344 (Henel's Sileſiographie, Bd. 1 S. 41), und ſo erklärt es ſich, 
daß eine vierfache Brandſchuttlage, nach und nach aufgedeckt, immer 
wieder andere Gebäudeſpuren finden läßt. Aus zahlreichen chronikali⸗ 
ſchen Nachrichten ergiebt ſich, daß bis zu dem Totalbrande vom Jahr 
1344 von ordentlich aneinander gereihten Häuſern und Straßen ent⸗ 
lang derſelben noch nicht die Rede geweſen. Je nach dem Bedürfniß 
und Gewerbe der Erbauer die Einrichtungen an Haus und Hof be⸗ 
dingten und eine Umgebung von Werkſtätten oder Ackerwirihſchafts⸗ 
Gebäuden forderten, ohne die nachmals auftauchenden Rückſichten auf 
Raumerſparniß, gruppirten ſich frei von obrigkeitlicher Erlaubniß auf 
regelmäßige Geſtalt, die Häuferanlagen, meiſt, namentlich wenn Für: 
ſten, größere Gutsherren oder gar geiſtliche Stifter und Kirchen die 
Eigenthümer waren, in weiten umfriedeten Höfen. Unterlag hier ein 
Haus, Schloß oder eine Kirche dem Feuer, ſo erſtand der neue Bau, 
ob auch natürlich wieder in demſelben Beſitzthum, doch vielleicht an 
ganz anderer Stelle, und ſomit kann es nicht befremden, wenn 
Grundmauern großer Gebäude finden, wo heut freie Plätze und Stra: 
ßen fi) öffen, und ein Ziegelofen zunächſt einer aus feinem Fabrikat 
gebauten Kirche ſteht. 5 

Außerdem ſcheinen ſogar im Bereich der werdenden Stadt, die nur 
erſt von Pfahlwerk, Erdwällen und Graben umgeben war, noch ganz 
unbebaute, mit Holz bewachſene Flächen gelegen zu haben, welche die 
Straßenbezeichnungen: „Tannicht“, „Lange Holz“ und „Wei: 
den“ ⸗Gaſſe zurückgelaſſen. Herzog Heinrich III. befeſtigte 1260 die 
Stadt mit ſteinernen Mauern und Thoren (Aſſig, Breslauer Chronik, 
Band IV., Blatt 90), aber erſt 1344 wurden durch die Räume der 
abgebrannten Häufer und Höfe ordentliche Straßen angelegt und ge? 
pflaſtert, während bis dahin die Straßen über den ſchwarzen 
ſumpfigen Boden nur mit Flechtwerk bekleidet waren. Daher hat 
man die Namen Schmiede: und Schuh⸗Brücke ableiten wollen, allein 
es darf nicht unbeachtet bleiben, daß auch die Steinpflaſterer Stein: 
brücker hießen, weil „überbrücken“ jedes feſte Bekleiden eines 
Weges bezeichnete. 

Aber alle breslauiſchen Baudenkmale können kaum als Alterthümer 
gelten, wenn die in der Ueberſchrift erwähnten Artikel auf den Urnen⸗ 
fund an der oswitzer Schwedenſchanze hinweiſen. Heiden, Tartaren 
und Schweden haben vielfach die Namen für räthſelhafte Alterthümer 
bergeben müſſen, da leider erſt in neueſter Zeit einiges Intereſſe für 
Kenntniß der Denkmale unſerer Vorfahren erwacht iſt. Der oswitzer 
Urnenfund gehört einer ganzen Reihe ſolcher Entdeckungen an, welche 
die Kruſe'ſche Budorgis behandelt, und iſt nur eine thatſächliche 
Spur mehr von hieſigen Wohnſitzen germaniſcher Stämme, welche 
nach Tacitus ihre Todten in ſolcher Weiſe beſtatteten. 

Dieſe Grabſtälte ſteht aber in keinem Zuſammenhange mit der 
elliptiſchen Umwallung der dortigen Bergeskrone, denn man hat, wenn 
dieſer Wall auf eine Anſiedelung deuten könnte, nie in un mittel⸗ 
barer Nähe von Wohnſitzen ſolche Grabſtätten gefunden. Die Um: 
wallung ift ganze Jahrhunderte jünger, als jene Gräber, und wahr⸗ 
ſcheinlich nach ihrer runden Form eine der zahlreichen Umfriedungen, 
welche einzelne Tartarenſchaaren auf ihrem Zuge durch Schleſien 
zu flüchtiger Deckung ihrer Lagerſtellen aufwarfen. Dergleichen kom⸗ 
men auf den Höhen weſtlich von Johannisthal und Girlachs: 
dorf, reichenbacher Kreiſes, dann als doppelter Ringwall um die Krone 
des Streitberges bei Jauer, und noch an manchen andern Orten 
vor. Ihre Bezeichnung als Tartarſchanzen mag gelten, fo lange wir 
nichts beſſer documentirtes wiſſen, allein bekennen wir uns offen, daß 
Ne zu den bieroglyphiſchen Typen gehören, die uns die Vorzeit zurüd: 
en, um zu unermüdeter Forſchung anzuſpornen. A. B. C. 


Breslau, 6. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Mauritius⸗ 
platz Nr. 1/2 10 Stück Betten, und zwar 3 Deckbelten, 4 Unterbetten und 
3 Kopfliſſen, mit theils roth⸗, theils blau⸗ und weißgeſtreiſten, theils mit roth⸗ 
und weißgegitterten Inletten, ſowie mit theils roth⸗, theils blau⸗ und weißkar⸗ 
rirten Ueberzügen, gez. v. S. verſehen. Paradiesgaſſe Nr. 10 ein karrirtes 
Shawltuch, 1 ſchwarzes Twillkleid, 1 Paar weiße Strümpfe, 2 Frauenhemden 
und 2 Paar Herrenſtiefeln, wovon 1 Paar mit Gummizug. In dem Tanz 
Lokal zu Neu⸗Holland bei Gelegenheit des dort ſtatgefundenen Tanzes, 1 braun: 
und rothkarrirles Spiegeltuch im Werthe von 5 Thlr. Auf dem Perron des 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes einer Dame aus der Taſche ihres Kleides 
1 gepreßtes ledernes Portemonnaie mit 55 Thlr. in 2 Kaſſenanweiſungen zu 
50 und 5 Thlr. beſtehend. g 

Gefunden wurde: ein buntes wollenes Umſchlagetuch mit weißem Spiegel. 
Unglücksfälle] Am 2. d. M. Nachmittags in der (ten Stunde glitt 
ein hieſiger Seminariſt, welcher einen andern jungen Mann, der an der Kämp⸗ 
ſchen Landzunge angelle, der getroffenen Verabredung gemäß, von dort abzu⸗ 
holen beabſichligte, von dem mit Steinen belegten Ufer ab und ſtürzte in die 
Oder. Sein Freund, welcher ſofort herbeieilte, hatte, als er dem Verunglückten 
die Angelſtange reichte, daſſelbe Schicksal, auch er ſtürzte in Folge des Abglei⸗ 
tens ſeiner Füße in den Strom. Beide wurden indeß gerettet. Ein bereits 
69 Jahre alter Mann, Namens Krüger, eilte nämlich mit einer großen Angel⸗ 
ſtange herbei und zog mit Hilſe derſelben einen der Verunglückten ans Land; 
demnächſt aber rettete er mit Hilfe des hinzugekommenen Müllergeſellen Lehnert 
auch den zweiten Verunglückten, der ſich bis dahin am Holzwerk des Ufers feſt⸗ 
zuhalten gewußt hatte. Am 4. d. M. Nachmittags waren Arbeitsleute damit 
beſchäftigt, einige Granitplatten, welche vor dem Hauſe Schmiedebrücke Nr. 10 
lagerten, von dort in letzteres zu befördern. Hierbei fiel einer dieſer Steine, in 
Folge des Abgleitens der Hände der Arbeiter, zur Erde, und zwar jo unglück⸗ 
lich, daß dadurch ein eben vorübergehendes jähriges Mädchen zu Boden ge: 
drückt wurde. Das Kind erlitt außer einer allgemeinen Quetſchung des Koͤr⸗ 
pers, einen zweimaligen Bruch des linken Armes. 5 A 

Im Laut voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 15 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 4, gelödtet 8, die übri⸗ 
gen 3 Stück dagegen wurden am 3. d. M. noch in der Scharfrichterei in Ver⸗ 
wahrung gehalten. 5 

Angekommen: Se. Durchlaucht Herzog von Valengay mit Sohn, 
dem Grafen Adalb. de Perigord, aus Paris; Se. Durchlaucht Fürſt zu Ca⸗ 
rolath⸗Beuthen, General⸗Lieut. und Mitglied des Staatsraths, aus Caro: 
lath; Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin zu Carolath⸗Beuthen, desgl.; Gen. 
Major und Commandeut der 20, Inf.⸗Brigade, v. Münchow, aus Poſen; 
Ober⸗Erb⸗Land⸗Jägermeiſter Rittergutsbeſitzer Graf zu Reichenbach⸗Goſchütz, 
aus Groß ⸗Schönwald. (Pol.⸗Bl.) 


D [Marmor in der Nähe des Zobtenberges.] Es ſoll 
auf einem bäuerlichen Grundſtücke an einem der, den Zobten umgeben⸗ 
den Berge ein ſchoͤner, weißer, nur nicht ſehr feinkörniger Marmor 
gefunden worden ſein, und der Entdecker hat, dem Vernehmen nach be⸗ 
reits Proben einigen hieſigen Steinbildhauern vorgelegt, will aber vor 
der Hand nicht oͤffentlich von feinem Funde ſprechen. Die Schwierig: 
keiten, die einer Ausbeutung des als ſehr mächtig gerühmten Lagers 
entgegen ſtehen, beſonders bei den überaus ſchlechten Gebirgswegen 
durch die Schluchten in jener Gegend, und, wie man hört, bei den 
nicht ausreichenden Mitteln des induſtriöſen Finders, machen es zwei: 
felhaft, ob die wenn fie ſich bewährt — ſehr erſprießliche Ent: 
deckung Frucht tragen wird. Möchte ſich nur Beſtätigung und dann 
Hilfe finden. — Sadebeck in ſeinem „Zobtenberg“ will freilich 
von Marmor nichts wiſſen, erwähnt nur, daß die Landleute von dor: 
tigen Marmorbrücheu reden, und ſpricht lediglich von weißem Granit 
und Quarz. S. 610. 690. 691 (18. 97. 98). Auch wird es 
wohlgethan fein, wenn mit der Sache offen hervorgetreten, vielleicht, 
wenn es lohnend zu werden verſpricht, Aſſociaten geſucht werden, und 
namentlich darf nicht außer Acht bleiben, daß Marmor ein Regale 
iſt (Allgem. Landrechts Theil II. Tit. 16 Abſchnitt 4 $ 17), dann 
dürfte der Fortgang geſichert ſein. 


E Liegnitz, 5. Oktober. [Großes Bilſeſches Konzert im Schau: 
ſpielhauſe.] Das große Konzert, welches Sonntag Abend (2. d. Mts.) im 
Schauſpielhauſe vom Muſikdirektor Herrn Bilſe gegeben wurde, reihte ſich wür⸗ 
dig der Aufführung des Oratoriums an. Das Haus war in allen ſeinen Plätzen 
beſetzt. Die Leiſtungen der Mitwirkenden waren, wie zu erwarten ſtand, vorzüg⸗ 
lich. Man könnte füglich dieſe beiden Tage als ein Geſangfeſt bezeichnen, wenn 
ſie auch den Namen nicht angenommen, da ſowohl durch die vielfachen und 
ausgezeichneten Kräfte, die mitgewirkt, als durch die Bann der Zuhörer, 
welche ſogar aus Warſchau, Hamburg, Magdeburg, Dresden, Berlin und an⸗ 
dern Orten zu dieſem Zwecke hergekommen waren, dieſe Muſikaufführungen den 
Stempel eines Feſtes an ſich tragen. Das Ganze haben wir aber unſerem 
wackern Bilſe zu danken. 


SS Schweidnig, 5. Oktober. [Schulangelegenheiten. — Com: 
mercielles.] An der hieſigen königlichen Provinzial⸗Gewerbeſchule, welche 
im Monat Auguſt bereits ihre zweite Entlaſſungsprüfung abgehalten, hat in 
dieſer Woche der neue Jahrescurſus, der fünfte, da die Anſtalt ſeit Michaelis 
1855 beſteht, begonnen. Die Beſchaffung eines geeigneten Zeichenſaales bleibt 
noch immer ein pium desiderium, Die beiden Klaſſenzimmer, fo wie das 
chemiſche Laboratorium und die für den Unterricht in der Phyſik nolhwendigen 
Apparate find in den unteren Räumen des Gymnaſialgebäudes untergebracht, 
die urſprünglich bei dem Bauproject für die Elementarklaſſe der evangeliſchen 
Stadtſchule, welche in verſchiedenen Häu'ern der Stadt eingemiethet find, be⸗ 
ſtimmt waren: auf die Beſchaffung eines Zeichenſaales war bei dem Bauplane 
nicht Rückſicht genommen worden, eines ſolchen entbehrt auch das Gymnaſium 
ſelbſt. Um dem unabweislichen Bedürfuiß einigermaßen abzuhelfen, hat man 
für die Gewerbeſchule, da ſich ein für dieſen Zweck geeigneter Saal in der 
ganzen Stadt nicht ausfindig machen ließ, in einem Hauſe der Burgſtraße drei 
neben einanderſtoßende und mit einander zuſammenhängende Zimmer gemiethet. 
Indeß iſt dieſe Aushilfe doch nur eine mangelhafte, und man hat bereits 
daran gedacht, bei dem Neubau der katholiſchen Stadtſchule auch dieſem Be⸗ 
dürfniß durch Erweiterung des Baues Abhilfe zu ſchaffen. Doch auch dann 
wird es etwas Mißliches bleiben, wenn die Schüler beim Wechſel der Unter⸗ 
richtsſtunden aus einem Stadttheile in den andern wandern müſſen. — Das 
Gymnaſium hat in dieſer Woche feine sperbftferien, die Entlaſſung der pro 
abitu geprüften Primaner hat am 30. v. M. beim Schluſſe der Lectionen durch 
den Gymnaſtaldirector Dr, Held eren ul — Die Handelsſchule, wenn 
man nämlich die an zwei Abenden ertheilten Unterrichtsſtunden zur 5 
der Handlungseleven ſo nennen darf, wird wahrſcheinlich für dieſen Winter 
wegen mangelhafter Betheiligung nicht ins Leben treten. Die Einrichtung hat 
durch faſt vier Winterhalbjahre hindurch beſtanden, daß wöchentlich in 4 Stun: 
den in zwei getrennten Abtheilungen die Handlungslehrlinge, die ihre Vorbil⸗ 
dung bisweilen nur in einer Dorfſſchule erhalten oder die Klaſſen der Stadt⸗ 
Schule nicht vollſtändig abfolvirt hatten, zur Vervollſtändigung ihrer lücken⸗ 
haften Kenntniſſe in der deutſchen Sprache, im Rechnen, in der Erdkunde und 
in der franzöſiſchen Sprache unterrichtet wurden. Bemerkenswerth iſt die auf: 
fallend geringe Theilnahme, welche ih für das Forlbeſtehen dieſes Unterrichts 
tundgegeben, da in einem der letzten Berichte der Handelskammer für die 
Kreiſe Schweidnitz, Reichenbach, Waldenburg in der mangelhaften wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorbildung eines großen Theiles derer, welche als Handlungseleven in 
ein Geſchäft eintreten, die Triebfeder eines der Schäden anerkannt wurde, an 
denen die ſocialen Zuſtände des Handelsſtandes ſaboriren. Dieſe Erfahrung 
ſteht übrigens mit einer anderen in einem ideellen Zuſammenhange. Trotzdem 
daß die Handelskammern jetzt das wichtigſte Organ ſind, durch welches die 
tönigliche Regierung eine deutliche Einſicht in die Intereſſen des Handelsſtan⸗ 
des, der ſiatiſiſchen Verhältniſſe, der Vortheile und Nachtheile des commerciellen 
Lebens u. ſ. w. erhält, giebt es viele Kaufleute, welche um der lleinen Aus 
gaben willen, die ihnen für die Erhaltung der Handelskammer erwaͤchſt, dieſes 
Inſtitut beſeitigt wünſchen. 


— —  ——. 

S. Strehlen, 5. Oktober. [Die General⸗Lehrer⸗Konferenz! des 
hieſigen Kreiſes fand hierſelbſt am 28. v. M. ſtatt. Es waren 62 Perſonen — 
Lehrer und Geiftlihe — zugegen. Nach Abſingung eines Chorals hielt der 
Vorſitzende, Superintendent Baron, eine Anſprache, und theilte die Beſchlüſſe 
der königl. Regierung auf die Protokolle der Oſter⸗Konferenz mit. Hierauf trug 

aſtor 8 das Referat der Kommiſſion über das von der 1 — geſtellte 

hema: „Stoffplan für die untere Klaſſe der zweiklaſſigen entarſchulen“ 


vor. Ueber dies Referat erhob ſich eine ſcharfe Debatte, da dem Vorſitzenden 
die Aufgabe: „ſpezielle Durchführung des Stoffplans“ nicht gelöſt erſchien, 
obwohl er nicht verkannte, daß für denſelben ſehr ſchätzbare Winke und An⸗ 
es gegeben ſeien. Die Debatte wurde abgebrochen. Nachmittags hielt 
ehrer Scheuermann aus Riegersdorf einen Vortrag über den Rechenunter⸗ 
richt in der Unter⸗Klaſſe, und Lehrer Poſtler aus Eiſen berg über denſelben in 
der Ober⸗Klaſſe, beide unter allgemeiner Zuſtimmung der Verſammlung. Mit 
einem Choral wurde die Konferenz geſchloſſen. — Stadtmuſikus Eſchrich hat 
bereits einen Cyklus von Abonnements⸗Konzerten für die bevorſtehende 
Winter⸗Saiſon angekündigt. Wie es ſcheint, wird die Betheiligung auch dies⸗ 
mal ſehr groß fein, da mit dieſen Konzerten eine Art Tanz⸗ſtränzchen verbun⸗ 
den, und ſomit dem Bedürfniſſe des kunſtliebenden ſowohl als des tanzluſtigen 
Publikums Rechnung getragen wird. — In dieſen Tagen hat eine geach⸗ 
tete Familie unſern Ort verlaſſen. Gaſtwirth Reis hat ſich in ſeinem fünf⸗ 
zehnjährigen Wirken hierſelbſt nicht nur durch ſeinen Bürger⸗ und Wohltbätig⸗ 
keitsſinn, ſondern namentlich durch tüchtige und honette Leitung ſeiner Gaſt⸗ 
wirthſchaft Popularität und Anhänglichkeit erworben, und wird ſein Abgang 
nach Oels vielfach bedauert. — Ueber den neulich ſtattgehabten Wollmarkt, 
wobei etwa 30 Centner zweiſchürige Wolle im Preiſe von 65 bis 74 Thlr. feil 
waren, ſowie über den vorgeſtrigen Viehmarkt, und den geſtern und heut 
abgehaltenen Jahrmarkt, läßt ſich nichts Bemerkenswerthes berichten. Eine 
roße Menge ländlichen Volkes, meiſt aus dem dienenden Stande, wogt zwi⸗ 
chen den Budenreihen hin und her, Heringe, Wurſt und Schnaps werden ſtark 
konſumirt, und fröhlich und wohlgemuth, mitunter nicht ganz ſichern Schrittes, 
eilt man bei einbrechender Dunkelheit der Heimath zu. er Stand der Ruſti⸗ 
kalen iſt bei unſerm Jahrmarkts⸗Publikum immer ſpärlicher vertreten, dennoch 
dürften die Verkäufer den Platz nicht ganz unbefriedigt verlaſſen. — Der Ge: 
ſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen befriedigend. In den Vordergrund 
treten katarrhaliſche Affektionen der Athmungs⸗Organe, namentlich bei Kindern. 
Der Typhus hat in unſerm Kreiſe Gottlob nicht um ſich gegriffen. — Die 
ſehnſüchtig erwartete Thomas'ſche Schauſpielergeſellſchaft iſt noch nicht ange⸗ 
langt; einſtweilen müſſen wir uns mit 4beinigen Künſtlern, Haſen, Pferden ꝛc. 
begnügen, welche ſich in einer beſondern Bude produziren, und mit einer lebens⸗ 
müden Seejungfer, die es ſich einſt nicht hat träumen laſſen, daß fie für 
1 Silbergroſchen jedem Neugierigen werde zur Schau geſtellt werden. 


Ter Brieg, 6. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] In voriger Woche 
machte der Seifenſiedereiwerkführer J, feinem Leben durch Erhängen aus un⸗ 
bekannten Gründen ein Ende. Von ſeiner Dienſtherrſchaft, die ihm während 
einer mehrjährigen Dienſtzeit in jeder Hinſicht das beſte Lob ertheilt, wird J. 
ſehr betrauert. Er hinterläßt ſieben unmündige Kinder. — Am Montag 
trafen die Rekruten fürs 2, Bataillon 19. Infanterie⸗Regiments von Breslau 
bier ein. — In einem Haufe der Burgſtraße gerieth am Montag Abend in 

olge Hineinſchüttens von glimmender Aſche die Düngergrube in Brand. 

a es noch zum Glück in den früheren Abendſtunden war, ſo wurde durch 
ſchnellherbeigeeilte Hilfe ein größeres Unglück verhütet. Es wäre aber ſehr zu 
wünſchen, wenn derartige Unvorſichtigkeiten ſtreng gerügt würden. — Am 
Montage wurde ein vor Gericht ſehr genau bekanntes Individuum zur Unterſuchungs⸗ 
haft gebracht. Es hatte ſich nämlich einfallen laſſen, einen von Gr.⸗Neudorf 
nach einem Nachbardorfe fahrenden beladenen Wagen von hinten heimlich zu 
beſteigen und einen Sack mit verſchiedenem Inhalt davon zu entwenden. Beim 
Verkauf des Raubes betroffen, wurde der Thäter ſofort feſtgenommen und wird 
wohl jeht dung lange Zeit haben, über feine Handlungen nachdenken zu kön⸗ 
nen. — Es iſt Ihnen bekannt, daß am Montag das Schwurgericht für die 
Kreiſe Brieg, Ohlau, Namslau, Strehlen und Nimptſch unter Vorſitz des Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Rath und Gerichts⸗Direktor Herrn Meridies aus Nams⸗ 
lau begonnen hat. Geſtern kam die Anklageſache wider den Handelsmann 
Coronna von hier zur Verhandlung. Nachdem der Angeklagte die in der 
Vorunterſuchung theilweiſe gemachten Geſtändniſſe bei der geſtrigen Verhand⸗ 
lung widerrufen hatte, ſo wurde er dennoch durch die erfolgte Beweisaufnahme 
aller Anklagepunkte vollſtändig überführt, und nachdem durch das Verdikt der 
Geſchworenen das Schuldig über ihn ausgeſprochen worden, wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, Betrug und Unterſchlagung zu 2½ Jahren Zuchthaus, 150 Thaler 
Geldbuße ev. 3 Monat Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 3 

ahr verurtheilt. Der nächſte Montag bringt uns eine Verhandlung wegen 
Mordes. — Unſer Stadtmuſiker Herr Börner beginnt mit dem Sammeln 
von Subſeribenten für die Winter⸗Abonnement⸗Konzerte. Wir dürfen uns wohl 
eine zahlreiche Betheiligung verſprechen, da uns einmal die Leiſtungen der Bör⸗ 
nerſchen Kapelle im vergangenen Sommer noch in dankbarem und friſchem An⸗ 
denken ſind, dann aber dieſe auch noch, wie wir hören, unter Beibehaltung 
aller jetzigen Kräfte durch neue verſtärkt werden ſoll. — Der Felix modo 
Schönbrunnſche Garten und Tanzetabliſſement erhält mit der neuen Ein⸗ 
richtung auch einen Eiskeller. — Unſere ſeit vielen Jahren beſtehende Caſi⸗ 
nogeſellſchaft ſcheint ſich nun doch auch einmal auflöjen zu wollen, dagegen 
ſoll von der Kaufmannſchaft für den bevorſtehenden Winter etwas derartiges 
entrirt werden. — Es liegt gewiß in dem Wunſche Vieler, wenn bei unſerem 
Poſtamte noch eine zweite Expedition angebracht würde. Ganz abgeſehen 
von dem überaus lebhaften Verkehr vor Feſtzeiten, ſo iſt auch in den täglichen 
Ausgabeſtunden der Andrang oft ſo groß, daß der Verkehrende, trotz aller Ge⸗ 
wandtheit des Expedienten, eine längere Zeit zu warten ſich genöthigt ſieht, da⸗ 
durch bedeutende Zeitverluſte erfaͤhrt. z 


=E= Oppeln, 6. Oktober. [Zur Tagechronik.] Vor ungefähr drei⸗ 
ßig Jahren wurde das Anerbieten gemacht, die Stadt Oppeln mit Militair zu 
beſetzen. Die damaligen guten Väter der Stadt beſorgten Nachtheile für die 
Moralität, und lehnten das Anerbieten ab. Eine ſpätere Generation betrachtete 
die Sacke von einer andern Seile. Das Jahr 1848 hatte namentlich gezeigt, 
wie wünſchenswerth eine größere Militärbeſetzung für eine Stadt ſei, welche 
der Sitz einer Regierung, einer Ober⸗Poſt⸗Direktion, eines Kreisgerichts, bei wel⸗ 
chem Schwurgerichte abgehalten werden, eincs Hauptſteueramtes und Gymnaſti. 
Mehrfache Geſuche in dieſer Rückſicht ſcheiterten jedoch an dem Mangel geeig⸗ 
neter Lokalitäten. Die ſtädtiſche Behörde hatte nach Kräften Anerbietungen zur 
Förderung des Unternehmens gemacht, namentlich aber die Aufmerkſamkeit auf 
das alte Schloß gelenkt, welches vorzugsweiſe zur Unterbringung einer größeren 
Beſatzung geeignet erſchien. Es wurde dieſes Gebäude von Sachverſtändigen 
einer forgfältigen Unterſuchung unterworfen, aber jo baufällig und 2 
befunden, daß die höhere Behörde von dem Projekte gänzlich abſtand. — Jetzt iſt 
plötzlich und unerwartet der Wunſch der Stadt Oppeln erfall. Ein Bataillon hat 
ſeinen Sitz in Oppeln aufpelölagen. Dieſe ſchnelle Veränderung hat aber viele 
Uebelſtände hervortreten laſſen. Abgeſehen davon, daß es für die verheiratheten 
Offiziere an geeigneten Quatieren mangelt, fo fehlt es auch für die Gemeinen 
an den wünſchenswerthen Lokalitäten. Für die Militär⸗Behörde und die Haus⸗ 
beſitzer liegt der dringe Wunſch vor, dieſen Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffen. Es 
ſind verſchiedene Projekte hervorgetreten, dieſe aber mit Recht bis zu dem Zeit⸗ 
punkte bei Seite gelegt, in welchem entſchieden iſt, daß Oppeln für immer 
militäriſche Beſatzung in dem jetzigen Umfange behält. Dieſer Zeitpunkt bien 
dann eintreten, wenn der Landtag jeine Berathungen über die biejen ( 
genſtand berührende Finanzfrage begonnen und beendigt hat. Von allen Seiten 
wird jedoch gewünſcht, daß das Proviſorium recht bald in ein Definitivum übers 
gehe. — Welchen Einfluß dieſe Veränderung auf die ſocialen Verhältniſſe üben 
wird, läßt ſich nicht vorausſehen. Der kommende Winter mit ſeinen Freuden 
und Leiden wird dies zeigen. Die früher beſtandene Reſſource hat ſich wieder 
erneuert, es hat aber, wie wir hören, jetzt ſchon Mühe gekoſtet, einen Vorſtand 
zu finden. Das Inſtitut iſt krank, und dürfte den Keim der Auflöſung in 
ich tragen. Worin dies feinen Grund hat, darüber ſpäter. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 35ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter . 

Nr. 5102 den allerhöchſten Erlaß vom 21 Auguſt 1859. betreffend die Geneh⸗ 
migung, daß von den nach dem Prwvisegium vom 25. September 
1855 (Geſetz⸗Sammlung S. 704) ausg ertigten Kreis-Obligationen 
des Conitzer Kreifes 200 Stuck & 50 Thlr., 720 Stück a 25 Thlr. 
1000 Stüd a 10 Thlr., zuſammen 38,000 Thlr., welche ſich no 
unverausgabt im Depofito der Kreis:Kafje befinden, vernichtet und 
an deren Stelle 380 Stück 100 Thlr. ausgefertigt werden dürfen; 


unter 3 
„ 5121 den allerhöchſten Erlaß vom 26. Auguſt 1859, betreffend die Ver⸗ 
leihung ii skaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Gemeinde⸗Chauſſee von Deuz an der Sieg⸗Lahnſtraße durch das 
Werthethal über Salchendorf, Helgersdorf, bis Hainchen und deren 
Dale Fortſetzung von Hainchen bis zur naſſauiſchen Grenze in der 

ichtung auf Rittershauſen; unter 
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vorigen; beſonders wegen der ſtattgehabten ifraelitiichen Feiertage. Das vom 
Platze abgegangene Quantum von: 

Schafwolle betrug im Laufe dieſer Woche in allen Gattungen etwa nur 
circa 1000 Ctnr., wovon zu erwähnen find: ca. 200 Ctnr. feblerfreie Kamm⸗ 
wolle für Frankreich a 123 Fl., ca. 120 Ctr. fehlerhafte (mit Sand und Klet⸗ 


beigeführt werde, fo ſeien doch die Verhältniſſe nicht dazu angethan, um jetzt 
ſchon ernſtlich an die Ausführung der gedachten Trierer oder der Eifelbahn zu 
denken; dagegen ſolle der Bau einer Landſtraße von hier, die Moſel entlang, 
nach Trier ſchleunigſt begonnen und ſo raſch als möglich vollendet werden, un 


5 hierdurch eine regelmäßige Kommunikation durch das 
ten) à 116 Fl., welche von einem hieſigen Hauſe nach London exportirt wurde, reiche Moſelthal Wan R Es RL. 5 
ferner 60 Ctnr. Theiß⸗Zweiſchur A 94 Fl., 150 Ctur. Theiß⸗Sommerwollen von 

Ei l., 80 13 5 Lammwollen > Sale Hohen von N Fl. x xxx 
on geſchwemmter banater Zigaja à 60 Fl., wallachiſcher a 69 Fl. und von N 2 x 

a 40 Cie aut J Mannigfaltiges. 


ſiebenbürger a 90 Fl. wurden zuſammen ca. 400 Ctr. verkauft. Nachdem wie: 
der mehrere inländiſche Käufer namentlich aus Böhmen eintrafen, fo dürſte Man lieſt im „Courier de Havre“ vom 26. September: „Heute Morgen 
waren die Badenden, welche ſich im Etabliſſement Dumont befanden, Zeugen 


ſich re ein en 3 Po 8015 85 f 
etreide. In Folge der ſchwachen Zuzüge von neuer Waare, ſowohl eines i 8 ülckli iſe kei i 
an den Cintaufsplägen als auc, bier, haben fich die Brei teilmeie ein we. Une den Badenden befand sech hr. M eſcher Seglech in chger chu 
nig gehoben und noch mehr befeſtigt. In Ermangelung auswärtiger Aufträge mer, vom Strome erfaßt wurde und bald außer Stande war zu ſchwimmen. 
Hr. B. rief einen andern Badegaſt zu Hilfe, der ſich in ſeiner Nähe befand. 


beſchränkte ſich der Abſatz wie ſchon ſeit längerer Zeit nur an hieſige Mühlen 
Gtablifjement3 und iſt derſelbe für dieſe Woche nur mit ca. 15,000 Metzen] Dieſer war Hr. de la Gatinerie, Sohn des ehemaligen General⸗Commiſſars der 
Marine von Havre. Der junge Mann eilte Hrn. b. zu Hilfe, aber trotz ihrer 


Weizen anzugeben, indem während der iſraelitiſchen e das Geſchäft 
vereinten Anſtrengungen wurden fie vom Strome ſortgeriſſen und waren bald 


715 ne Bi ſich di 1 Thel die 1 — Ernteergebniſſe 12 5 
allgemeiner und beziehen ſich dieſe zum Theil auf Korn, wovon ganz ſchwere] beide in ertrinke ine $ irigi i 
Qualität ſelten dosen und das Gewicht ſich meiſtens nur ouf 76 Pfd. ſtellt. Wee ee, Mt abet e fp en u un ae Er 
1 Ger ſte 2 W a u BET 1 ws iich d zu beklagen gehabt, wenn nicht die Schweſter des Hrn. de la Gatinerie, ein jun: 
3 g, 3 al, ges Mädchen von 19 Jahren, welche fih auf dem Floſſe befand, in das Waller 
geſprungen und den mit der Gefahr Kämpfenden zu Hilfe geeilt wäre. Sie er⸗ 


im Preiſe nicht drücken will, wodurch deren Export von hier verhindert, dage⸗ 
muthigte fie durch energiſche Worte, faßte Hrn. B. am Arm, zog ihn auf die 


gen von KB mit einer kleinen Preiserhöhung noch immer Einiges nach 

aiern verladen wird. : 5 . ] Oberfläche des Waſſers und gab dadurch ihrem Bruder die Freiheit der Bewe⸗ 
Rapsſamen bleibt vernachläſſigt, da die Fabrikanten noch hinlänglich gungen wieder. Sie ſchwamm mehrere Minuten, ſetzte ihr Kr aufs Spiel, 
ah und bie n 33 unthätig bleibt. Wir notiren gu und wäre vielleicht ſelbſt zu Grunde gegangen, wenn uicht endlich die Barke 
der dere Ra raps a 5% — 1 Fl., ee banater à 474 — 4% herangekemmen und alle drei aufgenommen häte.“ 

Rüböl ebenfalls wenig beachtet, findet nur für den Bedarf mäßigen Ab: 
ſatz; rohes Oel aus gebauten Samen gilt 21½ — , raffinirtes 234 — 24 Fl. 
franco Fäſſer per Caſſa ohne Sconto. . 

Unſchlitt ohne Veränderung nur für den Platzbedarf gehandelt, und 
koſtet hieſiges Kernunſchlitt 33½ —34, geſchmolz. Landware 30 —31 Fl. pr. Ctnr. 

Zwetſchen, türkiſche, wovon abermals ca. 5000 Ctnr. angelangt ſind, 
gehen raſch ab, und werden größtentheils nach den früher eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen abgeliefert, weitere Schlepper dürften noch dieſe Woche eintreffen. 
Diesjährige ſchöne und gute Frucht wird heute 3 11% Fl. tranſito erſte Ko⸗ 
ſten, Eichenſäſſer extra A 63 Nkrz. per Eimer notirt. 

Pottaſche gefragt, die Lager werden kleiner und notiren wir blaue Haus⸗ 
Aſche 12% —13 Fl. blauſtich pordber, weiße fehlt. 

Wein. Die Weinleſe iſt vorüber, leider iſt ſie in unſerm ſonſt ſehr wein⸗ 
reichen Lande dieſes Jahr unter aller Erwartung ſchlecht ausgefallen. Des ge⸗ 
1 Anlaß 3 Fee ns nahm und die Zahlungsanweiſung auf die General⸗Militär⸗Kaſſe überreichte. 
Sr Rovons G 5 921 ehe Belge 0 ja 600 bis 12 0 Eimer] Die General: Mihtär-Stafie- iſt nur an beſtimmten Tagen der Woche geöffnet, 

» emeinnen DIES" leſe ı 10 bis 30 Fimer fes konnte daher erſt heute die Authenticität der Zahlungsanweiſung feſtgeſtellt 
gefechſt haben, während deren Weinleſe in frühern Jahren 10 bis 30,000 Eimer werden. Bei der Präſentation derſelben in der General⸗Militär⸗Kaſſe hat es 
ergab, An dieſem traurigen Weber n = 1 55 allein 50 Iegtern trode: ſich nun berausgeſtellt, daß hier ein Betrug vorliegt. Es find von den Beſchä⸗ 
nen Jahre ſchuld, wo die Weinſtöcke zum Theil auch in Folge ſehr ſtarker digten Schritte gethan worden, um den Betrüger zu ermitteln und, wo möglich, 
Fubſte ungemein gelitten haben, ſondern auch die diesjährigen häufigen Hagel vie Papiere anzuhalten. — Ein fünftes Haus, die Herren Breit und Gelpke, 
\oläge, . die . 8 re des ne Wen ke hatte gleichfalls dieſes Schreiben erhalten, der Nafiirer verweigerte aber die 
nich die lest et 5 ſ0 I nen ie Ane 5 Beten deren Aushändigung der Papiere, indem er dem angeblichen Hauptmann anheim 
Preis 15 € 7 au dark 1e Abſ bes 5 5. Al on 125 13 Fl. find gab, die Zahlungsanweiſung ſelbſt einzuziehen. Ein Theil der auf dieſe Weiſe 
Preiſe ſteigend wegen ſtarken Abja ach Italien. Unter 12% 1 in unrechte Hände gelangten Anleihe⸗Obligationen beſteht in folgenden Stücken: 
ganz gute echte ofener Gebirgsweine nach Peſth gelegt, nicht mehr zu notiren. Nr. 3092—94 A 200 Thir., Nr. 9102 à 100 Thlr., Nr. 9330 50 Thlr \ 
Auch aus anderen Gegenden Ungarns laufen ſchlechte Berichte ein, und iſt da: | """ 8 Le 8 
her im Allgemeinen nur noch ein weiterer Preisaufſchwung zu erwarten. 


*[Pomologiſches Inſtitut in Reutlingen.] Von dem als prakti⸗ 
ſcher und wiſſenſchaftlicher Gärtner und Baumzüchter wohlbekannten Garten: 
Inſpektor E. Lucas in Hohenheim und dem für Wiſſenſchaft und Kunſt ſtets 
thätigen Verlagsbuchhändler A. Ebner in Stuttgart wird in Reutlingen ein 
pomologiſches Inſtitut, das erſte in Deutſchland, begründet werden, welches ſich 
die doppelte Aufgabe ſtellt, ſowohl durch theoretiſche Unterweiſung, ale 
durch ausgedehnten praktiſchen Betrieb der Obſtbaumzucht und 
des Gemüſebaues junge Gärtner heranzubilden und für Einführung und 
Verbreitung werthvoller Obſtſorten unter richtigen Namen und 
neuerer werthvoller Kulturgewächſe Sorge zu tragen. Der Lehrkurſus 
beginnt mit dem 15. März 1860. — Zuſchriften find unter der Adreſſe: „An 
das pomologiſche Inſtitut in Reutlingen“ einzuſenden. 


$ Breslan, 6. Oktober [Börſe.] Die heutige Börſe war flau und alle 
Courſe ſtellten ſich niedriger als geſtern. Beſonders offerirt waren öſterreichiſche 
Sachen, preußiſche Fonds, ſchleſiſche Pfand: und Nentenbriefe blieben geſucht. 
Wir notiren: öſterr. Credit 85 —84½ bezahlt und Geld, National⸗Anleihe 64% 
und % bezahlt, wiener Währung 82% und % bezahlt, poln. Papiergeld 86 6 
und 4 bezahlt und Br., Anleihen 99% bezahlt, Sproc. 103% bezahlt, Staats: 
ſchuldſcheine 83% bezahlt, ſchleſiſche Pfandbriefe 85 Br., Aproc. Lit. A. 94, 
Lit. B. 95%, ſchleſ. Rentenbriefe 91%, Geld, poln. Pfandbriefe 85%, bezahlt, 
ſchleſ. Bankantheile 74 bezahlt und Geld. 

88 Breslau, 6. Oktober. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen nahe Termine weſentlich höher, ſpätere Termine gut behauptet; Kün⸗ 
n 0 8 5 — 2 8 00, Robe Zn 55 
zahlt und Br., Oktober November 34% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember schieht uns Unrecht, wenn man meint, daß wir die Negulirung der Oder zu 
enges Br., 34% Thlr. Glo, Dezember⸗Januar 31%, Thlr. Elo,, Januar bekämpfen beabjichtigten und zwar aus voreiliger Sorge um bie Eiſenbahn⸗ 


ar — —, Februar März 35 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai] Rente. 
35% Thlr. Br. (geſtern irrthümlich 3574 Thlr. Br. notirt, foll heißen: 347 Unſer Zweck war hauptſächlich darzuthun, daß auf den Eiſenbahnen die 
Thlr. bezahlt, 35 Thlr. Br.), Mal Juni — —, Funt Juli — —, Tonne Steinkohlen für 22%, Sgr. von Zabrze dis Berlin gefahren werden 
Rüb ö! unverändert; loco Wiare 9%, Thlr, bezahlt und Glb., 10 Zhle. konnte und dabei noch ein mäßiger Nutzen zu hoffen fei, daß man hiermit uns 
Br., pr. Oktober 10 Thlr. Br., Qtiober Rodemder 9%, Thlr. Br, Nopember⸗ verzüglich vorgehen könne, wogegen die Regulirung der Oder noch weit aus: 
Dezember 10 Thlr. bezahlt, 10% Tulr. Br., Dezember, Januar 10% Thlr. r., ſehend ſei und vielleicht nicht den gehofften utzen ſchaffe. 
Letztere Beſorgniß würde zum großen Theile ſchwinden können, wenn unſer 


Jae ee 85 a —, . 59 e kl nr 5 

arkoffel⸗Spiritus behauptet; pr. Oktober 97, Thlr. bezahlt, Dftober: | geehrter Gegner aus der Praxis Beispiele einer bereils vorhandenen fo billigen 
November 8 7e Thle. bezahlt, Aovember⸗ dezember 8% Zhle, Pr. Dezember: Saiſtach brächte, wie becelbe für möglich behauptet. 4 Wie haben Teine 
Beiſpiele aufzufinden vermocht, daß irgendwo für ½ Pfennig per Ceniner und 


7 — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
pril Mai 8%, Thlr. Er. Mai⸗Juni — —, Juni Juli — — Meile auf den Strömen regelmäßig und beſtändig befördert wird. Wir 
werden uns in dieſer Beziehung gern belehren laſſen. 


8 Se a? en Press ige dent Marten f 5 Thlr. 2a% Sgr. loco 
Bahnhof gehandelt, welcher Preis für dieſe Marken ferner zu bedingen. Wir wünſchen ferner uns überzeugen zu können, daß die Regulirung der 
Breslau, 6. Oktober. [Privat ⸗Produtten⸗ Markt Bericht.] Oder mit einem Koſtenaufwande von 4 Millionen Thlen. derart erreicht würde, 
Bei ſehr mittelmäßigen Jufuren und gleichem Angebot von Bodenlägern war daß man die Tonne Steinkohlen für 10 Sgr. von Koſel bis Berlin schaffen 

der heutige Markt für gute Qualitäten jeder Getreideart zwar in etwas feſterer könnte und zwar beſtändig. 
Angenommen aber, es ſei dies der Fall, möchte es nicht als ein neuer An⸗ 


Haltung, doch die Preiſe unverändert, nur Ausnahmeſorten von Roggen wur⸗ 
den etwas beſſer bezahlt. griff gegen die Oder⸗Regulirung angeſehen werden, wenn wir uns die folgende 


Nr. 5122 die Verordnung, betreffend den ordentlichen perſönlichen Gerichts⸗ 
ſtand der in Hamburg ſtationirten preußiſchen Poſtbeamten. Vom 
31. Auguſt 1859; unter ’ 
* „ 5123 die Beſtätigungs⸗Urkunde der von der zu Aachen domizilirten At: 
IE tien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Blei und Zink Fabrikation zu Stolberg 
und in Weſtfalen beſchloſſenen Statut⸗Aenderung. Vom 7. Septbr. 


1859; und unter 
„ 5124 den allerhöchſten Erlaß vom 23. September 1859 nebſt Tarif, nach 
welchem die Abgabe für Benutzung der von der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft erbauten feſten Rheinbrücke zwiſchen Köln und Deutz 
u erheben iſt. 
Das 36. Stück der G. S. enthält unter 
Nr. 5125 die Fiſcherei⸗ Ordnung für die in der Provinz Pommern belegenen 
Theile der Oder, das Haff und deſſen Ausflüſſe. Vom 2. Juli 1859. 


Haudel, Gewerbe und Ackerban. 
[Die Generalkonferenz des Zollvereins.] Wie man der „Frankf. 
Poſtztg.“ ſchreibt, wird die Generalkonferenz des Zollvereins in dieſen Tagen 
von Harzburg nach Braunſchweig überſiedeln, und an dieſem Orte ſich ſofort 
mit den Verhandlungen über mehrere Gegenſtände beſchäftigen, welche in Harz⸗ 
burg unerledigt geblieben, zum Theil aber auch noch gar nicht zur Verhand⸗ 
lung gelangt ‚find. Letzteres iſt namentlich der zu in Beziehung auf ein 
neues Regulativ über die Behandlung der mit den Staatsfahrpoſten ein⸗, durch: 
und ausgehenden Waaren, ſo wie bezüglich eines von Preußen geſtellten An⸗ 
trages wegen Bewilligung einer Ausfuhrbonifikation für inländiſchen Rüben: 
rohzucker, mit welcher Maßregel eine gleichzeitige Ermäßigung des Eingangs⸗ 
zolles von indiſchem Rohzucker für die Konſumtion verbunden werden ſoll. In 
Harzburg hat die ſeit dem I. Juli tagende (14.) Gen.⸗Zollkonferenz in der zwei⸗ 
ten Hälfte des vorigen Monats das Protsteol über die für die nächſte Tarif: 
periode (1860—1862) aufzuſtellenden Tariſveränderungen abgeſchloſſen, und es 
wird, da die Publikation der letzteren zollgeſetzlich bis zum 4. November d. J. 
erfolgt ſein muß, die Ratifikation der beſchloſſenen Tarifabänderungen im Laufe 
des Monats Oktober von den Vereinsregierungen vollzogen werden. Bei der 
en Generalkonferenz iſt eine bedeutende Anzahl Anträge, wie man 
ört, gegen 200, zur Verhandlung angemeldet worden, und der bei weitem 
gie Theil derſelben zur Abſtimmung gelangt. Es beziehen ſich dieſelben zum 
il auf den Tarif und das amtliche Waarenverzeichniß; zum Theil betreffen 
ſie Zollverwaltungsanordnungen, Taraveränderungen, Erhöhung des Gehalts 
des Zollperſonals, anderweitige Feſtſtellung der Zollbauſchſummen einzelner 
Vereinregierungen, ſowie Abſchließung verſchiedener, namentlich die Jahre 1854 
— 1856 betreffenden Zollverwaltungsliquidationen. Verſchiedene beſonders wich: 
tige Anträge 0 3. B. diejenigen wegen Ermäßigung des Eingangszolles von 
Eiſen und Ma chinentheilen, von Reis, von geleimten feinen Papier (von Preu⸗ 
gen beantragt), jo wie wegen Erhöhung des Eingangszolls von Kaffee und 
Tabak (von Würtemberg und Baden beantragt), wegen Aufhebung des Aus⸗ 
gangszolles von Lumpen (von Oldenburg beantragt), und wegen Ermäßigung 
der Uebergangsabgabeſätze für Wein und Tabak haben auch diesmal zu keiner 
allſeitigen Verſtändigung geführt. Eben fo ift die von verſchiedenen Regierun⸗ 
gen des Zollvereins erneuert zum Antrag erbobene Aufhebung der Durchgangs⸗ 
abgaben auch dermalen nicht zur Annahme gelangt; letzteres, wie man hört, 
aus dem Grunde nicht, weil die großerzoglich badiſche Regierung auch diesmal 
ihre n zur Beſeitigung der Durchgangsabgaben an die Ermäßigung 
der Rheinzölle geknüpft hat, die Regierungen des Großherzogthums Heſſen und 
des Herzogthums Naſſau aber, welche ſich ſchon früher zur Ermäßigung jener 
Flußzölle bis zu einem gewiſſen Satze bereit erklärt hatten, in den von Baden 
verlangten weiter gehenden Ermäßigungen, wegen des Ausfalles an ihren Waſ⸗ 
ſerzollrevenuen, nachzugeben außer Stande zu fein erklärt haben. Zwar ſind 
ſeitens der Regierungen von Baden und Heſſen⸗Darmſtadt umfangreiche Denk⸗ 
0 ſchriften, worin jede derſelben das Unrecht der andern Seite zuzuweiſen ſich be⸗ 
„  jirebt, erſchienen; mit dergleichen ſchriftlichen Schachzügen kann aber eine An⸗ 
gelegenheit von ſo enormer Bedeutung, wie der Waaren⸗Durchgangsverkehr für 
Den Zollverein iſt, ſicher nicht abgemacht fein. Zu den von den Zollvereins⸗ 
konferenzen angenommenen Anträgen gehört auch der auf Wiedereinrangirung 
der Stahlfedern in die feinen Eiſenwaaren (mit einem Zoll von 10 Thalern); 
dieſelben waren nämlich vor einigen Jahren auf Antrag Kurheſſens zu den 
„kurzen Waaren“ mit einem Zoll von 50 Thalern verwieſen. Nicht erledigt 
iſt der Antrag Preußens auf Aufhebung des Zolles von Pech, mit Ausnahme 

von Weißpech. 


Stettin, 4. Okt. [Handels⸗Uſancen.] Durch die berliner Konferen⸗ 
zen zur Ausgleichung der Handels⸗Uſancen hoffte man unter den Haupthan⸗ 
delsplätzen des preußiſchen Staates auch beim Roggenhandel eine Erleichterung 
des Verkehrs durch gleichmäßige Normirung der Preisnotirungen zu erlangen. 

Leider ift dies vollſtändig fehlgeſchlagen. Eine größere Anzahl Städte hat feit: 
dem Notirung pro Scheffel mit verſchiedenem Normalgewicht eingeführt. Stet⸗ 
tin rechnete mit Berlin pro Wispel von 77 Pfd. pr. Scheffel Minimalgewicht. 
Berlin iſt ſeitdem auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums wieder davon ab⸗ 

egangen, und notirt die Preiſe pr. 2000 Pfd. Die Form iſt alſo fait allent⸗ 
h ben geändert, der Hauptzweck der Aenderung — die Gleichmäßigkeit — iſt 
noch eben ſo wenig erreicht wie vorher. Gewiß bleibt aber nach wie vor dieſe 
Gleichmäßigkeit höchſt wünſchenswerth, und es wäre ſchon viel erreicht, wenn 
Berlin und Stettin, die beiden größten Roggenmärkte Deutſchlands, in der 
1 (wie dies vor den Reformen der Fall war) übereinſtimmten. 
ie Einführung des neuen berliner Syſtems iſt in Stettin aber nicht nur wie 
dort mit großen Schwierigkeiten verknüpft, ſondern ſogar der lokalen Verhält⸗ 
niſſe wegen faſt unmöglich. Denn ein großer Theil der waſſerwärts eintreffen⸗ 
den Roggenladungen wird ſofort auf dem Fluſſe von Bord zu Bord üdergela⸗ 
iz den. Um das berliner Syſtem des Wiegens dabei in Ausführung zu bringen, 

5 müßten dieſe Ladungea ans Land nach den dazu aufgeſtellten großen Waagen 

geſchafft, und dann von dort wieder in die Flußfahrzeuge transportirt werden, 
das die Operation ſehr zeitraubend und koſtſpielig machen würde. Von den 

7 Berlinern 1 aber nicht zu erwarten, daß fie, nachdem ſie die koſtſpieligen Ein⸗ 

Alichtungen für das 3 getroffen haben, alsbald wieder zu der alten 

Uſance zurückkehren. Das Einfachſte würde daher ſein, wenn hier am Platz in 
ukunft Roggen in Wispeln von 25 Scheffeln mindeſtens 77 Pfd. pro Scheffel 

2 chwer pr. 80 Pfd. gehandelt, alſo der Preis wie in Berlin pr. 2000 Pfund 

notirt würde. Vielleicht folgen dann die anderen Handelsplätze (Oe ö 

0 ee⸗Ztg. 


* 

E Poſen, 5. Oltbr. [Norm für den Spiritushandel.] Die kaufmän⸗ 
niſche Vereinigung hierſelbſt hat auf Grund der in der vorjährigen berliner 
Konferenz wegen Einführung neuer Normen und Uſancen im Waaren⸗ und 


7 Betrug.] Vor etwa 14 Tagen ſind die vier größten Bankbäuſer 
Berlins Mendelsſon und Comp., Gebr. Sckickler, S. Bleichröder und Robert 
Warſchauer und Comp. Opfer eines lecken Betruges geworden. Sie erhielten 
gleichzeitig ein von dem Landwehr⸗Kommando zu Jüterbogk vollzogenes Schreiben 
mit dem Auftrage, 750 Thlr. in 5 % preuß. Staats⸗Anleihe zu kaufen und den 
Betrag gegen eine ihnen nachträglich zu überſendende Anweiſung ſeitens der Ge⸗ 
neral⸗Militär⸗Kaſſe zu Berlin in Empfang zu nehmen. Nachdem die betreffenden 
Häuſer der auftraggebenden Behörde zu Jüterbogk von der erfolgten Ausfüh⸗ 
rung des Auftrages Kenntniß Ban hatten, erhielten fie mit Unterſchrift und 
Siegel derſelben Behörde die Weiſung, die gekauften Papiere bis nach Eintreffen 
des Hauptmanns v. Bonin an ſich zu behalten. Geſtern und vorgeſtern erſchien 
nun in der vollen Armee⸗Uniform eines preußiſchen Hauptmanns ein Mann 
in den Comptoirs der genannten Banquiers, der ſich als den Hauptmann von 
Bonin aus Yüterbogt gerirte, ſich die gekauften Papiere erbat, dieſe in Empfang 


[Die Aktionäre des homburger Kurhauſes! haben, wie uns aus 
Frankfurt berichtet wird, eine Dividende zu erwarten, wie ſie kein Aktienunter⸗ 
nehmen in und außer Deutſchland in dieſem Jahre abwerfen wird. Für das 
erſte Semeſter beträgt der Gewinn der Theilnehmer 16 Fl. pro 100 Fl. Die 
Geſchäfte — ſagt unſer Correſpondent — die unter des durchlauchtigſten deut⸗ 
ſchen Bundes ſchützenden Privilegien in den Bädern betrieben werden, ſind die 
einzigen, welche vom Druck der Zeit unberührt geblieben ſind. Das Kurhaus 
in Wiesbaden erfreut ſich einer nicht minderen Proſperildt Der Spielpächter 
iſt auch der Abgott der Sladt, des Landes und aller Fremden, er ſubventionirt 
das herzoglich naſſauiſche Hoftheater mehr als fürſtlich, denn der Souverän giebt 
nur 40,000, die Stände nur 20,000, die Stadt nur 5000 Fl. Subvention, der 
Spielpächter aber 60,000 Fl. 
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[Die Blondelfudht] ift unter den deutſchen Künſtlern, reſpektive 
Seiltänzern, eingeriſſen; ſie haben keine Ruhe bei Tag und Nacht, bis 
ie das große amerikaniſche Vorbild erreichen. Der Equilibriſt Herr 
Weitzmann trifft Anſtalten, dieſer Tage nächſt Hameln über die daſelbſt 
vierhundert Fuß breite Weſer zu — tanzen. Die ſchauluſtigen Hame⸗ 
ler erwarten ſchon, daß er gleich bei der erſten Produktion ſeine Frau 
hinübertragen werde. 


| 
r 
. 


[Die Steintoplen-Abfupr nach Berlin 1 Unſer Artikel 
in Nr. 455 dieſer Zeitung hat in Ne. 459 eine Entgegnung gefunden. Es ge⸗ 


5 toduktenverkehr gefaßten Beſchlüſſe, und nachdem ihr ſeitens der Handelsvor⸗ e RR 60-65 7074 Sgr. 8 3 n, w N | 
e ee e eee eee 
ekommen iſt, daß in den genannten Hande en in Betreff des Hande r 54 —58—63—68 „ 7 5 emen! 1, \ 
e e e bon ee as Noi-ece - ee a 
V Brenner⸗Weizen 3438-40-42 „ nach Qualität Sgr. Staat3:Subvention, oder pro Tonne Steinkohlen 5% Sgr. Dazu foms 
. Br sam Lam a Bann e e u e 
dieſe anderweite Preisnormiru } 8. ee —30—32—34 „ un - A 1 
Cen, 20. Seyıbr, In Lt bejes Jahres wied die Oußftablfabrit| Neue Se 2 — 40 le, wenn man, Ei, Daß vie abe nen De d Galferunmg 
des Herrn Krupp bierfelbit eine Ausdehnung in bedeutendem Maßſtabe erfab: Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. boͤher tatifiren müſſen, wenn fie die Abfuhr auf die größere Entſernung vers 
n. Here Krupp beabſichtigt nämlich, einem großartigen Etabliſſemente ein 0 ernennen TE ” lieren. So kommen 20%, Sgr. Gefammttoften pro Tonne auf dem Strome 
5 Walzwerk und einen Rieſenhammer von 600 Ctr. Gewicht Aa 9 Zu = A —2—2**ꝶõ * 3 5 gegenüber den von uns in Minimo berechneten 21½ Sgr. (bis 22% Sgr.) 
dem Ende werden zu den bereits vorhandenen zwölf Dampfmaſchinen von ins⸗ au den rbſen Aw RE auf der Eiſenbahn, wenn die Schiffer wirklich für 10 Sgr. fahren. 
pr, e e Fre Grit inſofern auf der Oder erheblich mehr als 5 Millionen Centner befördert 


geſammt circa 600 Pferdelräften noch aufgeſtellt: zwei ſtationäre Dampfma⸗ 
ſchinen von 20 und 66 Pferdekraft und 11 mobile Dampfmaſchinen von zu⸗ 
R ammen 45 Pferdekraſt, welche letztere von 22 theils liegenden, theils ſtehenden, 
neu zu errichtenden Dampfkeſſeln bedient werden ſollen. Zwei Flamm⸗ und 2 
Cupolöfen werden ebenfalls errichtet. Zu den bereits vorhandenen 10 Dampf: 
bämmern von zufammen circa 370 Ctr. Gewicht kommen noch hinzu einer von 
20 Gtr. und einer, wie bereits geſagt, von 600 Ctr. Man denke ſich einen 
Hammer von 600 Ctr. Gewicht und 10 Fuß Fallhöhe, und dahinter die trei⸗ 
bende Kraft einer 66pferdigen Dampfmaſchine. Inmitten all dieſer neu zu er⸗ 
* richtenden Werke, in welchen die gewaltigen Kräfte des Vulcan ſehr bald ihr 
75 ae Weſen treiben werden, erhebt ſich eines der intereſſanteſten indu⸗ 
z t 


Oelſaaten matter und Rübſenſorten niedriger. — Winterraps 78—80 bis 
82-85 Sgr., Wintercübſen 70—74—76 78 Sgr., Sommerrübſen 62—64 bis 
66—68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ziemlich unverändert; loco und pr. Oktober 10 Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 9%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10 Thlr. bezahlt, Dezember⸗ 
Januar 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 blieb 10% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 10 Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben waren heute begehrter und zu beſtehenden 
Preiſen ſind mehrere hundert Centner umgegangen. 2 
Alte rothe Saat 94 —10—10½—11 Thlr. R 
Neue rothe Saat 124—13—134—13% Thlr. nach Qualität, 

Neue weiße Saat 19--20--21— 92 Xhlr. j 
Waſſerſtau d. 
Breslau, 6. Oktbr. Oberpegel: 13 F. 9 Z. Unterpegel: 1 F. 7 8. 


werden, iſt ein namhafter ſicherer Vortheil abzuſehen. Selbstredend wird der⸗ 
ſelbe aber nicht ohne Verlust für die Eiſenbahnen moglich fein, und die Ent⸗ 
werthung dieſer wird den Vortheil, der dort entſteht, mindeſtens theilweiſe auf⸗ 
heben. Oder die Preiſe der den Eiſenbahnen verbleibenden Frachten und die 
der Perſonen⸗Beſörderung wird man ſteigern müſſen! 

Daß die beſſere Waſſerſtraße alsbald Millionen Centner Frachten ganz neu 
erzeugen möchte, ſcheint uns bei der nur mäßigen Differenz gegen die Eiſen⸗ 
bahnfracht (d. h. diejenige, die wir anſtreben) nicht allzu glaubhaft. 

Wir meinen alſo: man fahre vorerſt auf den Eiſenbahnen ſo 
billig als nur möglich, vornehmlich die Steinkohlen, und nütze 
auf dieſe Weiſe unmittelbar. Die Regulirung der Oder könnte, 
vermuthen wir, noch mancher Erwägung hin und wider unter⸗ 
worfen werden und noch mauche Schwierigkeit zu überwinden 
haben, bis daß fie vollendet iſt und den gehofften Nutzen ſchafft!? 
a Wir treten ſchließlich der Randbemerkung der Redaklion zu unſerm früheren 
2 2 SENT: Auffage bei, daß die Controverſe zur Ermittelung der Wahrheit führt, und nur 

Eiſeubahn⸗Zeitung. in dieſem Sinne haben wir den Gegenſtand zur Sprache gebracht und heute 


Koblenz, 3. Okt. [Eiſenbabnen] Aus ſicherer Quelle geht mir die weiter verfolgt. 
Nachricht zu, daß der Handelsminiſter v. d. Heydt vorgeſtern bei feiner Anwe⸗⸗ mm 5 


ſenheit gegen die Deputation des Stadtraths ſo wie der Handelskammer die Be⸗ 
Verſammlung 


merkung gemacht habe, daß die Angelegenheiten wegen des Baues der hieſigen f 
Rheinbrücke, ſo wie der Fortführung der Lahneiſenbahn von Niederlahnſtein bis 2 
hierher und von Weilburg bis Weßlar nun feſtgeſtellt und die Hoffnung vor: |de8 breslauer Frauen⸗ und eee. für die Guſtav⸗ 
handen ſei, daß im nächſten Jahre die erwähnten Bauten begonnen würden.] Adolph⸗Stiftung, Freitag den 7. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, im Saale des 
Obſchon nun im Anſchluß an die Lahnbahn durch den Bau einer Eiſenbahn[Maria⸗Magdalenen⸗OGymnaſtums. Um recht zahlreiche Betheilligung der Mit⸗ 

ou bier nach Trier die Direkteſte Verbindung zwichen Berlin und Paris herz glieder wird gebeten, 12103] L. Penzig, Senior. 


5 riellen Bauwerke des Kontinents: ein Rieſenkamin von 230 F. Höhe u. 30 F. 
ichter Weite am Fundament. So viel uns bekannt, wird dieſer Kamin auf 
dem Kontinente von einigen Rivalen wohl in der Höhe, nicht aber im Durch⸗ 
meſſer übertroffen. Nur das induſtriegewaltige 1 beſitzt Kamine von 


E 

13 

E rer Durchmeſſer und beträchtlicherer Höhe. Die Mittheilung, welche kürz⸗ 
€ 

25 


und früher ſchon einmal durch die 3 ging, es ſeien im Kruppſchen 
Etabliſſement ſeitens des franzöſiſchen Gouvernements 300 Gußſtahl⸗Kanonen 
bbiſtellt, aber zurückgewieſen worden, beruht in ihrem ganzen Umfange auf Un: 
2 wahrheiten. Von den dieſe Notiz ſonſt noch begleitenden Mittheilungen war 
8 nur das Eine wahr, daß von den für die neue preußiſche Heeres⸗Organiſation 
beſtimmten Gußſtahl⸗Kanonen, welche in dem Kruppſchen Etabliſſement ange⸗ 
fertigt werden, 56 Stück, äußerlich vollſtändig vorgearbeitet, nach Berlin abge⸗ 
gangen waren, um dort ausgebohrt zu werden. 


* Peſth, 3. Oktober. Durch die ganze letzte Woche erhielt ſich eine an⸗ 
genehme, meiſtens heitere warme Witterung. Waſſerſtand abnehmend. Der 


menige! bebeulenD als 


[2176] Verlobungs⸗Anzeige. . 
Die Verlobung unſerer Tochter Helene mit 

dem königlichen Stations⸗Telegraphiſten Herrn 

H. Müller erlauben wir uns unſern vielen 

Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 

anzuzeigen. eo 
Wüſte⸗Waltersdorf, den 3. Oktober 1859. 

G. Leuchtmann, Maurermeiſter 
und Gutsbeſitzer, nebſt Frau. 


l lich Verbundene empfehlen ſich: 
u Wale Kabirtehtn, . 15 ea 
Anna Kabirſchky, geb. Ru Ri 
Kanth und SE. den 4. Oktober 1859. 


Unjere heute vollzogene eheliche Verbindung 
— . jeder beſonderen Meldung 2 
mit ganz ergebenft an. [3082] 

Kotzenau, den 4. Oktober 1859. 

Nobert Fritſch, Lohgerber. 
Marie Fritſch, geb. Fritſch. 


Unſere heute in Striegau vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Waldenburg, den 4. Oktober 1859. 

Friedr. Wilhelm Wehner. 
Pauline Wehner, geb. Kamitz. 


(Verſpätet.) 
Den am 3. d. M. erfolgten Tod der verw. 
Frau Kaufmann Ertel, Clara, geb. Blum, 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
Die Hinterbliebenen. 


an: 
Breslau, den 4. Oktober 1859. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nacht 2 Uhr entſchlief nach aut 
ſchweren Leiden unſere theure Mutter, Schweſter 
und Schwägerin, die verw. Förſter Nanny 
Fuchs. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Zülz, den 30. Septbr. 1859. [2177] 


Den Tod unſres jüngſten Söhnchens Wil⸗ 
helm, im noch nicht vollendeten erſten Jahre, 
zeigen wir hiermit an. 8 

W. Mendelsſohn, auf Rzuchow, 

2181) und Frau. 

Todes⸗Anzeige. [3031] 

Heute Morgen 2% Uhr verſchied ſanft, nach 
längeren Leiden, in Folge hinzugetretenen Lungen⸗ 
ſchlages, auch unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Onkel und Schwager, Paderer . Son⸗ 
nenberg, was wir ſtatt beſonderer Meldung 
tief betrübt anzeigen. 


Breslau, den 5. Oktober 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr ſlarb unſer 
lieber Carl, in dem Alter von 1044 Monaten. 
Breslau, den 6. Oktober 1859. 8 

Buchwald, Stadt⸗Ger.⸗Sekretär, 
3035] und Frau. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

ges Frl. Meta Knoblauch mit 
dem Dr. med. Hrn. Carl Erdmann in Berlin, 

rl. Gertrud Heuſſi zu Parchim mit Hrn. Dr. 

uſt. Griwank auf Sachſenberg, Fräul. Meta 
Herzog zu Beuchlitz mit Hrn. Hauptm. v. Rex 
im 39. Inf.⸗Regt., Fräul. Friederike Chriſtophel 
mit Herrn Friedrich Rickmann zu Zechin in 
Wilhelmsfelde. 

Eheliche Verbindungen: Herr Hauptm. 
Franz v. Lehſten mit Frl. Bertha Baſſelmann 
in Wismar, Herr Hauptm. im 29. Inf⸗Regt. 
Leopold v. Sirakowsky mit Frl. Bertha Focke 

u Koblenz, Hr. Rud. Hapder mit verw. Frau 

Irite Rädſch, geb. Clert, in Berlin, Frl. Caro: 
line v. Reſtor mit Herrn Ariel Graf von der 
Recke⸗Volmerſtein zu Tharandt. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Dr. Otto 
Steinrück in Berlin, Hrn. R. v. Kleiſt in Rau⸗ 
den, Hrn. Carl Grafen v. Schwerin zu Milde⸗ 
nitz, Hrn. Kammerrath Gottſched zu Wernige⸗ 
rode, Hrn. Helmuth Frhrn. v. Carnap⸗Born⸗ 
heim auf Botzdorf, Hrn. Oberlehrer Dr. Frede⸗ 
richs zu Berlin, Hrn. Marine⸗Intendanturrath 
Raffauf daf., eine Tochter Hrn. Dr, G. Har 
tung daſ., Hrn. Major Daberkow in Poſen, Hrn. 
Gymnaſiallehrer C. Schulz zu Treptow. 

Todesfälle: Frau Alwine v. Puttkammer 

eb. v. Puttkammer zu Berlin, Frau Hauptm. 
ilhelmine von dem Busſche⸗Haidenhauſen 
eb. Gräfin v. d. Goltz zu Königsberg, Herr 
berſtlieut. a. D. Wilh. Goswin Adams zu 
Danzig, Hr. Paſtor em. Magiſter Johann 
Georg Hermes zu Bregenſtedt, Hr. Ritterguts⸗ 
befiger Carl v. Rhein zu Wildenhagen, Hr. 
Prof. der Akademie K. F. Beckmann zu Ber⸗ 
Un, Hr. Kteisgerichts⸗Direktor Peter Auguſt 
Baath zu Perleberg, Hr. Oberpräſidial⸗Sekretär 
und Rechnungsrath Wilhelm Windel band in 
Potsdam. 


13053] 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 7. Oktober. 6. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Nadejda 
agdanoff und des Hrn. Nicolai Bag: 
danoff, vom kaiſerl. ruſſiſchen Hoftheater in 
St. Petersburg. „Nach Sonnenunter⸗ 
ang.‘ Luſiſpiel in 1 Akt, frei nach dem 
Franzöſiſchen von Georg Lotz. Hierauf: 
„La Vision.‘ Pas de deux scenique 
aus dem Ballet „Giſella.“ Muſik von 
Adam. Ausgeführt von Fräul. und Herrn 
Bagdanoff. Dann: „Das Mädchen 
von Eliſondo.“ Komiſche Operette in 
I Akt von Leon Battu und Jules Moinaux. 
Muſik von J. Offenbach. Zum Schluß: 
„La Cosmopolitana.““ Grand Pas 
earacteristique, getanzt von Frl. Nadejda 
Bagdanoff. 
Sonnabend, 8. Oktober. 7. Vorſtellung des 
vierten Abonnement von 70 Vorſtellungen. 
ünftes Gaſtſpiel der Frau Dr. Mampé⸗ 
abnigg: „Martha, oder: Der Markt 
u Richmond.“ Oper in 4 Aufzügen. 
uſik von Flotow. (Lady Harriet, Frau 
Dr. Mampé⸗Babnigg.) 


Theater⸗Abonnement. 


In Gemäßheit des § 65 der Verordnun 
pro 1849 pag. 26) werden die von uns 
ſchworenen wählbaren Perſonen am 

S., 10. und 

und Nachmittags von 3 bis 6 

auf dem Rathhauſe, 
ausgelegt fein, 
ſichtigung ſeines Befreiun 


[2195] 


Die Buchhdlg. Trewendt & Granier in Breslau, 


Dieses durch sorgfältige Bearbeitung, gedrän 
bei billigem Preise ausgezeichnete Buch des auf dem Gebiete der Handelswissen- 
schaften als Musterschriftsteller anerkannten Herru Verfassers, wird der jungen Kauf- 
mannswelt hierdurch angelegentlielist empfohlen, - 

Im Verlage von Friedrich Vieweg u, Sohn in Braunschweig ist erschienen und 
in Breslau bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, vis-a-vis der Königl. 
Bank, zu haben: 


schöpfende Anleitung gegeben ist, 


schreibung der tı . 
tungen und zur geographischen Ortsbestimmung, 1 f 
e Aotronomie durch Rechsung zu lösen, so dass der zum Diagramm ge- 
hörige Text auch beim Unterricht in der physikaliseh-mathematischen Geographie und 
sphärischen Astronomie für Lehrer und Schüler als ein geeignetes Lehrbuch benutzt 


werden kann. 


Tanz ⸗ Unterricht. 


Donnerstag den 22. d. M. nehmen 
die Werke Kurſe des Tanzunterrichts in Ecke der großen Feldgaſſe, par terre. 
meiner Wohnung, Schuhbrücke Nr. 45, ihren] [3050] 

Anfang. Anmeldungen erſuche ich, von Dinstag 
den 11, DM an Dis au dan 
den Vormittagsſtunden Ä 

täglich außer Donnerelag, erfolgen zu laſſen. 

ya den 7. Oftober 1859 


ierdurch die ergebene Anzeige, daß ich vie 
Tbereſtenballe bei Falkenberg O/S. pacht⸗ 
weiſe übernommen habe, \ \ 
reſpective Aufträge an mic ee 
Een? 59, 
1 e O/S., de M. 6 


meiner nal um l. Stiod 

meiner mir am J. 
„Uhr, nebſt goldener Hals⸗Uhr⸗ 

goldenen Anker⸗Uhr 4, Blane U 


kette verhilft. 
[21351 


2325 


Bekanntmachung. 1327 


Der Magiſtrat. Abtheilung III. 


Von den auf Lübchen haftenden Pfandbriefen tauſchen wir im Auftrage des 
Beſitzers 6190 Thaler gegen andere Zug um Zug um und zahlen ein Aufgeld von 
2 Procent. 

Es wird dringend erſucht, die noch vorhandenen Gewinne aus der vom Frauen⸗ 
und Jungfrauen⸗Verein veranſtalteten Verlooſung, Sonntag den 9. d. Mts., Vor: 
mittags von 11 bis 12 Uhr, im Leinwandhauſe am Ringe gegen Vorlegung der 
Looſe abzuholen. 0 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgemeinen Landes: 
2208] 


12187 Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Breslau, den 6. Oktober 1859. 
Stiftung als National⸗Dank. Seidel. 


Vorlesungen für Pharmacenten. 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, wer- 
den beim Beginn des akademischen Semesters aufgefordert, sich bis zum 
15. October unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten 
zum Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. 

Breslau, den 3. October 1859, 


Der Director der delegirten Examinations-Commission und des 
pharmaceutischen Studiums an der hiesigen königl. Universität, 
Dr. Goeppert. 


Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank, 


empfiehlt ihr Lager sämmtlicher in den hiesigen Lehranstalten eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden. 

Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ist soeben erschienen und durch alle Buch- 
handlungen, in Breslau durch Trewendt & Granier, Albrechtsstr, 39, vis-A-vis 
der königl. Bank, zu beziehen; 


[2189] 


Praktische Anleitung 


zur einfachen und doppelten 


Buchhaltung. 


Für Handels-Lehranstalten, so wie für angehende Geschäftsleute. 
Von 


Dr. C. G. Odermann, 


Director der öffentl. Handels-Lehtanstalt in Dresden, 
3te verbesserte Auflage. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 


[2190] 


Das astronomische Diagramm, 


Ein Instrument, mittelst dessen der Stand und Gang einer Uhr, das Azimuth 
terrestrischer Gegenstände, die Mittagslinie, die ‚Abweichung der Magnet- 
nadel, der Auf- und Untergang der Gestiine bestimmt und andere Aufgaben 
der astronomischen Geographie und nautischen Astronomie schnell, sicher 
und bequem ohne Rechnung gelöst werden können, Für Seefahrer, reisende 
Geographen, Ingenieure, Feldmesser, Uhrmacher, sowie für Freunde der 


praktischen Astronomie. 


Von Dr. M. A. F. Prestel, 


Ober'ehrer der Mathematik und der Naturwissenschaften am Gymnasium zu Emden, 
Mit 140 in den Text eingedruckten Holzschnitten und dem Instrumente 


(Diagramm nebst Maassstab) auf zwei Tafeln. 


r. 8. Fein Velinpapier. Geheftet. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


Keins von den Hilfsmitteln, welehe man seither erfunden, um die in der nautischen 
Astronomie am häufigsten vorkommenden Aufgaben mit Zeitersparniss mechanisch zu 
lösen, dürfte eine so bequeine und umfassende Anwendung 1 wie das astrono- 
mische Diagramm, zu dessen Gebrauch in dem dasselbe begleitenden Texte eine er- 
f Ausserdem enthält dieser letztere eine genetische 
Entwickelung der Grundbegriffe der sphärischen Trigonometrie, „Astronomie, die Be- 
ragbaren astronomischen Instrumente, eine Anweisung zu den Beobach- 

so wie eine Aneitung, die Aufgaben 


ch wohne jetzt Antonienſtraße 14. 
880 0 C. Vogt, Stubenbohner. 


Dr. Aſch. 


Termin, in Meine Wohnung befindet ſich jetzt: [2935] 


bis 1 Uhr 


= 


enſchel. 
Paula Baptifte, 


und alle Anfragen - 
I Weifd-Garten, 


Cohn. 
onzert der Springer⸗ 


chen Kapelle, unter Direktion des köni 
fit Hireltors Herm Moritz Schön. l 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ks — e dio L. v. Beethoven 
und Konzert für zwei in Fo A 
Sinfonie von Berbiguier. Form einer 


Abonnements⸗ 


aler Belohnung 
29 mir zur Wiedererlangung 
er abhanden gekommenen 


. ge, 
Neue⸗Junkernſtraße Nr. 17/18. 


Für die Monate Oktober, November und 5 Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Dezember 1859 iſt ein Abonnement von rn Moritz 1 erſuche ich hier⸗[ Entree für Ni Abonnenten: Herren 5 Sgr. 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten durch, mir feinen jebigen a ſofort an⸗ amen 2% Sgr. [3041] 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 721397 Neue⸗Junkernſtraße Nr. 17/18, ‚Zur Anfertigung aller Arten Drahtgeflechte 


geiem Abonnement werden Bons für 

2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im 
heater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
achmittags 2 Uhr verkauft. 


ine Färberei und franz. Waſchan⸗ 
eſta t befindet ſich jetzt: 


N) 


als: Waagſchalketten, Schneeſchl 
2291 b und N x, ee 
2951] | unter Zuſicherung prompter und ie⸗ 
Bifhofsftraße Nr. 15, nung: e 
M. D. Cohn aus Berlin. | [3020] 


g vom 3. Januar 1849 (Geſ.⸗Samml. 
pro 1860 aufgeſtellten Liſten der zu Ge⸗ 


11. Oktober, Vormittags von 8 bis 1 Uhr 
Uhr, im Bürean II. / III. 


Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen oder ohne Berück⸗ 
gögründes eingetragen zu fein glaubt, hat feine Einwendun⸗ 
gen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der 88 62, 63 und 65 a. a. O. 
innerhalb jener 3 Tage bei uns ſchriftlich oder vor einem unſerer Raths⸗Sckretäre 
während der Amtsſtunden in gedachtem Bureau anzubringen, wonächſt dieſe Einwen⸗ 
dungen ungefäumt erledigt werden. 

Nach dieſem Termine eingehende Reklamationen bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, den 5. Oktober 1859. 


gte Kürze und ansprechende Ausstattung 


Ich wohne jetzt: Kloſterſtraße Nr. 1 7. 


Tauenzienplatz Nr. Ed. . . terre. 


Vom 1. Oktober ab wohne ich Wall⸗ 
ſtraße 12 b., neben dem Telgr.⸗Bur. 
David Mahn, vereideter Makler. 


Heute, Inte den 7. Oktober: 11tes 


— — 


E 


Empfehlenswerthe neue Musikalien 


im Verlage der 


Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiede - Strasse Nr. 13. 


Zu beziehen durch jede Musikalien- oder Buchhandlung, 


Für Piano: 


Dritie Sonate für Piano 
Ferdinand Hiller. 


Op. 78. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Sonate charactéristique 


(les adieux, Fabsence et le retour) 
pour Piano par 


Louis von Beethoven. 
Opus 81a, 


arrangde à quatre mains par G. G. Weiss. 
Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 


1 
1 
8 
1 
1 
1 
1 
1 
| 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
Charles Hering. ! 
Op. 38, Pense & moi! Mazurka pour Piano, 12% Sgr. 1 
f 

! 

1 

1 


Op. 39. La Fontaine! Nocturne pour Piano, 12%, Sgr. 


Valse brillante pour Piano 
par 
Adolphe Jensen. 


Op. 3. Preis 25 Sgr. 
Volkslied aus Thüringen 
2 für Piano frei übertragen 
Carl Mächtig. 


2. Auflage. 
Zu 4 Händen 17% Sgr. 


Op. 5. 
Zu 2 Händen 12½ Sgr. 


Für Gesang: 


Op 169. Vier La Tanz Abt. 
p 169. er Lieder für eine Singstimme mit Piano, .... co l. 3 
Einzeln: Nr, 1, Alles scheidet liebes Herz... 5 Sgr. mp.’ 18 Ber. 


„ 2. Das Vaterhaus.. ........... 


* 4. ” 
Op. 173. Zwei Lieder (Am Tage Allerseelen; die Cyther nee ich in die 
Hand) für Bariton oder Bass (Mezzosopran oder Alt) mit Piano, 


15 Sgr. 


Die Erschaffung des Weins. 


Humoristischer Gesang für eine Bassstimme mit Piano 
von 


C. Kuntze. | 


Opus 55, — Preis 15 Sgr. 


Zwiegesang der Elfen. 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

\ 

1 

1 

1 

\ 

| Duett für z Er Singstimmen m it Piano 
; Carl Mächtig. 
1 Op. 9. Preis 20 Sgr. 
1 
1 
1 
1 
4 
1 
1 
N 
\ 
1 
1 


na EAwin Schultz. 
p. 18. rei Lieder für eine tiefe Stimme mit Piano. 17% 8 
Op. 20, ‚Zwei Duette für zwei Singstimmen mit Piano, 20 Sr. er 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien-Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis. 


! F. E. C. Leuckart, 


nuch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
1 Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 12186] 
. m m am a a ³ V A je 


kn > Eduard N dt in Breslau. 
oeben iſt erſchienen und bei Trewen ranier ( i 
a Sellin 5 5 10 ; ier (Albrechtsſtraße 39), Dr in 
uchs, Pr. H., Nomaniſche und gothifche Stilproben 
Breslan und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Slant . 
denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. Mit drei lithographirten 
8 7 nn broſch. Preis 20 Sgr. 
orliegendes Werkchen entſtand zunächſt aus dem Wunſche, zu dem i 
erſchienenen „Führer durch Breslau“ (Preis 5 Sgr.), benbesz des für Titel d 
die ch Ausdrücke wegen, einen Commentar zu liefern, dann aber auch aus dem Bedürfniſſe 
die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem Auge der hd ine Wiſſenſchaft anzuſehen. Es kann 


Religionsunterrichts⸗Auſtalt der Synagogen⸗Gemeinde. 


Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag den 9. Oktober, Vormittags 11—1 Uhr. Geiger. 


$ Bekanntmachung. 
Die fünfunddreißigſte ordentliche Hauptverſammiung der Geſellſchaft zu 
gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung in Leipzig findet 
Freitag den 14. Oktober d. J. 
im Büreau der Anſtalt (Poſtſtraße Nr. 2, erſte Etage) ſtatt und beginnt Vorm. 9 Uhr. 
Leipzig, den 29. Septbr. 1859. Die Direktion. [2063] 


Die Centralhalle von Eckert 


. in Berlin, Krauſenſtraße 11. 

Dei der bevorſtehenden Winterſalſon möchte es wohl an der Zelt an, weniger die Bewoh⸗ 
ner Berlin s, denen dieſes, von feinem gegenwärtigen Inhaber mit großem Koſtenaufwande re⸗ 
generirte Ctabliſſement genügend betannt ift, als vielmehr die Berlin beſuchenden Fremden 
auf die Centralhalle beſonders aufmerkſam zu machen. Nirgend zeigt ſich das roßſtädtiſche Leben 
mehr in ſeinen vielſeitigen e als in den weiten Räumen dieſes ſehr beliebten und 
viel beſuchten Vergnügungsortes, — in keinem aber wird dem Beſucher, namentlich in gaſtro⸗ 


feltener Güte find, 


1 


9 . 
nemiſcher Hinsicht, für mäßige Preiſe mehr geboten als hier, wo Speiſen und Getränke vonn 
[2196] 


Im Verlage von Joh. urban Kern in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen: [2193 


lleberſicht der Weltgeſchichte 


in ſynchroniſtiſchen Tabellen. 
Von Carl Winderlich. 
Lex.⸗Form. geh. Preis 8 Sgr. 

Dieſe Tabellen bringen in bequemer, ſehr 
überſichtlicher Form die Hauptereigniſſe der 
Weltgeſchichte und dürften ſowohl jedem Gebil⸗ 
deten 5 ne m. 5 2 a Neue [3043] 

: mnaſien un en Schu 
Ane c 8 beim Unterricht Sultan⸗Roſinen y 
in der Ge e abgeben. . 

So eben iſt bei mir erſchienen: [2185] Sultan⸗Fei ell, 
e Ba: ungariſche Kaſtanien, 

alo er Leihbibliothet von " 

Jobs Urban Kern; enhalten Teltower Rübchen, 


Moderne Belletriſtik, nämlich echten Parmeſan⸗Käſe 5 
0 ' ä R 8 ur 2 
fon serer: Franzöſiſche Lite Nordh. Kräuter⸗Auchovis, 


e ee echte neapolit. Macaroni, 


Amtliche Anzeigen. 


Pianoforte Magazin 
Julius Mager, 


befindet ſich von heute ab [2096] 


Ring Nr. 15, erſte Etage. 


eee TUCH- u. TEPPICH-LAGER J. L. SACKUR = 
Den alleinigen Gros: und Detail⸗Verkauf meines Fabrikats 


ſchottiſcher Fußteppich⸗Stoffe 


babe ich für Schleſien dem Herrn J. L. Sackur in Breslau über⸗ 
tragen, der meine Artikel zu Fabrikpreiſen abgeben wird. 
1 Jauer, den 1. Oktober 1859 C. N. Menzel. 


Bezugnehmend an obige Anzeige, empfeble ich dieſes Fabrikat angelegentlichſt, mit dem 
ergebenen Bemerken, daß ich Wiederverkäufern größere Vortheile gegen die ihnen 
bekannten Bezugsquellen i bieten im Stade bin. — Außer ſortirtem Lager in dieſem 
Fabrikat halte ich nach wie vor ein großes Sortiment 


engliſcher Teppiche, e dal 


[1274] gr 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Lichtenſtein hier, Karlsſtraße 
Nr. 1 und zu Danzig (dortige Firma: Gebrü⸗ 
der Lichtenſtein) iſt zur Anmeldung der 
f Se are der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Fri 
bie * 13. Okt. 1859 einſchließlich 
5 eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
uſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, 15 mögen bereits rechts⸗ 
ängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ngten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Auguſt 1859 bis zum erg der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 25. Oktbr. 1859 Vorm. 
9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 
Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 


gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 14 4 i 
"er ee er 2 inreicht Ge hebt R zu l an elſinen, von 8 Thlrn. Pr, Sid an diermit oferiee 
eldun riſtlich ei pr N 2 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen | Dienften, nach auswärts unter Kreuzband. 0. Uronen J 2 S 
bee Gläubiger, welter nicht in unf e. urben Kern, Ring Nr. 2. empfing und empfiehlt: [2207] —— „ 8 25, 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 73034 Auction. RER x 
Amtäbezirte feinen’ Wodnſth bat, muß bei der [Don] has den 18. und Freitag den 14. Jacob Knaus, zes DEPOT AMERIKANISCHER LRDRBRrU nE 


Anmeldung jeiner Forderung einen zur Pro: 
zeßführung bei uns je Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
ouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 20. Septbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Ne e bh @ilben f i 
Senne len, Gabeln, Suopen,| Ungariihe Kaftanien, 
filberne Leuchter, Uhren, feines Fett. Jag N Dalmatiner, 
zune Lis hach, odere herefchat myrnaer Feigen, 
menu mit Marmorcontol, Sekretär) Oporto⸗Zwiebeln, 13041) 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 


Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, 


[1328] Bekanntmachung. a al a N 
Der gemeine Konkurs über den Nachlaß des Glasſchrank, Bettſtelle mit Sprung: von beſonderer Größe, empfiehlt: Ecke der Neuen Schweidnitzer-Strasse. [2192] 
u re 4. Be 1859. 8 fe lee er 8 Heul 58 Verd erber Ring 24 ei dem Dominium Tomnitz, Frankenſteiner Eine Wohnung 
„ . . noer: \ + + ’ * 
A ̃ ee ER B Kreiſes, wird von Neujahr 1860 der Dienſt | beftehend in 2 Stuben, Kabinet und Küche, iſt 


verſteigert werden. AR : 
C. Reymann, AuctCommifjarius. Friſchen, großkörnigen, wenig geſalzenen 


Sim 17. um 19. Onobert. 9 von Mgens| aſtrachaner Caviar 


8 Uhr ab ſollen im herrſchaftlichen Schloſſe zu | 5 h h 4 
Fee bei Bahnhof Gellendorf übrig empfiehlt in Partien, für Wiederverkäufer und 
gewordene Möbel, ältere Bilder, Haus⸗ einzeln, ſo wie die erſten, neuen 


äthſchaften, Lampen, 2 Flügelin⸗ 1 444 
ea e verſchiedene Geschirre, eine Spickgänſe, Spickaale, 
offene Droſchke, einige Betten, inländiſche geräucherte 3047 


und ausländiſche Drechſelhölzer, Fournire, Rhein⸗ U. Silber⸗Lachſe, 


altes Eiſen und verſchiedene andere Sachen 


meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. marin. Lachs u. Aal, 


3 Thaler Belohnun Aalroulade, Sprotten, 
verſpreche ich Demjenigen, der mir den Verbrei⸗ 
ter übeler Gerüchte über mich, namentlich was Hamburger Rauchfleiſch, 
meine geiſtigen Kräfte anlangt, durch glaub⸗ Teltower Rübchen 
hafte Zeugen namhaft macht. Auch will ich 8 [A 
noch bemerken, daß in jetzigen Zeiten, wo die Weſtfäliſchen Pumpernikel + 
Mehrzahl franzöſiſchen Principien huldigt und * 
gute alte deutſche Sitten verdrängt werden ſol⸗ Guſtav Sch ol 
len, ein junger Mann, welcher nach moraliſchen Schweidni 50 9 
Grundiägen lebt, leicht Anſtoß erregt und für] Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ede der Yunfernftr. 


einen Mucker ꝛc. gehalten wird, wie dies na⸗ 
mentlich in Zabrze leicht geſchehen kann. G € 1 D 
auf Hypotheken, auf Rittergüter hinter Pfand⸗ 


Zabrze, den 2. Oktober 1859. 3052 ö 
Bruno Kuers, Bergexpectant. brieſe, auf Häuſer in Breslau bis 7, des 
Taxwerthes. [3036] 


Haus⸗Verkauf. Näheres franco Z. C. 6 poste restante. 
Ein im beſten Bauzuſtande befindliches in! Für Juwelen, Perlen, Gold 
einer belebten Straße, nahe am Markt zu Gold⸗ und Silber werden die höchſten 


berg belegenes Haus, nebſt maſſiven Hinterge⸗ ; 77 N: 1 
fur 2 Wien ene wil 1 Scheck Acer und = gr ans = t 600 und 500 Thlr. Gehalt wei Reifende | Gerit 37— 40 34 31-33 

ür 2 Pferde; ferner mit effel Acker und 7 R mit 600 und 5 r. Gehalt. ei Reiſende te, » 37 — = ” 

3 Scheffel Braurecht iſt unter ſehr annehmba⸗ Friſch es Rothwild für Manufakturwaaren⸗ reſp. Kurzw.⸗Geſchäfte Hafer 

ren Bedingungen ſofort zu verkaufen. Auf] à Pfd. 4 Sgr., Kochfleiſch a Pfd. 1% Sgr., mit 500 und 450 Thlr. Gehalt und ProviſionErbſen. . 

frankirte oder mündliche Anfragen erfährt man | fo wie Hafen und Rehwild, Nebhühner finden in renomm. Häuſern annehmbare Enga⸗ Raps. . 8 

geſpickt a Paar 10 Sgr. empfiehlt: [3028] [gements durch den Kaufmann L. 7297) Winterrübſen . . 78 74 70 8 

Wildhändler N. Koch, Ring 7. Berlin. 2197) [Sommerrübſen. . 68 65 60 

Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. Gld. 


Näheres beim Eigenthümer, Seifenſieder Hein⸗ 
rich Röhricht zu Goldberg. [3024] 
Beſtes ungar. Schweinefett a * 7 
ir Duin, gern und anne, Grundstücke An- und Verkauf. 


Nicht zu überſehen! 


Königl. Stadt⸗Bericht, Abthl. I. 


11326] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Schleſinger hierſelbſt 
iſt der hieſige Kaufmann A. Hillmer zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Beuthen O.⸗S., den 28. September 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abthl. 


[1325] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Johann Paul Schödon 
u Mittel⸗Lagiewnik (Königshüttte) iſt der 

echts⸗Anwalt Leonhardt hierſelbſt an Stelle 
des Verſtorbenen Schichtmeiſters Scholz zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Beuthen O.⸗S., den 28. September 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Aufforderung. [1323] 
zn dem Konkurſe über das Vermögen des 
ff rikanten Carl Süßbrich zu Peterswaldau 
zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 3. Novbr. 1859 einſchließlich 
fegefebt worden. 
e Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
ieſelben, ſie mögen bereits eng fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 0 5 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Septbr. 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 18. Novbr. 1859, Vorm. 
10.4 Uhr vor dem Kommiſſarius Kreis⸗ 
Richter Rachner, im Parteien⸗Zimmer Nr. 8 
unſeres Geſchäfts⸗Lokales FROH 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


eines Acker⸗ und Schirr⸗Schaffers offen. Neue Gaſſe Nr. 18 für 75 Thlr. an einen ſtillen 
Geeignete mit guten Zeugniſſen verſehene In⸗JMiether zu vermiethen. [3030] 
dividuen können ſich zu dieſer gut falarirten 
Stellung bei dortigem Wirthſchaftsamte melden. Eine Wohnung (Hochparterre) von vier bis 
r . fünf Stuben nebſt Beigelaß und Garten⸗ 
Ee une e W nalen * laube iſt von Weihnachten ab zu vermiethen 
und 14 850 anvertraut ier f. . Sterngaſſe Nr. : (Sanbuorfabi). _ 18087) er 
von einem Beamten in einer Provinzialſtadt“ Drei kleine Stuben, ohne Beheizung, find zur 
Niederſchleſiens. zum baldigen Antritt geſucht. Aufbewahrung von ald enen 
= erg hieier; Mn un ung Gegenſtänden fofort zu vermiethen. Näheres 
ens 30 Jahten wollen ihre Anerbietungen | Kirchſtr. 21 t) bei x 
nue an An lach age un Friedrich E 
niſſe und ihrer Anſprüche an Herrn Friedri allſtraße 14 ift eine Parterre -Wohnung von 
Weiß Buchhandlung in Grünberg mit der W̃ 5 Piecen nebſt Zalchee zum . ee 
Bezeichnung N. N. ik 10 franco einſenden. |1860 zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
W ET 5 3033 
E erte n Dame an 3 WFP 2222 u TEE 303] 

uferin, bald oder den 1. Nov. d. J. 1 5 
in N ar ine Heine Wohnung, enth. 2 Zimmer 
* 3 r E und Zubehör, iſt in galt gage des Seitenh. 
Dass befördert die Expedition der 9 Kloſterſtr. Le à 65 Thlr., Neujahr beziehbar, an 

9. 3] einzelne anſtändig ftille Perſonen zu vermiethen. 


arlsſtr. 48 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen, und Näheres im erſten Stock zu 
erfragen. 72590 


j Bonne. 5 

Eine geborne Franzöſin oder Schweize⸗ 
rin wird für eine hohe adelige Familie & 
in Schleſien zur Leitung der Erziehung 8 
jüngerer Kinder verlangt. 0 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50.— (2206 & 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 6. Oktober 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


1 f Weizen, weißer 67— 73 60 53-56 Sgr. 
Commis Stellen. ee 88 44 
Zwei Buchhalter für bedeutende Fabrikgeſchäfte[ Roggen .. 47— 49 46 42 45 „ 


5. u. 6. Oktbr. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2Uʃ, 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei-] Wiederholte Mißgriffe von Seiten einiger Omen een 
zufügen. FE Herren Agenten veranlaffen mich zu erflären,| Deue türkiſche Pflaumen, Zwei Wohnungen Luftdruck bei 0037957 Nds ed 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem daß alle Reverſe (bezüglich auf Courtage im erſte Sendung, offerirt möglichit billig: ; 19 9 a Luftwärme „ 
[3042] W. Kirchner, Hintermarkt Nr 7. mit Gartenbenutzung, find Teichſtraße Nr. 2 zu Luftwärr⸗ 2 8 D 

2 / —— | Weihnachten zu vermiethen. [20801 Thaupunkt + 42 18 248 


Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
15 werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizj⸗Rath 

nspach, v. Damnitz und Knittel in Rei⸗ 
chenbach und Juſtiz⸗Rath Roſemann in Lan⸗ 
genbielau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

eichenbach i. Schl. den 28. Septbr. 1859. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheil. 


[2191J. Bekanntmachung. 

Die hiefige Stadt⸗Ziegelei, deren Räum⸗ 
lichkeiten und Inventarium es zulaſſen, eine 
Million Ziegeln jährlich zu fertigen, ſoll vom 
1. Januar 1860 ab unter den in unſerer Rex 


Bu eines Geſchäftsabſchluſſes über mein hier: 
elbſt auf der Schmiedebrücke unter Nr. 44 be⸗ 
legenes Haus) welche dieſe Herren in Händen 
haben, erloſchen ſind, um fernere Mißbräuche 


in vetbuten. Exnſt Spitze, 


[2987] Gutsbeſtitzer. 


Preßhefe 


von allch tei Güte, 


tägl frisch, 
empfiehlt zum billigſten abrikpreiſe 
die Haupt⸗ cht bei 


ff. 


Dunſtſättigung BipCt. 80 pCt. SapCt. 
m neuen Hauſe am Tempelgarten Kae Wind SO SO SO 


Das Dominium Schmiedeſeld verkauft täglich 
Fi, nungen zu vermiethen. Wetter heiter heiter heiter 


von Früh 7 Uhr ab 
friihe Morgenmilch (2984 


Kuochenkohle, Fahrplan der Breslauer Giſenbahnen. 


ekörnt und mit aller Sorgfalt fabrizirt, hat P 

8 9 „nach Schnell⸗ 6.50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 15 M. NM. 5 U. 56M. NM. 

n ie Zucker Fabrik zu Noswadge an do } Oberschl. Singe (oll. M. U. dle“ (f. 8 l. Um LEW B 
2 Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


2083 d leſi 5 
En I en a er en rg Posen. r 25 2. Norm. { 120,559. Mitt. | 5H. — M NM. 

das gut eingeführt tea nad cine Ank. von . 61 1 — Vorm. 7 U. 46 M. Abvs, 10 U. 15 M. Ab. 
renommirte Kartoffelſtärke⸗ un ärke⸗ Abg. En — 9.20 M. Ab. “ 7 Uhr Mg., 5% Ab. 
Ar ante ai neh fee W. van } Borlin. Sömeltige | 6%, br Mz. Berfenensüge (9, Ur ig 7% Ur Af. 
en unter Chiffre L. . agdeburg ſofor fi 7 pr 7 

s na 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 

a4 [2115] Anf. den } Freiburg. | 3 H. 20 Min. Meng, 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 20 Min. ub. 


e e G 28. 
Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden. [2123] Reuſcheſtraße 53/59. leich Verbindung mit Schweiduitz, Reichenb K ft in u. Waldenb 
Hierzu haben wir einen Termin auf Su ch Verbindung eiduitz, eubach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
9 on Liegnitz nach Fraukenſtein 5 U. 2) M. Mg., 12 U. „6 U. 30 M. Ab. 
den 14. Oktober d. J., Angebotene und gesuchte Dienste — A e eo a 


Prager Putzſteine, 


beſtes und billigſtes Pubs und Polirungsmittel 
trocken ohne Spiritus oder Waſſer), für alle 
Metalle, als Gold, Silber, Meſſing, Kupfer, 
Stahl ꝛc. Das Stück 2 Sgr. [2188] 
Verkaufs⸗Niederlagen in Breslau: 
S. G. . Ohlauerſtraße 21. 
C. G. Mache, Oderſtraße 30. 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37. 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 


Die erſte Sendung biesjähriger 


Türkiſcher Pflaumen 


Nachmittags um 3 Uhr, 
welcher um 6 Uhr geſchloſſen werden ſoll, in 
unſerm Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 

merken eingeladen werden, daß jeder Lizitant 
eine Caution von 500 Thlr. im Termine zu 


en hat. 
Brieg, den 17. September 1859. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


Penſions⸗Anzeige. 
Wer für 1 oder 2 Knaben eine Penſion ſucht, f i 
in Melder der Menhonsgeter en toren Breslauer Börse vom 6. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
der ſich nur feinen Pflegebefohlenen widmet, Gold und Fapiergeld. Schl. Pidb.Lit. A. % | 94%, B. Neisse-Brieger. 11 
da er außerhalb feiner Familie keine Beſchäf⸗ [Dukaten 93 J B. dito dito C. 4 — Narschl.-Märk. 4 
tigung bat, und wo die Knaben gute Koſt, ouied or 108% G. Schl. Rust.-Pfdb. 4 94 / B. dito Prior 4 
ſtete Beaufſichtigung, Nachhilfe und | Poln. Bank- Bill.“ 87 f B. Schl. Pf4b. It. B. 4 | 95% C. dito Ser. IV.. 5 — 
tägliche Spaziergänge unter Aufſicht ha⸗Hesterr. Bankn. — schl. Rentenbr.- 4 | 90% G. | Oberschl. Lit. 4727 111% B, 
ben: dem wird im Gewölbe des Herrn Kfm. | dito det, Währ.“ | 82%, B. Posener dito. . 4 90% B. dito Lit B.) — 
Zimansky im Feigenbaum, Kupferſchmiede⸗ Inländisobe Fonds, Schl, Pr.-Oblig.ld % — dito Lit. C. % ul „ B. 
88 f. 


und Altbüßerſtr.⸗Ecke, das Nähere gütigſt mit⸗[ Fratze. St.-Anl. 4 4 994,8. Ausländische Fonds. dito Frior.-Obl.(4 
| 85%B, | dito dito 4% 884 B. 


; Pferde⸗Verkauf. [1311] 

—.— ie 2. ar en he 
ormittags ‘ ab werben vor ber ahn 

7 getheilt. [2810] er-anleibe 8504 994% B, cen. Pfandhr. 4 

PPP... dito neue Fm d 85 ½ B. dite di 3% 78% 8. 


20 überzählige königl. Dienſtpferde r 
1 an den ie fbietenben — ar: empfingen und empfehlen davon im Ganzen jo 5 dito 13594421 99%, B, 
baare Bezahlung in preußiſchem Gelde verlauft wie im Einzelnen billigt. 13045] Penſions⸗Offerte * dito 1854 180% 99%, B. Koi 2 11 ‚op # | —  ||Rheinische, .... 4 — 
Die Verkaufsbedingungen werden vor dem Gebr. Heiſig, Ring 15. Die Penſion eines Lehrers, der die Knaben Preuss. Anl.1850,5 108 a B. An RR 2 e h | 38% B. 
Verkaufe bekannt gemacht. ſtets beaufſichtiget, ihnen Nachhilfe und Pran.-Arl, 18343 / 112 % G, || Ooster. Nat.-Anl. 5 %B. | dito Prior.-Obl.|4 — 
Lüben, den 30. Sept. 1859. ute Koſt gemäbrt wird nachgewi ſen v St,-Schuid-Sch, 3% 83% 8. Bisonbahr-Astion. dito dito WU — 
9 N gewiesen Von | Bros. St-Oblig.ld | — Freiburger. 484% B. dite Stamm. . 5 


Das königl. Kommando des 4. Dra⸗ 
goner⸗Regiments. 


Ein Schulamtscand. der auch im Lat., Franz., 

Engl. u. Clavierſpiel unterrichtet, ſucht eine 

n Adr.: Lehrer Scholz, Burg⸗ 
Nr. 12. [3051] 


Ein Billard, 482 


noch gut erhalten, nicht zu klein, wird in Breslau 
ſofort zu kaufen geſucht, und werden Verkäufer 
erſucht, ihre Offerte unter J. W., mit Angabe 
der Beſchaffenheit und des Preiſes, in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. er Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N \ 


der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [3049] | irn dito „% — dito Priar.-Obl. 4 | 82% B, |Oppeln-Tarnow.4 35 , B. 
Ein junger Mann, welcher in verſchiedenen] Posener Pfandb. 4 [ 9946, | dito dito 4Y 88% B. 5 

Geſchäftsbranchen ſervirt hat, der franzöſi⸗] dito Kreditsch.[4 | 8546, | Köln-Mindener 3796. Minerva..... a 
ſchen Sprache mächtig und beſtens empfohlen] dito dito 9% 87 7 G. | dito IIII. Em. 4 — Schles. Bank. 5 74 bz. G. 
it, ſucht ein Engagement. Näheres poste] gchles. Pfandhr. Fr.-WIn.-Nordb. 4 — | 
restante Breslau sub C. Ii. 5. 3029] [ &1000 Thür. / 85% B. [Mecklenburger .'d | — | 


